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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be- 
ſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe allein 
25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
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Die Coloniſation in Polen. 


Vor zwei Jahren trat die Regierung mit derjenigen Plötzlichkeit, 
welche ihre Entſchließungen zuweilen kennzeichnet, mit dem Vorſchlage 
hervor, eine Anleihe von hundert Millionen aufzunehmen, um polniſche 
Güter anzukaufen und an deutſche Coloniſten aufzulaſſen. Gedacht 
wurde die Sache fo, daß man im Weſentlichen großen Grundbeſitz 
ankaufen und durch bäuerliche Anſiedelungen erſetzen wolle. Die frei⸗ 
ſinnige Partei hat damals gegen dieſe Vorlage geſtimmt. Sie ſym⸗ 
pathiſirt zwar mit allen Beſtrebungen, welche den Zweck haben, die 
deutſche Cultur im Oſten zu ſtärken. Allein ſie hatte gegen das vor⸗ 
geſchlagene Mittel zwei Bedenken. Einerſeits wurde der Grundſatz 
der Gleichheit vor dem Geſetze verletzt, wenn ein Unterſchied zwiſchen 
preußiſchen Staatsangehörigen deutſcher und polniſcher Zunge gemacht 
wurde. Nur von dem Polen ſollte gekauft, nur an den Deutſchen 
ſollte verkauft werden. Es wurde in der feierlichſten Form durch einen 
Act der Geſetzgebung erklärt, daß polniſch redende Staatsbürger ſolche 
ſeien, an deren Beſitz und Erhaltung dem Staate weniger gelegen 
ſei. Und eine ſolche Unterſcheidung entſpricht den Anforderungen eines 
Verfaſſungsſtaates nicht. Außerdem aber bezweifelte man, ob das 
Werk gelingen werde, ob die erforderlichen Güter zum Ankauf und 
die Coloniſten zur Beſiedelung ſich finden würden, ob die Maſchinerie 
des Staates ſich geeignet erweiſen würde, eine ſo große wirthſchaftliche 
Aufgabe zu löſen. Das Werk kam damals zu Stande gegen die 
Stimmen des Centrums, der Polen und der freiſinnigen Partei. 

Inzwiſchen hat das Coloniſationswerk in den letzten zwei Jahren 
ſo bedeutende Fortſchritte gemacht, wie man ſie in einer ſo kurzen 
Zeit nur erwarten konnte, und bei der Budgetberathung haben das 
Centrum und der Freiſinn durch ihr Schweigen bekundet, daß ſie 
gegen die Art, wie das Geſetz bisher ausgeführt worden, keinen Tadel 
zu richten haben. Gegen das Geſetz ſelbſt mußten fie, nachdem es 
öffentlich verkündet worden, den Kampf einſtellen, In ihren Gründen 
erachteten ſie ſich nicht für widerlegt, aber es hätte keinen Zweck ge⸗ 
habt, dieſe Gründe jetzt zu wiederholen. Gegen einen in der Be⸗ 
rathung begriffenen Entwurf, den man für unzweckmäßig hält, darf 
und muß man allen Eifer aufbieten; dem in gehöriger Form zu 
Stande gekommenen Geſetze muß man ſich fügen. 

Gegen die Art und Weiſe, in welcher das Geſetz bisher ausgeführt 
worden, iſt Nichts einzuwenden. Man muß geſtehen, daß die mit 
der Ausführung beauftragten Behörden mit Energie und Geſchick⸗ 
lichkeit vorgegangen find. Es find große Gütercomplexe ange- 
ſchafft; polniſche Beſitzer, und ſelbſt ſolche, die bisher für Vorkämpfer 
polniſcher Beſtrebungen gegolten haben, haben ſich beeifert, ihre Be⸗ 
ſitzungen anzubieten. Es ſind in etwa anderthalb Jahren Terrains 
angekauft worden, die einen Raum von vier bis fünf Quadratmeilen 
einnehmen. Die Preiſe, welche dafür gezahlt ſind, ſind reichlich hoch, 
viel höher, als fie auf offenem Markte hätten erzielt werden konnen. 
Das aber lag in der Natur des Geſetzes und es kann keine Ein⸗ 
wendung dagegen erhoben werden. Auch der Zulauf von Coloniſten 
iſt bei Weitem größer geweſen, als man angenommen hatte. 

Faſſen wir Alles dies zuſammen, ſo können wir ſagen und müſſen 
eingeſtehen, daß bisher keine Veranlaſſung vorliegt, die Ausführung 
des Geſetzes zu tadeln und den durch daſſelbe errungenen Erfolg 
herabzuſetzen. Die Freiſinnigen hatten keine Veranlaſſung, der Re⸗ 
gierung einen Vorwurf aus der Art zu machen, wie ſie das Geſetz 
ausgeführt, und darum ſchwiegen ſie bei der Berathung. Aber auf 
der anderen Seite liegt auch bisher nicht der geringſte Grund vor, 
die errungenen Erfolge mit lauter Stimme zu preiſen und alle Be⸗ 
denken, die ſeiner Zeit gegen den Erlaß des Geſetzes geltend gemacht 
wurden, als hinfällig zu bezeichnen. 

Ob die bäuerlichen Wirthe, die man auf den zerſchlagenen Be⸗ 
fisungen polniſcher Staroſten angeſiedelt hat, dort ihr Gedeihen finden 
werden, ob ſie auf die Dauer im Stande ſein werden, die Rente, 
die man ihnen auferlegt hat, zu tragen, ob ſie daneben noch Erſpar⸗ 
niſſe machen werden, ob ſie Familien gründen und die von ihnen 
gegründeten Familien erhalten werden, ob ſie es dahin bringen 
werden, daß ſich in Gemeinde, Kirche und Schule ein wahres deutſches 
Culturleben entwickeln wird, ob ſie in der neuen Heimath für ſich 
und für ihre Nachkommenſchaft im wahren Sinne des Wortes ein 
neues Vaterland gefunden haben werden, darüber kann heute Nie⸗ 
mand ein Urtheil fällen. Man wird vielleicht in fünf Jahren 
anfangen, klar zu ſehen, und vielleicht erſt in einem Menſchenalter 
ein abſchließendes Urtheil haben. Da man von der einen Seite ſich 
jedes Angriffes enthalten hatte, hätte man auf der anderen Seite 
vielleicht klug gethan, ſich aller übertreibenden Lobſprüche zu enthalten. 

Wir find gegen das Geſetz aufgetreten, bevor es zum Abſchluſſe 
gekommen war; gegenwärtig, nachdem mit der Ausführung deſſelben 
begonnen worden, müſſen wir den aufrichtigen Wunſch hegen, daß die 
Durchführung deſſelben gelinge. Das Geſetz legt dem preußiſchen 
Staate ein großes Opfer auf, es kann kein Zweifel darüber obwalten, 
daß von den hundert Millionen, die geopfert worden ſind, ein Theil 
entſchieden als verloren zu betrachten ih, und ein anderer Theil ſich 
nur mäßig verzinſen und langſam erſetzen wird. Wir müſſen den 
dringenden Wunſch haben, daß wir für die materiellen Opfer, die 
wir bringen, durch den Erwerb geiſtiger Güter, durch die Verbreitung 
von Ruhe und Vaterlandsliebe entſchädigt werden. 

Wenn der unzufriedene polniſche Adel ſeinen Grundbeſitz ſelbſt 
aufgiebt, vielleicht durch wirthſchaftliche Noth veranlaßt, aber doch 
formell in freiwilliger Weiſe, ſo hat er kein Recht ſich zu beklagen, 
denn eine alte Rechtsparömie fagt: Volenti non fit injuria. Der 
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kann ſich nicht über ein erlittenes Unrecht beſchweren, dem man nur hierher gemeldet, und der Straßburger Kliniker beſtätigt in allen 


ſolche Handlungen zumuthet, zu denen er ſich freiwillig entſchloſſen 
hat. Coloniſirend in Poſen vorzudringen, fo weit wir es durch das 
wirthſchaftliche Mittel des Ankaufes vermögen, iſt unſer gutes Recht. 
Hätte man, ſtatt ſich auf eine Coloniſation von Staatswegen einzu⸗ 
laſſen, eine große Privatgefellihaft gebildet, die ſich den Ankauf ver⸗ 
fügbar gewordenen Terrains und die Anſiedelung deutſcher Bauern 
zur Aufgabe geſtellt hätte, ſo hätten wir einem ſolchen Unternehmen 
keine Oppoſition gemacht, ſondern es aus vollem Herzen gebilligt. 
Dem Einfluſſe des Adels und einer von nationalen Feindſeligkeiten 
erfüllten Geiſtlichkeit entrückt, wird ſich vorausſichtlich der polniſche 
Bauernſtand feſter an den Staat anſchließen, und den Einflüſſen 
deutſcher Cultur und Sprache zugänglicher werden. Wir werden den 
unberechtigten Forderungen der Polen ſtets den entſchiedenſten Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen. 

Aber man ſoll ſich doch ſehr davor in Acht nehmen, Ereigniſſe, 
deren Eintritt wir innig wünſchen, ſchon gegenwärtig als vollzogen 
hinzuſtellen. Wenn die Berichte der Anſiedelungs⸗Commiſſion eine 
Reihe von Jahren hindurch ſo günſtig lauten, wie ſie gegenwärtig 
lauten, dann wird es an der Zeit ſein, Loblieder anzuſtimmen, die 
jetzt entſchieden verfrüht ſind. 


Deutſchland. 

O Berlin, 27. Febr. [Die Spiritusbank.] Wenn nicht 
Alles täuſcht iſt die neue Spiritusbank ſchon todt, ehe ſie geboren 
ward. Heute erſcheinen zwar Aufrufe in den Blättern, welche alle 
jene Intereſſenten, die ſich von der Bank nicht in's Schlepptau nehmen 
laſſen wollen, unter einen Hut bringen wollen. Allein vielleicht bedarf 
es dieſer Einigung nicht einmal. Denn ſchwerlich wird es viele 
Brenner geben, welche ſich der Spiritusbank mit gebundenen Händen 
überliefern wollen. Nichts anderes aber iſt die Bedeutung dieſer 
neueſten Gründung. Den Brennern, welche ſich zu der Bank bekennen, 
ſichert dieſelbe einen Preis von fünfzig Mark für den contingentirten 
Betrag — für den Ueberſchuß garnichts, ſondern nur Gewinnantheil⸗ 
ſcheine. Nun aber iſt der contingentirte Betrag, wie die Brenner 
wiſſen, beträchtlich kleiner, als ihn die Regierung immer angenommen 
hatte, weil nach der bisherigen Steuererhebung ihr Intereſſe ihnen 
verbot, die wahre Ausbeute des Maiſchraumes zuzugeben. Nun aber 
garantirt die Bank den Brennern für den über das contingentirte 
Quantum hinausgehenden Betrag der Production einen feſten Minimal⸗ 
preis überhaupt nicht. Wenn nun nicht faſt die geſammte Production 
an die Bank geht, fo ift es derſelben ganz und garnicht möglich, den 
Markt zu beherrſchen und die Preiſe vorzuſchreiben. Sie muß dann 
die Geſchäfte genau ſo betreiben wie jeder andere Spiritushändler, 
nur daß ſie ungleich theurer wirthſchaftet und verwaltet. Dagegen 
ſind die Brenner auf fünf Jahre hinaus ſchlechterdings gebunden, der 
Bank ihren contingentirten Spiritus zu dem abnorm niedrigen Preiſe 
von 50 M. zu liefern, während der Ertrag des übrigen Spiritus total 
ungewiß bleibt. Die Bank wird natürlich auch bei dem niedrigſten 
Preiſe ihre Proviſionen ziehen und mithin die Gehälter für ihre 
irectoren aufbringen, auch dem Finanzinſtitute, welches den 
Banquier bei ihr ſpielt, landwirthſchaftliche Kunden zuführen, 
und — vielleicht iſt damit den meiſten Gründern, jedenfalls 
den Urhebern des heutigen Projects auch geholfen. Es 
wird natürlich weſentlich darauf ankommen, wie ſich zu dem Plane 
die Spritfabrikanten verhalten. Der Verein deutſcher Spritfabriken 
zählt heute 61 Mitglieder mit einer Production von 250 000 000 
Litern. In den Händen dieſer Fabriken iſt ein ſehr beträchtlicher 
Theil des Geſchäfts mit den Brennern wie mit den Deſtillateuren. 
Durch ihre Hände geht mehr als der ganze contingentirte Betrag. 
Bisher aber iſt nicht zu erſehen, daß ſich dieſer Verband günſtig zu 
dem Bankprojecte ſtellt. Es iſt im Gegentheil zu erwarten, daß der⸗ 
ſelbe entweder dem Plane theilnahmslos oder ſogar feindlich entgegen⸗ 
trete. An fih hätte der Verband die Commiſſtonsbank nicht zu 
fürchten. Vielleicht könnte es ſogar den Spritfabriken angenehm ſein, 
von der Bank Spiritus zu billigen Preiſen zu erhalten. Aber über⸗ 
haupt iſt der ganze Plan ſo ſehr auf Flugſand gebaut, daß weder an 
die Aufbringung des Grundcapitals, noch an die entſprechende Be⸗ 
theiligung von Brennern einſtweilen zu denken iſt. Urſprünglich war 
geplant worden, zunächſt jedenfalls die Bank zu gründen, und einen 
Director mit 50 000 Mark Gehalt pro Jahr, feſt auf ein Jahrzehnt, 
anzuſtellen. Zehnmal 50 000 macht juſt eine halbe Million. Um 
dieſe Summe wären die Brenner jedenfalls erleichtert worden. Sie 
werden jedenfalls gut thun, auch jetzt auf der Hut zu ſein, daß ſie 
nicht einen Hoffnungskauf eingehen, bei dem fie ſicher den Kürzeren 
ziehen. Wenn ſchon das Project vom vorigen Auguſt, das den 
Brennern unvergleichlich mehr Vortheile bot als das jetzige, die nöthige 
Betheiligung nicht fand, ſo braucht man die jetzige Gründung wohl 
nicht allzu ernſt zu behandeln. Sie wird ſchwerlich auch nur bis zur 
Eintragung in das Handelsregiſter gelangen. 

Berlin, 28. Febr. [Vom Kronprinzen.] Der „Frkf. Ztg.“ 
geht aus San Remo folgendes Telegramm zu: Die Ausſichten auf 
Wiedergeneſung ſind gewachſen, ſeitdem die Gefahren, welche aus dem 
Allgemeinbefinden drohten, nachgelaſſen haben. Die Aerzte fürchteten 
nämlich einen Kräftezerfall. Die Krankheit tritt jetzt in das Stadium 
der localen chroniſchen Erkrankungen, und es iſt Ausſicht, daß das 
Mittel gefunden iſt, den Krankheitsproceß an Ort und Stelle anzu⸗ 
greifen und zu behandeln durch einen ebenſo ſinnreichen wie einfachen 
Apparat, den ein Darmſtädter (2) Arzt erfunden hat und der mit 
der Canüle in Verbindung gebracht worden iſt, vorläufig jedoch geheim 
bleiben ſoll. 

Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Dr. von Bergmann's Rückkehr nach 
Berlin erfolgt, wie man uns mittheilt, auf ausdrücklichen Wunſch des 
Kaiſers. Die Wundbehandlung darf als beendet angeſehen werden, und 
deshalb iſt die Anweſenheit des Berliner Chirurgen in San Remo um ſo 
weniger erforderlich, als Dr. Bramann zurückbleibt. Auf Bergmann s 
Urtheil legt der Kaifer den hoͤchſten Werth, und deshalb ſoll er hier aus⸗ 
führlich über den gegenwärtigen Zuſtand des Kronprinzen berichten. Es 
handelt fih für den Monarchen um die Gewinnung einer feſtbeſtimm⸗ 
ten Anſicht über die Natur des Leidens, und hierüber in objectiver 
Weiſe zu berichten iſt Keiner ſo geeignet, wie gerade Bergmann. 
Kußmaul's Diagnoſe wurde denn auch von dem bewährten Chirurgen 


weſentlichen Punkten, was hier im Mai des Vorjahres über die 
Krankheit ausgeſagt worden war. Von höchſter Bedeutung it Kup- 
maul's Verſicherung, die Lunge des hohen Patienten ſei von dem 
Leiden unberührt geblieben. Andernfalls würde der Kronprinz zwei 
ſchwere Krankheiten auszuhalten haben, denen er mit Erfolg auf die 
Dauer kaum Widerſtand hätte leiten können. Jetzt handelt es fiğ 
ausſchließlich nur darum, wie dem bösartigen Kehlkopfleiden 
beizukommen ſein werde, und die Aerzte ſind in der glück⸗ 
lichen Lage, zufolge der Tracheotomie nicht plötzlich auftretende Er⸗ 
ſtickungsgefahren beſorgen zu brauchen. Andererſeits freilich wird 
durch die Canüle die Kehlkopf⸗Behandlung inſofern erſchwert, als die 
Bewegungen des Kopfes beſchränktere geworden ſind und die Unter⸗ 
ſuchungen nicht den bisherigen freieren Spielraum haben. Beſorgniſſe 
von heute zu morgen ſind nach Kußmaul ausgeſchloſſen, ſo lange es 
gelingt, von dem hohen Kranken jedwedes neue Leiden fern zu halten, 
das durch Erkältung oder Aufregung herbeigeführt werden könnte. 
Wäre die geringſte Gefahr für die nächſte Zeit zu beſorgen, ſo würden 
Bergmann und Kußmaul nicht an Abreiſe gedacht haben. So wahr alſo in 
nächſter Zeit die Zahl der behandelnden Aerzte ſich verringert, ſo gewiß liegt 
hierin für das Publikum ein wahrhaft beruhigendes Moment. Es kann 
noch hinzugefügt werden, daß Kußmaul den Prinzen wegen 
ſeiner geiſtigen Friſche beglückwünſcht und ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck gegeben hat, daß die Krankheit in San Remo abgewartet 
werden könne. Auch von der Ueberſiedelung nach Potsdam in warmer 
Sommerszeit it die Rede geweſen, und dieſer Ausblick in die Zukunft 
hatte für den Prinzen geradezu Erhebendes. Er muß ſich die denkbar 
größte Schonung auferlegen und zur Kräftigung der Stimme bis auf 
Weiteres jeden Verſuch unterlaſſen, ſich durch Sprechen verſtändlich zu 
machen. Hat Kußmaul ſelbſt dem Prinzen gegenüber kein Hehl daraus 
gemacht, daß er ihn für einen ſchweren Patienten anſehe, ſo iſt der 
Leidende doch keineswegs ohne Troſt geblieben, und der Straßburger 
Docent hat ſich die Ehre erbeten, nach einiger Zeit dem Prinzen 
wieder einen Beſuch machen zu dürfen. Der Einfluß Kußmaul's auf 
die Kranken lag von jeher zu gutem Theil in ſeiner gewinnenden 
Perſönlichkeit. f 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben:“ Die in gewiſſen 
Blättern aufgetauchte Behauptung, daß die Regierung mit den Vor⸗ 
arbeiten für die Ausarbeitung eines Regentſchaftsgeſetzes be⸗ 
schäftigt fet, hat in weitern Kreijen, denen die Beſtimmungen des 
preußiſchen Staatsrechts und der hohenzollernſchen Hausgeſetze ſowie 
des Reichs ſtaatsrechtes weniger bekannt fein mögen, ganz unrichtige 
Anſchauungen hervorgerufen. Nach Lage des preußiſchen und 
deutſchen Staatsrechtes iſt ein Bedürfniß für den Erlaß eines Regent⸗ 
ſchaftsgeſetzes ſchlechterdings nicht vorhanden, weil das geltende Recht 
in dieſer Beziehung ſo klar iſt, daß auch für jeden Zukunftsfall aus⸗ 


reichend geſorgt iſt. Das Staatsrecht der preußiſchen Monarchie 
beſtimmt, daß, wenn die Einſetzung einer Regentſchaft nothwendig 
wird, der nächſte berechtigte Agnat aus hohenzollernſchem Mannes 


ſtamme dieſelbe zu ergreifen und unmittelbar den Landtag zu einer 
außerordentlichen Tagung zu berufen hat, in welcher über die 
Vorausſetzungen der Regentſchaft, ſowie dieſe ſelbſt Beſchluß zu 
faſſen iſt. Falls der Agnat nicht in der Lage iſt, ſich dieſer An⸗ 
gelegenheit zu unterziehen, ſo kommt die Ausübung derſelben dem 
Staatsminiſterium zu, ein Fall, der aber jetzt gar nicht in Frage 
kommen kann. Nun wird freilich von mancher Seite behauptet, 
daß dieſe Vorſchriften nur für Preußen, nicht aber auch für die 
Ausübung der Reichsgewalt gelten, weil die Reichs verfaſſung in 
Artikel 11 nur davon ſpricht, daß der König von Preußen Präſident 
des Bundesſtaates als Deutſcher Kaiſer ſei; hieraus will man 
den Schluß ziehen, daß der Regent Preußens nicht ſchon als ſolcher 
zur Ausübung der kaiſerlichen Befugniſſe berufen fei. Allein diefe 
Schlußfolgerung it ſtaatsrechtlich haltlos; die Reichsverfaſſung be: 
ruht auf dem Grundſatz, daß der Träger der preußiſchen Regie⸗ 
rungsgewalt auch der Träger der durch die Verfaſſung beſtimmten 
Regierungsrechte im Reiche if. Die Ausübung der Präſtdial⸗ 
rechte in dem aus einer Reihe von Staaten beſtehenden Bundes⸗ 
ſtaat ſteht der Krone Preußen zu, und wer nach Maßgabe des 
preußiſchen Staatsrechtes zur ſtaats⸗ und völkerrechtlichen Vertretung 
dieſer Krone befugt iſt, wer das summum imperium in Preußen auf 
Grund der preußiſchen Verfaſſung ausübt, iſt ipso jure zur Aus⸗ 
übung der Präſidialgewalt befugt, welche die Reichsverfaſſung der 
preußiſchen Krone eingeräumt hat. Der König von Preußen übt die 
Präſidialgewalt als deutſcher Kaifer aus, der Regent von Preußen 
übt ſie als Regent aus, nicht als Reichsregent, ſondern als preußi⸗ 
ſcher Regent. Dieſe Anſicht wird von den hervorragendſten Lehrern 
des deutſchen Staatsrechtes vertreten, fo von Laband, Rönne, Mohl, 
Seydel. Es iſt deshalb eine Lücke in der Reichsverfaſſung nicht vor- 
handen und kann ein Bedürfniß für den Erlaß eines Regentſchafts⸗ 
geſetzes nicht anerkannt werden. 


* Berlin, 27. Februar. [Tages⸗Chronik.] „Von vertrauens⸗ 
voller Seite“, wie fie fagt, will die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ die Mitthei⸗ 
lung erhalten haben, daß man in conſervativen Kreifen des Reichs⸗ 
tags einen Antrag des Inhalts einzubringen beabſichtige, „der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, dem Kaiſer das ehrerbietige Geſuch zu unter⸗ 
breiten, daß die Koſten, welche die gefährliche und langwierige Krank: 
heit des Kronprinzen verurſacht, aus Reichsmitteln beſtritten werden 
mögen.“. Die „Bof. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Vertrauenswerther 
würde die „vertrauensvolle Seite“ der „Boͤrſ.⸗Ztg.“ ſcheinen, wenn 
fie einen ſolchen Antrag, der nur die kaiſerliche Genehmigung, aber 
keine Debatte vorausſetzen könnte, nicht einer einzelnen Partei 
zuſchriebe.“ 

In einer neuerdings aus Anlaß eines Specialfalles erlaſſenen 
Verfügung haben ſich die Miniſter des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten damit einverſtanden erklärt, daß bei Androhung einer 
Erecutivftrafe der Betrag derſelben von vornherein angegeben 
werden muß. 

Wie verlautet, hat der Cultusminiſter die Provinzialſchulbehörden 
angewieſen, in Privatklageſachen gegen Lehrer und Schul⸗ 
aufſichtsbeamte wegen Beleidigung oder Körperverletzung von 
Schulkindern den Competenzconflict fernerhin nicht zu erheben, viel- 
mehr dem gerichtlichen Verfahren freien Lauf zu laſſen. 


— 


Als, 


. 


en 


Von dem Referenten der Vollziehungscommiſſton für den Zoll: 
anſchluß Hamburgs und Bremens ift, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ erfährt, 
ein Regulativ über die Gewährung einer Zollbegünſtigung für 
den auf inländiſchen Reismühlen verarbeiteten Reis ent⸗ 
worfen, welches den Bundesregierungen reſp. deren Organen zum 
Gutachten vorgelegt iſt. Nach dieſem Entwurf ſoll ungeſchälter und 
von der Strohhülſe befreiter Reis fortan unverzollt zur Enthülſung 
und Polirung nach Reismühlen, welche innerhalb des deutſchen Zoll- 
gebiets gelegen ſind, in der Art abgelaſſen werden dürfen, daß von 
dem Bruttogewichte des zur Mühle gelangenden Reiſes bei Reis in 
der Sterhhülfe nur von 66 pCt., bei Gemiſchen von ſolchem und 
Reis ohne Strohhülſe von nur 82 pCt., bei dem aus dieſen Ge- 
miſchen ausgeſchiedenen, blos von der Strohhülſe befreiten Reis nur 
von 85 pCt., bei dem ohne Beimiſchung von Reis in der Stroh⸗ 
hülſe eingehenden, blos von der Strohhülſe befreiten Reis nur von 
88 pCt., und bei Reis, der lediglich mit der letzten feinen Hülſe ver- 
ſehen und blos zum Poliren beſtimmt iſt, nur von 90 pCt. der Ein⸗ 
gangszoll nach dem Satze für geſchälten Reis erlegt zu werden braucht. 
Inhaber von Reismühlen, welche in den Genuß der Zollbegünſtigung 
treten wollen, haben zugleich um die Bewilligung eines Privat⸗ 
theilungslagers unter zollamtlichem Mitverſchluß für den zu ver⸗ 
arbeitenden Reis nachzuſuchen. 

Wie in der vorigen, ſo hatten auch in dieſer Reichstagsſeſſion der 
geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Gabelsberger Steno- 
graphenbundes und der Verband Stolze'ſcher Steno: 
graphen vereine eine Petition an das Haus gelangen laffen, in 
welcher die Verwendung der Stenographie in der Rechts⸗ 
pflege vorgeſchlagen wurde. Nunmehr hat der Abgeordnete Schrader, 
der übrigens der Gabelsberger'ſchen Stenographie mächtig iſt, und 
dem Berliner Verein Gabelsberger'ſcher Stenographen als Mitglied 
angehört, in Verbindung mit der hierzu nöthigen Anzahl anderer 
Abgeordneten den Antrag auf Beſprechung der Petition im Plenum 
geſtellt. 

[Parlamentariſches.] Gleichzeitig mit dem Antrag, betreffend den 
Religionsunterricht in der Volksſchule, hat das Centrum im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen — eingebracht, wonach für diejenigen Ordensniederlaſſun⸗ 

en, welche auf Grund der neuen kirchenpolitiſchen Geſetze wieder zuge⸗ 
aſſen ſind oder zugelaſſen werden, die Corporationsrechte wieder verliehen 
werden, welche ſie früher vor ihrer Auflöſung auf Grund des Geſetzes 
vom 31. Mai 1875 beſaßen. 

[Ueber den Prinzen Ludwig von Baden! wird der „Neuen 
Fr. Pr.“ aus Karlsruhe geſchrieben: 

Herbe Schickſalsſchläge fallen auf unſer Fürſtenhaus hernieder. Während 
das großherzogliche Ehepaar nach dem Süden gereiſt war, um in Cannes 
den noch nicht vollſtändig hergeſtellten Erbprinzen und in San Remo 
den im ig mit der tückiſchen Krankheit ringenden Bruder und 
Schwager zu beſuchen, ereilt ſie die Nachricht von der ſchweren Erkran⸗ 
kung des zweiten Sohnes, und als fie heimeilen, um ihn zu pflegen, er: 
ſcheinen ſie u ſpät, denn das blühende Leben ift bereits dahin. Man ift 
nicht 7 — Sorge über den Eindruck, den das plötzliche Leid auf die 
kaiſerlichen Großeltern, deren Liebling der ſchneidige und lebensfröhliche 
Prinz war, hervorrufen wird. Prinz Ludwig Wilhelm iſt den 12. Juni 
1865 auf Schloß Baden» Baden geboren als der zweite Sohn und das 
drittälteſte Kind unſeres großherzoglichen Ehepaares. Seinen Religions⸗ 
Unterricht erhielt er, wie ſeine anderen Geſchwiſter, bis zu ſeinem neunten 
Lebensjahre ausſchließlich von der Mutter, und der Elementar-Unterricht 
wurde ihm von Volksſchullehrern ertheilt, die der Großherzog ſelbſt nach 
mehrfachen perſönlichen Beſuchen in den Karlsruher Volksſchulen ausge⸗ 
wählt hatte. Dann trat der Prinz mit zwölf Karlsruher Bürgers⸗ 
ſöhnen in die p enannte Prinzenſchule, die der Großherzog errichtet 
hatte und deren ‚Her conform dem eines Gymnaſiums eingerichtet 
war. Der Prinz beſtand das Abiturienten⸗Examen febr gut. Mit 
Leib und Seele Soldat, widmete er ſich dennoch, zuerſt in Heidelberg 
und dann in Freiburg den ſtaatsrechtlichen Studien, da er menſchlicher 
Voraus ſicht nach einſt den Thron feiner Väter eee ia ſollen. Er 
war lebhafter und von sarae Körper⸗Conſtitution als fein Bruder. 
Die Krankheit, welche ihm ſo verhängnißvoll geworden, po er ſich auf 
dem Heimwege von einer 1 zu, wobei ihm der Wechſel 
wiſchen der warmen Zimmer: und der in Freiburg ganz beſonders rauhen 

interluft Schaden brachte. Das Haus der Zähringer ruht jetzt nur noch 
auf wenig Augen. Wenn die Ehe des Erbgroßherzogs auch ferner kinder⸗ 
los bleibt, geht die Nachfolge auf den älteſten Bruder des Großherzogs, 
Sonne Wilhelm, beziehungsweiſe deſſen einzigen jetzt einundzwanzigjährigen 

ohn über. Die Kinder des zweiten Bruders ſind nicht erbberechtigt, da 
deſſen Gemahlin nicht r iſt. Die Erziehung des Prinzen war 
wie die der großherzoglichen Kinder überhaupt ſehr einfach. Gewöhnliches 
Kopf- oder Zahnweh und dergleichen befreite nie vom Schulbeſuche, was 
durchaus nicht von den Mitſchülern aus der Stadt geſagt werden kann. 
An der erſten Thür der prinzlichen Zimmer war eine einfache Viſitenkarte 
an og mit der Inſchrift „Prinz Ludwig“. Der Großherzog hatte das 
Sgi d, auf welchem urſprünglich auf Anordnung des Hausmarſchalls ſtand: 
Se. lite Hoheit Prinz Ludwig“, entfernen laſſen; ebenſo ge- 
(dat fies beim Erbprinzen betreffs der „königlichen Hoheit“. Die prinz⸗ 
ichen Kinder mußten ſich erheben, wenn ſie vom Lehrer gefragt, wurden, 
und durften fih erft auf gegebene Erlaubniß wieder ſetzen. Sämmtliche 
Hefte find von der Großherzogin mit blauer Tinte nachcorrigirt. 


Drittes dae Concert des Bohn ſchen 

eſangvereins. 

Für ſein letztes diesjähriges Concert hatte Herr Dr. Bohn die 
Illuſtration eines Gebietes der Muſikgeſchichte in Angriff genommen, 
welches als gänzlich unbekannt gelten darf. Die Entwickelung der 
Kirchenmuſik in Spanien vom 16. Jahrhundert bis zur Jetztzeit wurde 
durch Wort und Ton geſchildert. Auf den erſten Anblick erſcheint der 
Gegenſtand ſo wenig verlockend, daß wir uns nicht gewundert haben 
würden, wenn der Bohn 'ſche Geſangverein diesmal vor leeren Bänken 
geſungen hätte. Wir ſind nun einmal dazu geneigt, das, was uns 
fern liegt und gänzlich fremdartig iſt, für „ſpaniſch“ zu halten, und 
das große Publikum inclinirt weit mehr für bunt zuſammengewürfelte, 
pikant ausgeſtattete Programme, als für einheitliche, welche die geiftige 
Antheilnahme der Zuhörer fordern und mehr ſein wollen, als bloße 
geſchäftliche Unternehmungen und Amuſements. Glücklicherweiſe haben 
aber die Breslauer hiſtoriſchen Concerte ihr zwar kleines, aber durch 
langjähriges Hören geſchultes Publikum; die eigentlichen Fachkreise 
freilich bleiben zum Theil dem Unternehmen conſequent fern. 

Herr Dr. Bohn gab in feinem einleitenden Vortrage zunächſt einen 
turzen Ueberblick über den Entwickelungsgang der ſpaniſchen Kirchen⸗ 
mufit von der Einführung des Chriſtenthums bis zum Anfange des 
16. Jahrhunderts. Bis dahin ſtand die ſpaniſche Muſik auf eigenen 
Füßen; vom Anfange des 16. Jahrhunderts an machen ſich 
niederländiſche Einflüſſe vielfach geltend. In der Theorie bez 
hält die alte ſpaniſche Schule die Oberhand, in der Praxis 
hingegen gelangen die gekünſtelten Satzcombinationen der Nieder- 
länder zur Geltung. Die beſten Köpfe wandern nach Italien 
aus und finden dort, namentlich in Rom, ehrenvolle Aufnahme. Aus 
dieſer Periode enthielt das Programm zwei Componiſten, den ernſten, 
firengen, aber doch feurigen Criſtobal Morales, und den durch die 
Reinheit und Myfit feiner Schreibweiſe hervorragenden Tomas Luis 
de Victoria. Neben den lateiniſchen Geſängen fanden auch frühzeitig 
Lieder in der Landesſprache Eingang in die Kirche, und bald bildete 
ſich eine Kunſtform, die der ſpaniſchen Kirchenmuſik ureigenthümlich 
iſt, die ſogenannten Villancico'8, d. h. heitere, bisweilen fogar burleske 
Lieder, die bei hohen Kirchenfeſten zum Vortrag gelangten. Als 
proben dieſer Gattung waren ein Villancico im aſturiſchen Dialekt 


[Ueber die Vorgeſchichte der neuen Spiritusbank⸗ 
Gründung! wird der „Boff. Ztg.“ folgendes mitgetheilt: Die Wieder- 
aufnahme des im vorigen Jahre geſcheiterten Planes erfolgte durch 
Perſonen, welche leitenden Berliner Finanzkreiſen perſöͤnlich naheſtehen, 
und zwar einerſeits durch den Abgeordneten v. Tiedemann⸗Bomſt, 
den Schwiegerſohn des Geh. Commerzienraths Hardt in Berlin, und 
den Profeſſor Delbrück, Neffen des Geh. Commerzienraths Delbrück 
von der Firma Delbrück, Leo u. Co. Herr v. Tiedemann iſt Vor⸗ 


ſtandsmitglied, Herr Delbrück Geſchäftsführer des Vereins der Spiritus: | $ 


Intereſſenten. Beide Herren hatten ſich über den Plan geeinigt und 
beriefen am 3. Februar eine Verſammlung des Vereins bereits zum 
folgenden Tage ein, ohne auch nur von dem Plan ſelbſt in der Ein⸗ 


ladung eingehender zu ſprechen. Die Verſammlung war in Folge W 


defen nicht wenig erſtaunt, als Herr von Tiedemann plotzlich in 
zündender Rede den Plan der Begründung einer Spiritusbank ent⸗ 
wickelte, der in dem Vorſchlage gipfelte, von dem Beitritt der 
großen Mehrheit der Spiritusbrenner einſtweilen abzuſehen und ſich 
mit der Betheiligung eines Viertels der Geſammtproduction zu be: 
gnügen; wenn nur erſt die Bank begründet ſei, ſo werde dieſelbe ſchon 
für weitere Beitrittserklärungen ſorgen. Die Bank aber bedürfe vor 
allem einer Direction, welche die Geſchäfte der Werbung in die Hand 
nehme; als Director müſſe man einen Mann in angeſehener Stellung 
zu gewinnen ſuchen, der wiederum Anſprüche zu ſtellen berechtigt ſei. 
Alfo fei es vor allen Dingen nöthig, einen Director mit fünfzig- 
tauſend Mark Jahresgehalt auf zehn Jahre feſt anzuſtellen. Als ſolcher 
Director wurde von einer Seite Herr von Tiedemann⸗Bomſt, von 
anderer Herr Geheimer Ober-Regierungsrath Gamp in Ausficht ge⸗ 
nommen. Zunächſt verhielten ſich die übrigen Vorſtandsmitglieder, 
die Herren Kiepert und Neuhaus, dem Vorſchlage gegenüber paſſiv 
und eher ablehnend. Gleichwohl wäre zu der Ausführung des Planes 
geſchritten und vermuthlich der Bankdirector für eine halbe Million 
Mark beſtallt worden, wenn nicht die Vereine der Spritfabrikanten 
und der Spiritushändler eine Unterſtützung dieſer Gründung rundweg 
abgelehnt hätten. Es mußte einleuchten, daß das Unternehmen zwar 
dem Bankdirector genützt, auch die finanziellen Gönner der Spiritus⸗ 
bank um eine bedeutende landwirthſchaftliche Kundſchaft bereichert 
hätte, daß auch eine Rentabilität der Spiritusbank nicht von 
vornherein ausgeſchloſſen geweſen wäre, daß aber das Unter⸗ 
nehmens ruinds für die Committenten hätte werden müſſen. Denn 
die neue Bank ſollte eine reine Commiſſionsbank ſein; die Brenner 
ſollten ſich verpflichten, der Bank ihren Spiritus zu liefern, letztere 
aber verpflichtete ſich zu keinerlei feſten Kaufpreiſen; die Brenner 
hätten daher mit jedwedem Preiſe fürlieb nehmen müſſen, während 
die Bank, gleichviel ob die Lieferanten zufrieden waren oder nicht, 
ihre Commiſſionsgebühr einſtrich. Es iſt nun bezeichnend, daß einer 
der heutigen Vorkämpfer für das neueſte, dritte Bankproject jenen 
Februarplan im Weſentlichen nur bekämpfte, weil er zu der Aus⸗ 
führung andere, ihm näher ſtehende Finanzkräfte wünſchte, als die 
Herren v. Tiedemann und Delbrück. Im Uebrigen iſt das heutige 
Project gegen das Februarproſect trotz des jetzigen Widerſpruchs des 
Herrn v. Tiedemann nicht durchgreifend verändert. Denn ob die 


Bank gar keinen beſtimmten Preis zuſichert oder aber für den con⸗i 


tingentirten Betrag der Production einen vergleichsweiſe niedrigen 
und für den überſchießenden Betrag nur einen Gemwinnantheil, 
ändert an der Gefahr ſehr wenig, und ob die Bank ſchon bei Be⸗ 
theiligung von 25 pCt. der Production oder aber erſt, wenn die 
Gründer eine „nutzbringende Thätigkeit“ für geſichert halten, eröffnet 
wird, iſt ziemlich einerlei. 


Ueber den Selbſtmordverſuch des Prinzen Hohenlohe⸗ 
Oehringen] find dem „B. Tgbl.“ aus Petersburg Br Mitthei⸗ 
lungen zugegangen: Unmittelbar vor einem längeren Urlaub ſtehend — 
er wurde im Laufe dieſer Woche in Berlin erwartet — hatte der Prinz 
ſeine bisherige Wohnung aufgegeben und wohnte ſeit drei Tagen im 
„Hotel de France“; er wollte am Sonnabend Mittag nach dem Auslande 
abreiſen und hatte ur den Hotelverwalter bereits einen Schlafwaggon⸗ 
platz belegen laſſen. Als er am Sonnabend Vormittag nicht in der Bot⸗ 
ſchaft erſchien, ſchließlich auch nicht auf dem Bahnhof, fiel dies auf; die 
Thür des Hotelzimmers war verſchloſſen. Das gr war darüber 
unſicher, ob-der Prinz zu Haufe oder fort egangen fei. Schließlich wurden 
feine Freunde ängſtlich. Nachdem die r geöffnet worden war, fand 
man den Prinzen ſchwer verwundet im Bett liegen. Nach der ärztlichen 
Annahme mußte er bereits um 1 Uhr (der Zug geht um vb: r ab) den 
verhängnißvollen Schuß auf ſich gerichtet haben. Das Mo ver⸗ 
zweifelten That iſt nicht feſtgeſtellt, es ſchwebt über demſelben vielmehr 
noch ein ziemliches Dunkel. Es verlautet, der Prinz wäre in der letzten 
Nacht lange im Nachtclub, dem vornehmſten Club Petersburgs, „geweien, 
woſelbſt er fehr hoch geſpielt hätte. Es wird auch erzählt, der Prinz habe 
daſelbſt eine ziemli ohe Summe verloren, da er Lac der Sohn ſehr 
reicher Eltern iſt, ſo wäre für ihn die verlorene 
ſchwingliche. 


von Matias Veana, und aus ſpäterer Zeit eins von Sebaſtian Duron 
gewählt worden. Die ſpaniſche Kirchenmusik des 17. Jahrhunderts 
wendet mit Vorliebe den mehrchörigen Satz an; 8, 12 und noch 
mehr Stimmen bilden faſt die Regel. Die Muſik wird ebenſo pomp⸗ 
haft, wie gelehrt. Herbheiten und Schroffheiten in der Harmoniſtrung 
find in dieſer Epoche in der ſpaniſchen Kirchenmuſik im Uebermaß zu 
finden; das Beſtreben, den Tonſätzen durch Häufung von Diſſonanzen 
ein charakteriſtiſches Gepräge zu verleihen, nimmt ungewohnte Dimen- 
ſionen an. Klingende Belehe hierfür lieferten ein achtſtimmiges 
Sanctus von Diego Caſeda, der Schlußſatz (12 ſtimmig) aus den 
Lamentationen von Teodoro Ortells und eine ebenſo kunſtvoll gebaute 
wie warm empfundene achtſtimmige Motette (O vos omnes“) von 
Diego Muelas. Daß die ſpaniſchen Componiſten erforderlichen Falles 
auch weichere und mildere Töne anzuſchlagen verſtanden, erhellte aus 
einer ſechsſtimmigen, litaneiartig angelegten Marienmotette von Juan 
Garcia Salazar, einem durch kindlich frommen Ausdruck, anmuthige Melodik 
und naiv⸗populäre Geſammtfärbung anſprechenden Stücke. — Bis zum 
Ende des 17. Jahrhunderts abſtrahirte man von der Anwendung der Inſtru⸗ 
mente in der Kirchenmuſik. Sebaſtian Duron war der erſte, der die Violinen 
und, wie aus dem mit Trompetenbegleitung aufgeführten Liede her⸗ 
vorging, auch andere Inſtrumente benützte. Es entſtanden zwei ſich 
gegenſeitig befehdende Schulen. Die valencianiſche hielt am ſtrengen 
Vocalſatz fet, die catalaniſche ſchloß fih 
deutendſte Componiſt der valencianiſchen Schule ift Iofe de Torres 
Martinez Brabo; von ihm enthielt das Programm einen fein ge⸗ 
arbeiteten 4ſtimmigen Satz aus der Todtenmeſſe („Versa est in 
luetum‘‘). Um die Mitte des 18. Jahrhunderts geräth die Kirchenmuſik 
in Spanien allmälig in Verfall. Die Italiener drängen die nationale Kunſt 
in den Hintergrund; und die Bemühungen der Spanier (Joſe Nebra 
und Francisco Javier Garcia), die Kirchenmuſik zu reformiren und zu 
regeneriren, ſind fruchtlos. Die weltliche Muſik hält ihren Einzug 
in die Kirche. Die vorgeführten Compoſitionen von Francisco Seca⸗ 
nilla (1775—1832) und Ramon Felix Cuellar y Altarriba (1777 
1833) find von dem, was wir in Norddeutſchland uns unter 
Kirchenmuſik denken, weit entfernt; es ſind friſche und luſtige Stücke, 
gänzlich unter dem Einfluſſe heiterer Weltlichkeit ſtehend. Ernſter ge⸗ 
halten iſt das auf die uralte gregorianiſche Melodie gebaute Tedeum 
von Hilarion Eslava (1807—1878), dem ehemaligen Hofcapellmeiſter 


an Duron an. Der berfyerf 


Bedauern. Der Letzte, der den 2 5 5 ſprach, ſoll der Hotelportier — 
um 11 Uhr Vormittags — geweſen ſein. 

[Die Stichwahl im Wahlkreiſe Greiffenberg⸗Cammin! ift 
auf 8 den 1. März, vom Miniſter des Innern anberaumt 
worden. Die „N. St. Ztg.“ meint die Initiative zu dieſer raſchen Anſetzung 
des Termins auf den Frankfurter Polizeipräſidenten, Herrn v. Köller, zurück⸗ 
führen zu können, welcher bereits am Sonnabend in u — ein⸗ 
etroffen iſt. Im Wahlkreiſe erwartet man auch, daß der Präſident des 
bgeordnetenhauſes, Herr v. Köller, dem 1 Familien: 
enoſſen zu Hilfe eilen werde. Der frühere Abgeordnete des Wahlkreiſes, 
jetziger Polizeipräſident von Köller, hat ſeine Thätigkeit bereits begonnen 
und folgenden Wahlaufruf erlaſſen: „An die Wähler des Greiffenberg 
Camminer Wahlkreiſes. Wähler! Nachdem ich durch drei Legislatur⸗ 
perioden, durch Ihr Vertrauen gewählt, den Wahlkreis in conſervativem 
Sinne vertreten habe, bitte ich Sie, auch jetzt bei der bevorſtehenden engeren 
ahl zwiſchen einem conſervativen und einem deutſchfreiſinnigen Candi⸗ 


daten durch Abgabe Ihrer Stimmen für den conſervativen Candidaten 
Herrn von Köller⸗Hoff Ihre conſervative Apen 3. zu bezeugen und 
unſerer Partei zum Siege zu verhelfen. Ergebenſt Ihr ehemaliger Reichs⸗ 


tags⸗Abgeordneter von Köller.“ Der Candidat der freiſinnigen Partei, 
Dr. Kohli, hat überall und auch auf Interpellation des Herrn v. Thadden⸗ 
Trieglaff erklärt, daß er früher nationalliberal geweſen, ſpäter ſich den 
Seceſſioniſten und dann der Vereini ng von dieſen und der Fortſchritts⸗ 
partei angeſchloſſen ger Wenn auch ein * r Freiſinnigen bei der 
de. Lon diesmal kaum zu erwarten iſt, ſo beweiſen die Ynfiengungen 
der Conſervativen doch, daß fie ſich in ihren feſteſten Hochburgen nicht 
mehr ſicher fühlen. 
Berlin, 27. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Wie der 
B. B.⸗C.“ hört, ift allen Berliner Buchhändlern, bei welchen feiner Zeit 
bie deutſche Ueberſetzung von Zola's Roman „La terre“ (Mutter Erde) 
beſchlagnahmt wurde, eine Vorladung zu der auf den 16. März, Vor⸗ 


eee 9 Uhr, anberaumten Hauptverhandlung zugegangen. Der dieſer 
Vorladung beigefügte „Beſchluß“ lautet: „Auf den Antrag der fgl. Staats- 
anwaltſchaft wird beſchloſſen, i 


as Hauptverfahren zu eröffnen zum Due 
der Unbrauchbarmachung der vorfinblichen Exemplare der chen Ueber⸗ 
ſetzung des Romans von Emile Zola: „La terre“ (Die Mutter Erde), 
weil 3 Verdacht vorlie aß Exemplare des genannten Romans 
in deutſcher etzung in ve chiedenen Buchhandlungen zu Berlin im 
Jahre 1887, alſo in Orten, welche dem Publikum zugänglich ſind, ausge⸗ 
ſtellt geweſen ſind, und daß der Inhalt jenes Romans ein heran N. 
(Vergehen gegen 88 184, 41, 42 des Strafaeiebbuges.) Berlin, den 4. Fe 
bruar 1888. Königl. Amtsgericht I. Strafkammer IV.“ 
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t 3 Sar üb 
und über mit Blumen und Kränzen bedeckt, die Stufen“ ringsum 
find mit Blumenflor reichlich belegt. Im Innenraum befanden fid 
— dienſtthuende Kammerherrn, zwei Höhere Offiziere und eine aus 

nteroffizieren des Leibdragonerregimentes beſtehende Ehrenwache. Das 


Publikum durfte in der Capelle ſich nicht aufhalten, ſo i 
ftetiger Bewegung bleiben, um jede Stodung seian. — So < = 
endloſer Zug Leidtragender aus der Bevölkerung am Sarge des 10 hig 


betrauerten Fürſtenſohnes vorüber und manches Auge war feucht bei 

Anblicke ſo vielen verlorenen Glückes, ſo früh gefnidter reicher Hoffnungen, 
Unter den zahlloſen Kranzſpenden befindet ſich ein großer Kranz, von ber 
Karlsruher Feuerwehr geitiftet, ebenfo find von den beiden Kammern 


Kränze am Fuße des Sarges niedergelegt. Zahlreiche andere Corporatio 
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und die übrigen Truppen 
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rg. Wien, 26. Februar. [Ein neuer Schritt zur Czecht 


i umme teine uner⸗[ſirung Deutſch⸗Böhmens.] Es iſt aller Grund zur Annahme vors 
Der Fall erregt in der vornehmen Geſellſchaft ungemeines | handen, daß der deutſch⸗czechiſche Sprachenſtreit, der Dank en 


der Königin Iſabella, in der Melodik und Inſtrumentation zwar 
dann und wann zum Opernhaften neigend, aber im Allgemeinen von 
ſolider Arbeit und großer Klangſchönheit. 


Die Aufführung ging glatt und flott von Statten. Wenn man 
erwägt, welch fpröder Stoff zu bewältigen war, welch immenſe mufi: 
kaliſche und ſprachliche Schwierigkeiten zu überwinden waren, ſo wird man 
den Sängern und Sängerinnen das Zeugniß nicht vorenthalten können, 
daß ſie ihre Pflicht vollauf gethan haben. Im ganzen Concert kamen 
nur zwei unbedeutende Schwankungen vor, die eine in dem aſturia⸗ 
niſchen Villancico, die andere in dem Duron'ſchen Trompetenliede. 
In beiden Fällen waren indeß die Sänger ihrer Sache ſo ſicher, daß 
fie fih durch die Inſtrumentalbegleitung nicht im Geringſten irritiren 
ließen. Zwei Drittel des Programms wurden vom Geſammtchor aus⸗ 
geführt, vier der complicirteſten Nummern in kleiner Beſetzung. Mit 
Rückſicht auf den ernſten Charakter des Concertes war erſucht worden, 
von jeder etwaigen Beifallsbezeugung Abſtand zu nehmen; auch die 
Namen der Soliſten waren auf dem Programm nicht genannt. Wir 
glauben trotzdem nicht verſchweigen zu dürfen, daß die Damen Fräulein 
Minka Fuchs, Frau Dinger, Frau Bürke, Frl. Thomas, 
ſowie die Herren Dr. Goldſchmidt und St. Schleſinger fih um 
das Gelingen der Aufführung in hervorragender Weiſe verdient ge⸗ 
macht ar — Der Muſikſaal der Univerfität war nahezu aus: 

au —X. 


Lobe Theater. 

Es war ein glänzender Sieg, den Herr Felix Schweighofer am 
Montag Abend im Lobetheater über die beklagenswerthe und ungerecht⸗ 
fertigte Gleichgültigkeit erſtritt, mit welcher unſer Publikum die wackere 
Künſtlerſchaar jener Bühne ihrem unverdienten Schickſal überläßt. Denn 
wie auf ein übermächtiges Zauberwort hatten ſich ſämmtliche Räume des 
Theaters mit einer ſchauluſtigen Menge gefüllt; die Muſiker waren aus 
dem Orcheſter verdrängt; der Dienſteifer der Hauspolizei ſah ſich in 
arge Verſuchung geführt, als die freien Gänge des Parquets fih mit 
Schweighoferverehrern üppig garnirt zeigten; in den Rängen konnte kein Apfel 
zur Erde fallen, und die oberſte Gallerie ſchien die Zahl ihrer officiell ges 
zählten Plätze verdoppelt zu haben. Und mit dieſem Superlativ des Aus⸗ 
verkauftſeins ſtand der Superlativ der Stimmung des Kopf an Kopf ger 


zußeren vage und dem die innere Politik beherri—henden Antrage Liechten⸗ 
ſtein ſeit geraumer Weile geſchlummert hat, in der le Sm 
wieder heftig entbrennen wird. Die Haltung, die der Unterrichtsminiſter 
Dr. Gauiſch mit feinem bekannten Mittelſchulerlaß an den Tag legte, 
konnte zu dem Glauben verleiten, daß die Regierung einſehe, es müſſe 
den Czechiſtrungsbeſtrebungen endlich ein Damm geſetzt werden. Dieſer 
Glaube erweiſt ſich jetzt als eine Täuſchung. Graf Taaffe kann es 
nicht länger ertragen, daß ſeine braven Czechen mit ihm ſchmollen 
und da das Zuckerſteuergeſetz nicht ausreichte, fle zu verſöhnen, fo foll 
die Verſöhnungsarbeit auch auf andere Gebiete ausgedehnt werden. 
Ob Herr von Gautſch ihnen und den Clericalen zum Opfer fallen 
foll, oder ob durch Preisgebung eines Theiles des Mittelſchulerlaſſes 
dieſem Miniſter ſein Portefeuille noch für eine Zeit lang gerettet 
werden ſoll, darüber ſchwirren wohl allerlei Gerüchte, aber Beſtimmtes 
weiß man nicht darüber, und deshalb wollen wir davon heute nicht 
reden. Graf Taaffe hat aber Gelegenheit gehabt, auf ſeinem eigenſten 
Gebiete, dem der inneren Verwaltung, den Czechen ein koſtbares 
Cadeau zu machen, für das ſie alle Urſache haben, ihm dankbar zu 
ſein, denn er bedeutet nichts weniger als einen neuen Schritt zur Czechi⸗ 
firung der deutſchen Theile Böhmens. In Abweſenheit der Deutſchen hat 
der czechiſche Rumpflandtag heuer ein Sanitätsgeſetz beſchloſſen. Der dies- 
bezügliche Regierungsentwurf enthält die Beſtimmung, daß bei Anſtellung 
von Gemeinde: und Diſtrictsärzten „die Kenntniß der im Vertre⸗ 
tungsbezirke üblichen Sprache“ erforderlich ſei. Das hat aber den 
Herren Czechen nichts genützt und ſie änderten dieſe Beſtimmung da⸗ 
hin ab, daß Aerzte in Gemeinden und Diſtricten, in denen beide 
Nationalitäten vertreten ſind, die Kenntniß beider Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift beſitzen ſollen. Man merke 
wohl auf den Unterſchied der beiden Faſſungen, denn er iſt von 
höchſter Weſenheit. Während nach der Regierungsvorlage nur die 
einfache Kenntniß der in dem Bezirke „üblichen“, alſo von der über⸗ 
wiegenden Majorität der Bevölkerung geſprochenen Sprache verlangt 
wird, iſt das Ziel des Landtagsbeſchluſſes unzweifelhaft das, daß in 
Gemeinden und Bezirken, wo eine noch ſo geringe Anzahl von Czechen 
wohnen, der Arzt beider Landesſprachen in Wort und Schrift mächtig 
ſein muß, widrigenfalls er die Anſtellungsfähigkeit nicht beſitzt. Es 
liegt auf der Hand, daß eine derartige Beſtimmung, ſobald ſie Geſetzes⸗ 
kraft erlangt, einerſeits den deutſchen Aerzten ſelbſt in den rein 
deutſchen Theilen Boͤhmens fat jede Ausſicht auf Anſtellung als 
Gemeinde⸗ und Bezirksärzte raubt, dagegen andererſeits eine Ueber⸗ 
ſchwemmung der deutſchen Bezirke mit czechiſchen Amtsärzten zur 
Folge haben muß. Denn jeder czechiſche Arzt ſpricht deutſch und 
ſchreibt es auch zur Noth, während der deutſche Arzt gleichwie der 
deutſche Advocat und Richter, es uur höchſt felten zu einer gering: 
fügigen Kenntniß des ezechiſchen Idioms bringt, theils weil er alle 
Urſache hat, die Erlernung des Franzöſiſchen oder Engliſchen für 
eine nützlichere Sache zu halten, theils weil der deutſchen Zunge 
die ſlaviſchen Sprachlaute nun einmal faſt unbezwingliche Schwierig⸗ 
keiten bieten. Begreiflicherweiſe hat daher der dczechiſche Land: 
tagsbeſchluß in der deutſchen Bevölkerung Böhmens Beſorgniſſe 
hervorgerufen, und in einer der erſten Sitzungen nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichsrathes richteten Abg. v. Plener und Gen. an 
den Miniſterpräſidenten als Miniſter des Innern eine Interpellation, 
in der fie die Intereſſen der deulſchen Aerzte und der Bevölkerung 
durch jene Geſetzesbeſtimmung „als empfindlich gefährdet“ bezeichneten und 
daran die Frage knüpften, ob der Miniſter das Geſetz der Krone zur 
Sanction zu unterbreiten gedenke. In der geſtrigen Sitzung hat nun! 
Graf Taaffe dieſe Interpellation unter hellem Jubel der Czechen be⸗ 
antwortet. Der Herr Minifterpräfident entwickelte in feiner Erwide⸗ 
rung eine geradezu beneidenswerthe Naivetät. Wer ihm zuhörte, 
konnte meinen, er habe von dem achtjährigen Sprachenſtreite, der 
mit den unter ſeiner Aegide hinausgegebenen Sprachenerlaſſen des 
Herrn von Stremayr inaugurirt worden ift, nie ein Woͤrtchen ge: 
hört. Graf Taaffe hält natürlich die Beſorgniſſe der Deutſchen für 
nicht begründet, er erblickt in der gekennzeichneten Abänderung ſeiner 
eigenen Vorlage an den böhmifchen Landtag „keinen weſentlichen 
Unterſchied“ und er meint, da es auch eine große Anzahl Gemeinden 
in Oeſterreich mit deutſchen Minoritäten gebe, ſo könnte man das Intereſſe 
der czechiſchen Aerzte als ebenſo gefährdet anſehen, wie das von Seite der 
Interpellanten bezüglich der Intereſſen der deutſchen Aerzte geſchieht. Welcher 
Trugſchluß in dieſer Behauptung liegt, glaube ich oben bereits geſagt zu haben. 
Zum Schluſſe theilte der Miniſterpräſident mit, daß er das Sanitäts⸗ 
geſetz zur Sanctionirung unterbreitet habe, und daß daſſelbe auch am 
23. d. M. die kaiserliche Sanction bereits erhalten habe. Man kann 
ſich denken, daß die Interpellanten von dieſer Antwort auf das Tiefſte 
betroffen waren. Dr. Plener ſtellte ſofort den Antrag, es möge darüber 


drängt ſitzenden reſp. ſtehenden Auditoriums auf gleicher Höhe. Herr 
Schweighofer verrichtete mit ſeiner urwüchſigen Komik als Theaterdirector 
Emanuel Strieſe wahre Wunderthaten. Daß er dieſen ganz einzigen 
Schmieren⸗Gewaltigen vielleicht ein wenig über das zuläſſige Maß hinaus 
caricirte, ſchien dem beifallsluſtigen und, wie es ſchien, ſtellenweiſe dem 
Bann einer Art von Lachparoxismus unterworfenen Publikum gerade recht zu 
ſein. Der Künſtler, der in ſo hochherziger Weiſe ſeinen bedrängten Col⸗ 
legen und Colleginnen zu Hilfe gekommen, — der Kaſſirer durfte den ganzen 
Ertrag der Vorſtellung als Einnahme für die ſtändigen Mitglieder einſtreichen — 
wurde mit Beifall überſchüttet. Nie hat ein Gaſt, dem für ſein Auftreten kein 
Heller gezahlt wurde, ein größeres Honorar erzielt, als Herr Schweighofer an 
dieſem Abende, wenn er den herzinnigen Dank ſeiner ſchwergeprüften Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen, für die ſein Auftreten einen tröſtenden Lichtblick 
in trüber Zeit bedeutete, als Tageseinnahme in das Buch ſeines Lebens 
einträgt, und dazu den enthuſtaſtiſchen Beifall, den Anderthalbtauſende 
ſeiner Kunſt und ſeiner uneigennützigen Handlungsweiſe freigebig ſpen⸗ 
deten! Sämmtliche Mitglieder des Lobetheaters wetteiferten mit dem 
Gaſte, ihr Beſtes zu bieten. In ſichtlich gehobener Stimmung brachten 
fie ſomit eine Aufführung des tollen Schönthan'ſchen Schwankes „Der 
Raub der Sabinerinnen“ zu Stande, die von ausgelaſſenſter Laune über: 
ſprudelte. Verſcheucht ſchienen aus dem Kunſttempel in der Leſſing⸗ 
ſtraße alle Geiſter der Sorge.... Herrn Schweighofer aber wird der 
prachtvolle Lorbeerkranz, der ihm vorgeſtern gewidmet wurde, gewiß noch 
lange an den Abend des letzten Montags erinnern! — Und nun: wie 


wird's am Mittwoch, 29. Februar, Abends 7¼ Uhr, im Lobetheater aus⸗ f 


ſehen? Fünfzig Jahre Dienſtzeit hinter den Rampenlampen, auf dem 
heißen Boden der Bühne, und doch noch unentwegt ſchaffens tüchtig, „tou- 
zours en vedette“, das Muſter einer „komiſchen Alten“, unfere nimmer 
müde Jubilarin Frau Weckes! Wie wird der trefflichen Künſtlerin unfer 
Publikum danken für all die frohen Stunden, dle ihm die draſtiſche Gez 
faltungsfraft der Unverwüſtlichen bereitet hat? Wird es die Jubilarin 
zwingen, vor einem leeren Haufe zur Ehre des Tages — luſtig 
zu ſein? Nein, dieſen Gedanken mögen wir nicht ausmalen. Nimmt 
man doch ſogar außerhalb Breslaus Notiz von der ſeltenen Feier, 
deren Zeugen wir ſein werden. Von zahlreichen auswärtigen Theatern 


bereits Zeichen freudiger Antheilnahme am goldenen Jubiläum der ip 


beliebten Künſtlerin eingetroffen. Auf wie vielen Bühnen hat nicht der- 


1 
init Amalie Desloges als urdrollige Sosbrette Triumphe gefeiert (mit 


eine Debatte eröffnet werden, allein die Maſorität lehnte felbfiverfländ: | zu gemwärtigen. 


lich den Antrag ab. Mundtodt wird man die Deutfchen damit 
freilich nicht machen, fle werden bei der nahen Budgetdebatte Gelegen- 
heit haben, ihre Meinungen über dieſen neuen, gegen fie gerichteten 
Schlag zu äußern. Aber was nützen alle Reden im Parlamente, alle 
Entrüſtungskundgebungen in Vereinen, alle geharniſchten Artikel in 
den Parteiorganen, die Deutſchen Böhmens werden doch langſam und 
ſicher aus allen öffentlichen Poſitionen gedrängt und damit wird, 
ſei es abſichtlich oder in thörichter Verblendung, die völlige Czechiſtrung 
der Kronländer vorbereitet. 


Wien, 27. Febr. [Das Attentat auf den Abgeordneten 
Pernerſtorfer!] beſchäftigt hier alle Kreiſe. Geſtern früh befuchte 
der Chef des Sicherheits⸗Bureaus, Polizeirath Stehling, Pernerſtorfer, 
um mit demſelben die Details des Attentats zu beſprechen. Der Po⸗ 
lizeirath empfahl hierbei dem Abgeordneten für die Zukunft ſtrengſte 
Vorſicht, da es ſcheine, als ſei der vorgeſtrige, zum Glück nicht ge⸗ 
lungene Ueberfall nur als der Vorläufer weiterer gefährlicher 
Attaquen zu betrachten. Herr Stehling rieth deshalb dem Be⸗ 
drohten, ſofort bei der Behörde um die Erlaubniß, Waffen zu tragen, 
anzuſuchen. Er ſelbſt werde das Geſuch überreichen. Die „W. A. 3.” 
erfährt noch, daß er morgen bereits der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes beiwohnen dürfte. Es liegen Anzeichen dafür vor, daß die 
beiden Attentäter nicht dem Civilſtande angehören. Perner⸗ 
ſtorfer erhielt überdies ſchon vor einer Woche eine ſchriftliche Warnung, 
er möge auf feiner Hut fein, da man ihn für feine bekannte Rede 
im Parlamente zu züchtigen beabſichtige. 

Wien, 27. Februar. [Selbſtmordverſuch einer 1 hia. 
Geſtern erregte in den Kreiſen unſerer Lebewelt eine Nachricht, die ſi 
raſch verbreitete, ziemliches Aufſehen. Eine Dame. welche in letzter Zeit 
im Mittelpunkte dieſer Welt, in der man fih amüſirt, ſtand und eine 
romantiſche Vergangenheit hat, * ſich mittelſt Leuchtgas zu tödten. 
Man bemerkte boch die That noch früh genug und es gelang den raſch 
herbeigerufenen Aerzten, die bereits Erſchöpfte nach Anwendung von 
Gegenmitteln außer Gefahr zu bringen. Frau Elly Pouha — dies der 
Name der lebensüberdrüſſigen Dame — hat ſich gegenwärtig bereits er⸗ 
holt. Frau Pouha iſt unter dieſem Namen eigentlich nur Wenigen be⸗ 
kannt; fie trägt denſelben auch nicht „officiell“; dieje Namensbezeichnung 
figurirt blos anf dem Meldzettel, in welchem fie auch ihr Alter eigen⸗ 
par mit 29 Jahren verzeichnet hat. Viel bekannter ift fie als Fräulein 
Pfordten und Frau v. Belleville. An dieſe beiden Namen knüpfen 
ſich eine Menge pikanter 1 Als Fräulein Pfordten lebte die 
Dame in Berlin, wo ſie an dortigen Bühnen als Operettenſängerin wirkte. 
Sie feſſelte auch nicht ſo ſehr durch ihr Talent, obwohl ihr eine hübſche 
Stimme nachgeühmt wird, ihr Exterieur errang ihr weit mehr Freunde 
und außerdem brachte ſie ſich durch allerlei Extravaganzen in Aller Mund. 
Sie heirathete ſchließlich, ließ ſich jedoch wieder ſcheiden und kam vor 
Kurzem nach Wien. Hier nahm ſie an allen eleganten Vergnügungen 
theil und zog einen großen Kreis von Verehrern nach ſich, bei welchem 
ſie als die „Dame in Weiß“ bekannt war. Sie wohnte hier am Opern⸗ 
ring Nr. 11 beim Hauptmann Mally als Aftermietherin und hat daſelbſt 
einen Salon nebſt zwei kleinen Cabinetten inne. Frau Pouha dürfte den 
Selbſtmordverſuch in einem Anfalle von Nervoſität verübt haben. 


Frankreich. 


s. Paris, 26. Febr. [Frankreichs Stellung zu Europa.] 
Das Cabinet Tirard iſt über die Frage der geheimen Fonds nicht 
gefallen. Die Hauptklippen bei der Budgetberathung ſind umſchifft; 
die Rechte zeigt keineswegs den Wunſch, die Herren Tirard und ſeine 
Collegen durch Floquet⸗Boulanger erſetzt zu ſehen, ebenſowenig wie 
die Opportuniſten. Und es wird den Radicalen ſchwerlich gelingen, 
gleich nach der Budgetdurchbergthung einen Grund bei den Haaren 
herbeizuziehen, um das Cabinet zu ſtürzen und Floquet an Herrn 
Tirard's Stelle zu ſetzen. Man kann alſo zunächſt noch mit dem 
Miniſterium Tirard als einem Factor rechnen, der einen gewiſſen 
Werth beſitzt. Und das dürfte für die augenblickliche Geſtaltung der 
europäiſchen Verhältniſſe als ein recht günſtiges Ereigniß bezeichnet 
werden können. Wie heute die Dinge liegen, kann eine noch fo 
geringe Unvorſichtigkeit und Voreiligkeit irgend einer der Regierungen der 


Großmächte Europa in Flammen ſetzen. Man weiß ja nun aber aus 


zahlreichen Beiſpielen der Geſchichte Frankreichs, auch der jüngſten 
Geſchichte, daß gerade die ſogenannten großen „Miniſterien“, d. h. 
die Cabinete, in denen die politiſchen Capacitäten vereinigt ſind, ſich 
zu dergleichen Unvorſichtigkeiten raſch hinreißen laſſen. Das Volk ver⸗ 
langt von ihnen Thaten — und ſie wagen ſich nicht dieſem Wunſche 
zu widerſetzen, um ihre Popularität nicht auf das Spiel zu ſtellen. 


Da die Colonkalpolitik in Frankreich ſtark verhaßt ift, fo müßte ein fü 


ſolches großes Miniſterium direct Europa zum Schauplatz feiner That 
machen. Es würde wahrſcheinlich offenherzig mit Rußland ein 
Bündniß ſchließen, eine provocirende Haltung gegen Italien 
annehmen und ſo den allgemeinen europäiſchen Krieg herauf⸗ 
beſchwören. Von dem Miniſterium Tirard it Derartiges nicht 


der Soubrette pflegen ja die komiſchen Alten anzufangen!); wieviel 
Theaterdirectoren haben nicht ihre künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit, mit der 
fie jeder Aufgabelgerecht geworden, ſchätzen gelernt! — Möge der Jubilarin 


der Anblick eines vollen Hauſes über die bitteren Betrachtungen hinweg⸗ Sch 


helfen, die ſich ihr gerade jetzt leichter als irgend einer anderen verdienten 
Künſtlerin über das Loos der Jünger Thaliens aufdrängen könnten, da 
ihr Ehrenfeſt in die kritiſchſte Zeit der Bühne fällt, an der ſie viele Jahre 
hindurch eine Stütze froher Erfolge war! A F. 


Univerfitäts:Nachrichten. Aus Würzburg, W. Februar, wird 
uns über die letzte Vorleſung Scanzoni's gelöhrieben: Das war ein 
Leben und Treiben in der geburtshilflichen Klinik, wie man es wohl dort 
kaum jemals geſehen. Die ziemlich beſchränkten Räumlichkeiten, welche 
für gewöhnlich nur circa 100 Studirende faſſen, waren von der dreifachen 
Anzahl von Perſonen gefüllt, welche gekommen waren, um dem Abſchiede, 
welchen Geheimrath von Scanzoni in ZN Klinik nahm, beizuwohnen. 
Alte und junge Schüler des gefeierten Lehrers hatten ſich da ein Stell⸗ 
dichein gegeben. Außer den Docenten der Gynäkologie waren auch Do⸗ 
centen und Aſſiſtenten aus anderen Disciplinen vertreten. Als Scanzoni 
den Hörſaal betrat, wurde er in ſtudentiſcher Weiſe feierlichſt empfangen. 
Nachdem ſodann Herr Aſſiſtenzarzt Dr. Dölger einen kurzen Bericht über 
die Vorkommniſſe auf der Klinik im 1 Halbjahr gegeben hatte, ergriff 


f der Fahrt 
= chule von einem für feine Wiſſenſchaft begeifterten Weder fur dieſe 
= 01 gewonnen er dei, u glich = mög: 
i d ediein — mehr a 
i 1 er ih Gynäkologie zugewendet habe. Nachdem — 


m 
es Feld 
Thätigkeit fand. In ife eit feines Lebens 


* 


g Univerſitätsrath hat am 17. Februar den Dr. 


Daſſelbe wird ruhig den Ereigniſſen folgen, ſie aber 
keineswegs beſchleunigen oder ihnen vorausellen. Keinesfalls ift, fo 
lange daſſelbe am Ruder bleibt, eine directe Friedensſtörung ſeitens 
Frankreichs zu fürchten. Dieſes ruhige Abwarten Frankreichs dürfte 
vielleicht den Velleitäten eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes ein Ende 
bereiten. Herr Flourens wird kaum in der bulgariſchen Frage zu 
größeren Zugeſtändniſſen, als die anderen europäiſchen Mächte sch 
bequemen. Er wird feine Zuſtimmung zu allen vertragsmäßigen 
Schritten vielleicht ſchneller als die anderen Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten geben, um den Glauben an die Sympathien Frank⸗ 
reichs für das Zarenreich zu erhalten, aber bei jeder Forderung und 
jedem Schritt, der irgend wie eine Verletzung beſtehender Verträge 
bedeuten könnte, ſich zurückhaltend zeigen. Es gewinnt überhaupt den 
Anſchein, als ob die franzöſiſche Regierung weniger einen feſten An- 
ſchluß an Rußland, als vielmehr ein Zuſammengehen mit England erſtrebt. 
Das Cabinet Tirard wünſcht erſichtlich in Frieden mit allen europäi⸗ 
ſchen Mächten zu bleiben; es iſt augenſcheinlich auch davon überzeugt, 
daß die Tripelallianz keine aggreſſiven Gelüſte hegt. Sein einziger 
Wunſch iſt e8),dem feiner Meinung nach beſtehenden Uebergewicht der drei 
verbündeten Mächte durch ein Bündniß mit einer anderen großen 
Macht das Gleichgewicht zu halten. Zu dieſem friedlichen Zwecke iſt 
England erſichtlich geeigneter, als Rußland. Das Zarenreich muß 
in Folge ſeiner Prätentionen auf die Balkanhalbinſel mit den 
Intereſſen Anderer collidiren, mit Intereſſen, deren Schädigung Frank⸗ 
reich durchaus keinen Nutzen gewährte. Frankreich müßte alſo in Ver⸗ 
wickelungen hineingeriſſen werden, deren Motive ihm abſolut gleichgiltig ſind. 
Mit England hat Frankreich dergleichen nicht zu befürchten; ein 
Bündniß mit dieſer Macht würde ihm den gewünſchten Rückhalt ge⸗ 
währen, ohne daß es dadurch in irgend welche europäiſchen Conflicte 
hineingezogen zu werden brauchte. All dieſe Erwägungen haben zur 
Folge gehabt, daß der Gedanke eines Bündniſſes mit Rußland auch 
in weiteren Kreiſen ins Wanken gerathen, dagegen die Idee einer 
engliſch⸗franzöſiſchen Allianz eifriger als je zuvor ventilirt wird. Daß 
man damit auch einen gegen die Tripelallianz gerichteten — aber 
nicht friedensſtörenden — Zweck verfolgt, liegt auf der Hand. Vor 
allen Dingen will man die Entente zwiſchen England und Italien 
zerſtören, nachdem man die Hoffnung aufgegeben hat, die lateiniſche 
Schweſternation auf ſeine Seite zu bringen. Gleichzeitig hofft man 
aber auch, Deutſchland dadurch in ſeinen colonialen Unterneh⸗ 
mungen ſchaden zu können. Die Franzoſen haben nämlich die 
eigenartige Anſicht — man kann dieſe in zahlreichen Artikeln 


d. ausgedrückt finden, — daß der ausgedehnte Colonialbeſitz, deffen 


ſich das Deutſche Reich erfreut, eine Stärke deſſelben bildet. 
Es iſt das um ſo merkwürdiger, als ſie in ihrem eigenen Colonial⸗ 
beſitz die größte Schwächung und Schädigung ihrer nationalen Inter⸗ 
eſſen erblicken. Sie glauben alſo dem Deutſchen Reiche einen großen 
Abbruch zu thun, wenn ſie daſſelbe im Bunde mit England an 
weiteren Colonialerwerbungen hindern. Dieſer Gedanke iſt ziemlich 
offenherzig in dem weitverbreiteten Petit Journal, das am beſten die 
Meinung der großen Volksmaſſen wiederſpiegelt, zum Ausdruck ge- 
bracht worden. Als Reſumé des Geſagten kann man getroſt den 
Satz aufſtellen: „Unter dem Cabinet Tirard wird Frankreich den 
Frieden nicht ſtören und auch keinerlei Schritte begünſtigen, die ernſte 
Verwickelungen zur Folge haben konnten.“ 
Rußland. 

[Zur Lage.] Der „Swet“ hält eine friedliche Löſung der but 
gariſchen Frage überhaupt für völlig ausgeſchloſſen. Die Argumente, 
welche er für dieſe Ueberzeugung anführt, wälzen die ganze Verant⸗ 
wortlichkeit für einen Krieg auch allein auf Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land. Von Deutſchland unterſtützt, hätte Oeſterreich auf dem Balkan 
eine „räuberiſch⸗aggreſſive“ Politik zur politiſchen und öͤkonomiſchen 
„Unterjochung“ der Balkanvölker geführt und in dieſem Widerſtreit 
unverſöhnlicher Intereſſen könne „nur das Schwert entſcheiden“. 
Ferner ſchreibt das Blatt: 


„Mit rg Heuchelei preifen die verbündeten Mächte ihre Allianz 
als eine Bü 
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Aus Berlin wird geſchrieben: Wie ſchon gemeldet, hat der i 
Projeler der Botanik an der Univerfität öttingen, Sr me 
bach, die ſchon angenommene Berufung an die hieſige Univerfität nadz 
träglich abgelehnt, und geht als Nachfolger de Bary's nach Straßburg. 
Graf Solms iſt ſeinem Wunſche gemäß auf Intervention des Se 
Fürſten Hohenlohe vom Cultusminiſter ſeiner Berliner Verpflichtungen 
entbunden worden, und wird nun ſchon bei Beginn des Sommerhalb⸗ 
jahres an der Kaifer Wilhelms⸗Univerſität feine Vorleſungen beginnen. 
Es gilt als wahrſcheinlich, daß an ſeiner Stelle 1 3 
in Bonn hierher berufen wird. Vorausſichtlich wir Sehe c Facultät 
bereits im nächſten Sommer eine Bereicherung durch die Berufung des 
Profeſſors Dr. Kohler in Würzburg für Civilproceß und vergleichende 
Rechtswiſſenſchaft erfahren. Obwohl der Civilproceß bereits in ausgezeich⸗ 
neter Weiſe vertreten ift, ſcheint man in Anbetracht, daß derſelbe Reichs: 
recht iſt, eine beſondere Profeffus dafür gefhaffen abe haben. Profeſſor 
Kohler, früher Richter am Landgericht Mannheim und noch ein 
jüngerer Mann, hat ſich als fruchtbarer und geiſtreicher Schriftſteller, wie 
als Docent raſch einen Namen gemacht. 

Nach der „Deutſch. med. Wochenſchr.“ ift als Nachfolger von Prof. 
— Örbinariat der iniichen Medici in Khnfgsberg Prof 
Strümpell in Erlangen (früher in Leipzig) berufen worden, da Prof 
Quincke in Kiel die Berufung nach Königsberg abgelehnt hat. 


Wie aus Heidelberg gemeldet wird, iſt der ſoeb 155 
ähriger miniſterieller Amte br zum Miniſter — — 
adiſchen Finanzen, Wirkl. Geh. Rath Ellſtätter, von der juriftifchen 
Facultät der genannten Univerſität zum Ehrendoctor ernannt worden. 
Der Oberarzt des Mariahilf⸗Hoſpitals in Aa Dr. Riedel, iſt als 
Profeſſor der Chirurgie nach J 0 an — — a * 
Der 
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ordentlichen Profeſſor in Jena, zum Profeſſor der Geburtshilfe an Stelle 
des nach Göttingen berufenen a und den Dr. Friedri ur, 
d a Leipzig, zum Profeſſor der Mathematik an 


ee a Ver Ant der onnäfotogiiäch nit ber 
e of. meldet: 0 € 
töntig Ch i Ruf als Orbinarins 


arite in Berlin, Ur. Wyder, 
an die erhalten und 


niverſität zu Zürich angenommen. 


Politik ift, die einzig und allein darauf ausgeht, wenn auch nur äußerlich 
en politiſchen Betrug zu verbergen, der von der europäiſchen Geſellſchaft 
und den verbündeten Auguren ſelbſt eingeſtanden wird. Jetzt hängt es 
oom Ermeſſen Rußlands ab, die Zeit zu beſtimmen, wo es den ihm hin⸗ 
7 Handſchuh aufnehmen wird. Aber die Capitalfehler des Fürſten 

ortſchakow, die das, was Rußland im Laufe von Jahrhunderten im 
chriſtlichen Orient geſäet hat, an der Wurzel abgeſchnitten haben, können 
nicht in ſo kurzer Zeit wieder gut gemacht werden. Kein Wunder ae 
daß die gegenwärtige abwartende Stellung Rußlands mit der ganzen Lafi 
ihres Schweigens und ihrer Ungerhihheit ſchwer auf den beiden Verbün⸗ 
deten liegt. Und in der Erwartung der verhängnißvollen Stunde ſpielen 

e bald die Rolle der Friedliebenden, bald verſuchen ſie uns durch über⸗ 

iebenen Kriegsmuth und teutoniſche Wildheit einzuſchüchtern; dabei 
können fie aber die Unruhe nicht verbergen, von der fie wegen ihrer ver- 
rätheriſch⸗betrügeriſchen Politik auf der Balkanhalbinſel, wo ſie nichts zu 
ſuchen haben, ergriffen ſind.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Februar. 

Eine bemerkenswerthe Entſcheidung hat am 25. vo. M. 
das Reichsgericht, V. Civilſenat, gefällt. Sind nämlich beim 
Verkauf eines Gegenſtandes vom Verkäufer nicht vorhandene 
Eigenſchaften des Kaufobjects dem Käufer zugeſichert worden, 
um ihn zum Kauf zu bewegen, ſo iſt nach dieſem Urtheil im Geltungs⸗ 
bereich des Preuß. Allgem. Landrechts der Kaufvertrag nicht nur dann 
wegen Betruges anfechtbar, wenn der Verkäufer das Nichtvor⸗ 
handenſein jener behaupteten Eigenſchaften gewußt hat, ſondern auch, 
wenn er in eigener Unkenntniß über das Vorhandenſein oder 
Nichtvorhandenſein der zugeſicherten Eigenſchaften des Kaufobjects 
trotzdem deren Vorhandenſein behauptet hatte. In dem zum Grunde 
liegenden Falle hatte, wie uns berichtet wird, der Verkäufer eines 
Bauerngutes dem Käufer beſtimmte, thatſächlich nicht vorhandene 
Eigenſchaften des Gutes zugeſichert und dadurch den Käufer zum 
Abſchluß des Kaufes bewogen. Der Käufer focht nachher den Kauf 
wegen Betruges an, wogegen der Verkäufer geltend machte, daß er 
ſelbſt nicht von der Beſchaffenheit des Gutes unterrichtet geweſen ſei 
und durch die Zuſicherung der ihm nicht bekannt geweſenen Eigen⸗ 
ſchaften nur fahrläſſig gehandelt habe. Das Berufungsgericht er⸗ 
achtete dieſen Einwand für bedeutungslos und die vom Verkäufer 
eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, 
indem es begründend ausführte: „Die Ausführung des Berufungs⸗ 
richters läßt klar erkennen, daß er den Satz hat zum Ausdruck bringen 
wollen, der Kläger (Verkäufer) habe, obwohl er ſelbſt noch keine ſichere 
Kenntniß der Thatſachen gehabt habe, die von ihm behauptet worden, 
doch die Abſicht gehabt, den Beklagten in den Glauben zu verſetzen, 
daß die von ihm gemachten Zuſicherungen wahr ſeien, gleichviel, ob 
dies in Wirklichkeit der Fall war oder nicht. Muß man die Aus⸗ 
führung des Beruf.-Richters fo auffaſſen, fo it der zum Thatbeſtand 
des § 84 Th. I Tit. 4 A. L.⸗R. erforderliche Dolus in ausreichendſter 
Weiſe von ihm feſtgeſtellt. Der auf Irrthumserregung gerichtete 
Wille des Klägers war hiernach zwar bedingt, aber er handelte keines⸗ 
wegs unvorſätzlich und unbewußt.“ 

— Aus Königshütte, 28. Febr., wird uns geſchrieben: Große 
Freude herrſcht hier darüber, daß der Proteſt der Bürgerſchaft und die 
von ihr gegen die Berechtigung des Gruben: und Eiſenbahnfiscus, bei 
ſtädtiſchen Wahlen die ganze erſte Abtheilung von Stadtverordneten 
gewiſſermaßen zu ernennen, anhängig gemachte Klage vom Bezirks⸗ 
aus ſchuß in Oppeln für begründet erachtet worden iſt. Es 
dürfte demnach bei den nächſten Communalwahlen ein ganz anderes 
Ergebniß als bisher eintreten, da eine Verſchiebung und Aenderung 
der Wählerliſten in Folge der Nichttheilnahme des Fiscus an der Wahl 
geſchaffen würde, die es der Bürgerſchaft möglich macht, ihre Candi⸗ 
daten für die Stadtverordnetenverſammlung zu wählen und ſich nicht 
Beamte octroyiren zu laſſen, die keine vollen Communalabgaben zahlen. 
— Die Berathung des ſtädtiſchen Haus haltsetats iſt bis auf 
wenige Abtheilungen beendet. Wir werden auch im Jahre 1888/89 
den alten Communalſteuerſatz von mindeſtens 400 pCt. beibehalten 
und gehen bei den ſchlechten finanziellen Verhaͤltniſſen im Induſtrie⸗ 
bezirk keineswegs angenehmen Zeiten entgegen. Die Schullaſt drückt 
furchtbar auf die Stadt; der Zuſchuß, den die Gemeinde zu der 
Volksſchulen⸗Verwaltung zu leiten hat, beträgt allein rund 150 000 
Mark. Die Armenpflege koſtet der Commune ungefähr 53000 Mark. 
Unſere Volksſchulen werden zumeiſt von Kindern von Berg: und 
Hültenleuten beſucht, unſere Armen rekrutiren fi faſt duvchweg aus 
den Schichten der Arbeiterbevölkerung, an denen der Staat inſofern 
Intereſſe hat, als dieſe bei der Gewinnung der Kohle aus den fisca: 
liſchen Schächten befchäftigt find. Und doch find wir noch auf unſere 
Petition vom Juni 1887 um Abhilfe irgendwelcher Art genen die 
hohe und geradezu unerſchwingliche Steuerlaſt ohne Beſcheid 


e Vom Stadttheater. Donnerstag, 1. März, findet auf vielfaches 
Begehren Nachmittags 3 Uhr eine Wiederholung von „Romeo und Julia 
zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Abends iſt die letzte Aufführung der Oper 
Aeunchen von Tharau“. 5 

Vom Thalia⸗Theater. Donnerstag, 1. März, geht das im Stadt, 
theater mit fo vielem Beifall mehrfach gegebene Luſtſpiel „Der Leibarzt 
von L. Günther in Scene. 

© Lobetheater. In verſchiedenen kleineren Städten der Provinz erz 
en in neueſter Zeit Theatergeſellſchaften, welche ſich als Mitglieder 

8 Lobetheaters annonciren. ir können nicht umhin, darauf aufmerk⸗ 
fam zu machen, daß vom Lobetheaterperſonal Niemand dabei betheiligt ift. 
— Der Benefizvorſtellung „O diefe Männer“, welche morgen, Mitt- 
woch, zum 50 jährigen Künſtlerjubiläum der Frau Amalie Weckes ſtatt⸗ 

ndet, fol nach Schluß ein Feſtactus auf der Bühne folgen, in welchem 
as geſammte Künſtlerperſonal der Jubilarin eine feierliche Ovation 


darbringt. 

3 er⸗Verein. Es iſt dem Vorſtand des Breslauer Orcheſter⸗ 
6 Herrn Pablo de Saraſate Our Mitwirkung in dem 
nächſten Abonnemenksconcert zu gewinnen; Herr Saraſate wird demgemäß 
am Dinstag, 6. März, im 11. Abonnementsconcert des Breslauer Orcheſter⸗ 
Vereins auftreten. gingen 6 ne Spieß ner 

„Concert Hermine Spieß. Fräulein Hermine Sp rd am 
9. März c. im 2 — Saal der neuen Börfe, ein Lieder⸗Concert veran⸗ 
bandit — Den Billetverfauf hat die Schletter'ſche Buch⸗ und Muſikalien⸗ 

ndlung, Schweidnitzerſtr. 16/18, übernommen. 

B. Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners- 
tag, den 1. März, Abends 7 Ühr, in der alten Börſe eine Sitzung ab, in 
welcher Oberlehrer Dr. Pelzer über Meifter Stephan Lochner und das 
Kölner Dombild ſprechen wird. 

* Kunſtgewerbeverein zu Breslau. In der letzten Sitzung wurde 
über verſchiedene intereſſante Fragen debattirt. Namentlich beſchäftigte 
man fih beſonders lebhaft mit der neu belebten Moſaiktechnik. Es wurde 
in dieſer Beziehung auf die Arbeiten Raimondo Lorenzi's hingewieſen. 

err Blumenfeld ſprach über W von Rauchzimmern. en Joſef 

anger gab an der Tafel 5 ntwürfe zu künſtleriſch dur 97 9 7 
Waagen. — In der nächſten Sitzung, Mittwoch, 29. d., Abends 8½¼ Uhr, 
bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9, wird Herr H. Schulz (in Firma C. Hefe) über 
Lichtdruck ſprechen und Proben ıc. vorlegen. Da ein derartiges Inſtitut 
erſt ſeit April v. J. hier in Breslau en rt und das Verfahren außer der 
Reproduction von Kunſtwerken namentlich auch u 8 von Kata⸗ 
logen (nach dem Original oder nach Zeichnung) für Gewerbetreibende aller 
Art praktiſch und zweckmäßig ift, dürfte das Thema auch für weitere Kreiſe 
intereſſant fein. dere Schulz wird übrigens gern bereit fein, in der an 
den Vortrag fih anſchließenden Debatte Auskunft auf etwaige ſpeciellere 
Kufragen zu geben. Güfte find auch ohne Einführung willkommen. 


Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunoboski ift zu einer 
Schöffengerichtsſitzung nach Haynau gereiſt. 


— d. Central⸗Collegium der verbündeten landwirthſchaftlichen 
Vereine Schleſiens. Die zweite Sitzung eröffnete heute Vormittag 
10¼ Uhr der Präſident, Generallandſchafts⸗Director Graf Pückler⸗ 
8 Zunächſt waren Ergänzungswahlen für Mitglieder der 
Gewerbekammer für den Regierungs⸗Bezirk Breslau zu vollziehen. Auf 
Vorſchlag einer zur Vorbereitung dieſer Wahl gewählten Commiſſion 
wurden in die Gewerbekammer delegirt die Herren: Forſtmeiſter a. D. 
Reimann⸗Oels, Hauptmann von Willert⸗Giesdorf und Baron von 
Richthofen⸗Gäbersdorf. 

Ein Antrag des landwirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor, wonach eine 
Statutenänderung des Central⸗Vereins angeſtrebt wird, der eine Ermäßi⸗ 
gung der Mitgliederbeiträge einzelner Vereine in ſich ſchließen würde, 
wird vom Grafen Arco, nachdem Graf Stoſch-Hartau die Ablehnun 
des Antrages empfohlen hat, zurückgezogen. Dagegen beantragt Gra 
Arco, den Verein Ratibor als Localberein in den Central⸗Verein aufzu⸗ 
nehmen. Auch dieſer Antrag wird, obſchon er vom Referenten 
8 zur Annahme empfohlen wird, von der Verſammlung abgelehnt. 
Dem Verein Ratibor wird anheimgeſtellt, im Kreisverein zu verbleiben. 

Hierauf gelangt eine vom Baron von Tſchammer⸗-Dramsdorf be- 
antragte, an den Reichskanzler Fürſten Bismarck zu richtende Petition zur 
Verhandlung. Die Petition lautet: ae TA fter Fürſt! Hodge- 
bietender Herr Reichskanzler! Ew. Durchlaucht ſpricht das Central⸗ 
Collegium der verbündeten landwirthſchaftlichen Vereine Schleſiens die 
Bitte aus, hochgeneigteſt geſetzgeberiſche Maßnahmen veranlaſſen zu wollen, 
auf Grund deren 1) die zollfreien Tranſitläger für Getreide auf die See⸗ 
handelsplätze beſchränkt werden, 2) nur ſolches Getreide importirt und 

urch die Börſe als lieferbar erklärt werden darf, welches in Qualität 
mindeſtens den für die kgl. Proviantämter geltenden bezüglichen Vorſchrif⸗ 
ten entſpricht.“ Zur Begründung wird angeführt, daß die zollfreien Läger 
im Binnenlande, vorzugsweiſe in Berlin, nicht dem Tranſitverkehr dienen, 
ſondern mit ihrem zinsfreien Zolleredit ein Privileg weniger Großſpecu⸗ 
lanten bilden. Außerdem üben die Maſſen geringwerthigen, vornehmlich 
ruſſiſchen Getreides in jenen Berliner Lägern einen immerwährenden Druck 
auf die Getreidepreiſe aus, weil eine Steigerung ſo großen Beſtänden 
gegenüber, welche nach Entrichtung des Zolles ſofort auf den offenen Markt 
geworfen werden können, kaum durchführbar iſt. Außer durch ſeine Menge 
übt das Getreide in den Tranſitlägern auch durch feine geringe Qualität 
einen ungünſtigen Einfluß auf die Preisbildung. Dieſe geringen Quali⸗ 
täten ſind naturgemäß billiger zu erwerben, als gute Waare, und drücken 
um ſo mehr auf den Inlandspreis, für den Berlin tonangebend iſt, als 
die Börſencommiſſion daſelbſt, bei der Begutachtung des Getreides an feſte 
Normen bezüglich der Qualität Lieferbarer Waare nicht gebunden, nicht 
felten Richter und Partei fein dürfte. Nachdem Herr Guradze die Petition 
zur Annahme empfohlen, wird dieſelbe einſtimmig angenommen und zur 
Unterſchrift ausgelegt. 

Vom Kreisverein Münſterberg war ein Antrag eingegangen, betreffend 
die Veranſtaltung von Verſammlungen von Landräthen, in deren Kreiſen 
Stier⸗Körordnungen beſtehen, behufs Beſprechung und ar von Miß⸗ 
ſtänden bei dem Körgeſchäft. Der Referent, Herr Ziegert⸗Nisgawe, 
kommt zu dem Reſultat, Anträge gur Annahme zu empfehlen, welche fi 
im Weſentlichen mit dem Antrage des Vereins Münſterberg decken. Danach 
ſoll das Central⸗Collegium es für wünſchenswerth erklären: 1) daß die 
Landräthe, in deren Kreiſen Bullen⸗Körordnungen beſtehen, von den pez 
treffenden landwirthſchaftlichen Vereinen um Berufung einer Verſammlung 
der Körcommiſſare erſucht werden, welche möglichſt unmittelbar nach dem 
Frühjahrskörgeſchäft herbeizuführen wäre. In dieſer Verſammlung wäre 
auch über etwa zu Tage getretene Mißſtände und über zur een 
der i zu e Maßnahmen zu berathen und zu beſchließen; 
2) daß über dieſe Berathungen und die Beſchlüſſe otokoll aufge⸗ 
nommen wird, welches dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins zuzuſenden wäre; 3) daß der Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins die Berichterſtattung über die eingegangenen Protokolle 
auf die Tagesordnung der Sitzung des Central⸗Collegiums im Jahre 1889 
bringt. Landrath Sametzki⸗Münſterberg befürwortet die wien; er des 
Antrages des Vereins Münſterberg, während Prem.⸗Lieutenant Arndt⸗ 
Lomnitz Ablehnung empfiehlt. Rittergutsbeſitzer Ebhardt,;Leſſendorf 
wünſcht, daß die Kör⸗Ordnun niat nur für die Provinz, fondern für den 

anzen Staat würde. Rittergutsbeſitzer Gurad ze würde fo 
dem Wunſche des Vorredners an, wenn er praktiſch durchführbar 
wäre. Und deshalb bitte er auch, die geſtellten Anträge abzulehnen. Nach 
weiterer Debatte, an der fih Oekonomierath Langner⸗Altchemnitz, 
Landes⸗Oekonomierath Korn⸗Breslau, Rittmeifter Stapelfeld⸗Kammen⸗ 
dorf u. A. betheiligen, werden ſowohl die Anträge des Referenten wie des 
Vereins Münſterberg abgelehnt. 

Der land⸗ und ſorſtwithſchaftliche Verein Oppeln hat folgenden An⸗ 
trag 1 Bei der eminenten Wichtigkeit der Torfſtreu und der 
übrigen Torffabrikate in wirthſchaftlicher und ſpeialpoltticcher Hinſicht für 
die Land⸗ und San ler ſowie auch in ſanitätspolizeilicher Hinſicht 
erachtet der Centralverein für dieſe Fabrikate eine möglichſte Fracht⸗ 
ermäßigung für dringend wünſchenswerth und empfiehlt per dieſe 
Fabrikate als ganz deſonders geeignet als Rückfracht für die leer aus Oſt⸗ 
preußen zurückkehrenden Kohlenwaggons, in der ſicheren cee daß 
Torfſtreu und Torffabrikate ſich hier ein bedeutendes A de ſchaffen, 
die Forſten entlaſten und die Landwirthſchaft weſentlich fördern werden. 
Gleichzeitig ſpricht derſelbe die Hoffnung aus, daß der Herr Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Ferſten dieſem Antrage ſeine Unterſtützung 
gewähren wird. Oberförſter Auff'm Ordt⸗Jellowa (Kr. Oppeln) bez 

ründet als Referent in eingehender und ſachkundiger Weiſe den Antrag, 
En 9 45 Po v. Ga E an empfohlen wird. Hier: 
auf gelangt der Antrag zur einſtimmigen Annahme. 

hen en landwirthſchoftli en Vereinen zu Strehlen, Oels, Glatz, 
Wartenberg, Rohnſtock und der Oekonomieſection zu Görlitz waren An: 
träge eingegangen, betreffend die ländlichen Dienſthotenverhältniſſe. Der 
Referent, Landesälteſter Ullrich⸗Lomnitz bei Görlitz, empfahl, einzelne 
Anträge abzulehnen, andere anzunehmen bezw. zu amendiren. Ebenſo 
waren die vom Correferenten, Gutsbeſitzer Seydel, eingeſandten Anträge 
theils auf Ablehnung, theils auf Amendirung der Anträge genannter Ver⸗ 
eine gerichtet. Nach längerer Debatte, an der ſich die Herren; Ritt⸗ 
meifter a. D. Bandelow⸗Branau, Landrath von Seydewitz⸗Görlitz, 
Dr. Crampe⸗Breslau, Rittergutsbeſitzer Gerſtein⸗Dobers bei Sün 
und Landesälteſter von Donat betheiligten, wobei Letzterer u. A. betonte, 
daß an Stelle unſerer alten Geſindeordnung, welche den Beſitzern hin⸗ 
reichenden Schutz gewähre, kaum etwas Beſſeres werde geſetzt werden 
können, wurden ſämmtliche Anträge der Referenten wie der Vereine ab- 
gelehnt, mit Ausnahme des von der Oekonomieſection Görlitz geſtellten 
und vom Referenten amendirten Antrages. Dieſer lautet in der amen⸗ 
dirten Form: „Das Central⸗Collegium wolle beſchließen, bei der Königl. 
Arbar ien h. vorſtellig zu werden, das Geſinde, welches ohne geſetz⸗ 
lichen Grund ſeinen Dienſt verläßt, durch dae smaßregeln wieder in den 
Dienſt zurückführen zu laffen, auch wenn daſſelbe fih in den angrenzenden 
Bundesſtaaten aufhält.“ Dieſer Antrag gelangte zur Annahme. 

Damit war, da mehrere weitere Anträge zurückgezogen worden waren, 
die Tagesordnung erſchöpft. Der Präſident dankte den Gäſten und Refe⸗ 
renten für ihre erſprießliche Mitwirkung an den Verhandlungen und ſchloßz 
um 12¼½ un die Sitzung. Im Namen der Verſammlung dankte Graf 
Sierſtorpff dem Präſidenten für ſeine Förderung der Intereſſen der 
Feen im Allgemeinen, wie ſpeciell für die intelligente Leitung 
der Geſchäfte und brachte ihm ein dreifaches Hoch aus, in welches die 
Verſammlung einſtimmte. adtiſchen Aab 

„Der Verein ehemaliger Zöglinge des Nenft en Knaben⸗ 
hoſpitals hielt am Sonn Abend im Gafıno Neue Gaffe, unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Mitglieder und deren Familien eine von Herrn 
Rector ein: veranftaltete und von den Zöglingen des Knabenhoſpitals 
in der Neuſtadt ausgeführte, muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung 
ab. Das Programm war reichhaltig und es wurden ſämmtliche en 
die in Declamationen ernſten und heiteren Inhalts, ſowie in Solo⸗, Duet 
und Chorgeſängen WN von den Zöglingen unter großem Beifall der 
Verſammlung ausgeführt. Das Vorſteheramt der Anſtalt war vertreten 
durch die Herrn Stadträthe Beblo und Frey. Nach 8 on Pro⸗ 
gramms wurden die 55 er gut bewirthet, während für die Mitglieder 

emeinſchaftliche Tafe fati and. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
i lermeiſter Koſchel, gedachte in herzlichen Worten der Güte und Liebens⸗ 
würdigkeit des Anſtaltsvorſtandes, welchem das ſchöne Feſt zu verdanken 
fei. Nach aufgehobener Tafel fand ein Tanz ſtatt, welcher durch mancherlei 
Vorträge angenehm unterbrochen wurde. Die nächſte 
am Sonnabend, 3. März, ſtatt. 

„Feuer. In einer Kellerwohnung des Grundſtücks Kurze Gaffe 23 
geriethen verſchiedene Kleidungsſtücke, welche dem ſtark geheizten Ofen 


Grafen 


ereinsſitzung findet 


u 
nahe En 8 7 in Brand. Vor Ankunft der Feuerwehr war bereits lebe 


Feuersgefahr beſeitigt. 


ch] Wetterglas — 13e R 


Vortrag. Außer dem für die Mitglieder der deutſchen Colonial 
Geſellſchaft beſtimmten Vortrage „über Südweſtafrika“, der am Sonn⸗ 
abend. 3. März, ftattfindet, wird Herr Dr. Peſchusl⸗Löſche noch einen 
öffentlichen Vortrag am Freitag, 2. März, Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale des Concerthauſes halten, deſſen Ertrag zu einem wohlthätigen 
Zweck beſtimmt ift. Herr Dr. Peſchusl⸗Löſche hal fih das Thema ges 
wählt: „Aus dem Leben der Afrikaner.“ Der Vortrag wird ſich 1 
ſonders mit dem geſellſchaftlichen und dem Familienleben der Afrikaner 
beſchäftigen. 

e Conſtitnirung einer Meliorationsgenoſſenſchaft. Nachde 
die Eigenthümer der in der Ganeinde RoE Kreis Bale ne 
dem ee np angehörigen CAmdftüde fih zu einer Genoſſen⸗ 
ſchaft vereinigt haben, um den Ertrag dieſer Grundſtücke nach dem Melio- 
rationsplane des Culturingenieuers Bäumer zu Oppeln durch Entwäſſe⸗ 
rung E verbeſſern, hat das Genoſſenſchaftsſtatut unterm 8. d. M. die 
landesherrliche Genehmigung erhalten. Die hiermit perfect gewordene 
„Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zu Falkowitz“ umfaßt ein Drainggegebiet von 
etwa 76 Hektaren und erhält aus den durch Geſetz vom 23. Februar 1881 


zur Verfügung geſtellten Fonds ein Staatsdarlehn in Höhe der Koſten der 


erſten Ausführung der Melioration. 

» Rieſengebirgsverein, Section Breslau. Am Mittwoch, 29 ten 
e Abends 8 Uhr, findet im ei von Ungarn“ die Monatsver⸗ 
ammlung des en Zweigvereins des Rieſengebirgsvereins ſtatt. Herr 
Stadtſchulinſpector Dr. Handloß wird in derſelben „über den Bober und 
ſein Gebiet“ ſprechen. 

+ Frauenbildungs⸗Verein. Den letzten Montagsvortrag hielt Herr 
Schulinſpector Batt f über die menſchliche Hand. Die Vorſitzende bes 
richtete alsdann u. a. über das am vorigen Sonntag gefeierte Schulfeſt, 
an welchem die Schülerinnen der Lehranffalt für Frauenarbeiten, der 
Fortbildungsſchule, des Handarbeitslehrerinnen⸗Seminars, der Kinder⸗ 
pflegerinnenſchule und des Buchhaltungscurſus theilgenommen hatten. 

. PB Fahnenweihfeſt des Breslauer Werkmeiſter⸗Bezirks ⸗Ver⸗ 
eing. Am Sonnabend, 25. d. Mts., feierte der Breslauer Werkmeiſter⸗ 
9 im Saale des Etabliſſements Tivoli fein Fabnenweihfeſt, zu 
welchem die geladenen Ehrengäſte, Freunde und Angehörige des Vereins, 
Damen und Herren, zahlreich erſchienen waren. Das Feſt wurde eröffnet 
von einem Concert des Streichorcheſters der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments SIE) Nr. 1 unter Leitung des Capellmeiſters, Stabs⸗ 
trompeters Altmann. Das Hauptmoment des Feſtes bildete die feier⸗ 
liche Inauguration und Ueberreichung der neuen Vereinsfahne. Dieſe in 
prächtigſter Stickerei in dem Atelier für Kirchen: und Fahnenſtickerei von 
Berkop hergeſtellt, trägt in reicher Ornamentik Deviſe und Embleme, 
welche die Vereinszwecke und die Art der — — der Vereinsgenoſſen 
charakteriſiren, auf dem in den Breslauer Farben gehaltenen Fond von 
feinſtem Seidenſtoff. Das Concertprogramm bereicherten Geſangs⸗Vor⸗ 
träge — Chöre und Soli der Vereins⸗Geſangsabtheilung unter Leitung des 
Herrn Schäcker. Das Feſt ſchloß mit einem Ballvergnügen, welches die 
Vereinsgenoſſen und ihre Gäſte bis zum Anbruch des Morgens in froheſter 
Stimmung vereint hielt. 

BB Kälte. In Folge der ſtrengen Kälte — heute früh zeigte das 
. — war der Gemüſemarkt nur ſchwach beſucht. Proz 
ducenten vom Lande fehlten faſt ganz. Auf dem Blumenmarkt am Hinter⸗ 
markte und auf dem — waren keine Fieranten erſchienen. Auf dem 
Lande ſind in Folge des lagernden Schnees die Wildfütterungen wieder 
ei worden. Die hier und dort ſchon eingetroffenen Staare 
leiden große Nahrungsnoth. Garteneigenthümer klagen über den durch 
Haſen und wilde Kaninchen am Gemüſe und in den Baumſchulen ange⸗ 
richteten Schaden. 

＋Landfriedensbruch. Geſtern Abend gegen 6 Uhr drangen auf 
der Fürſtenſtraße in das Kattner'ſche Specerei⸗ und Schankwirthſchafts⸗ 
geſchäft acht im Alter von 18—20 Jahren ſtehende Arbeiter gewaltſam ein und 
verlangten Branntwein. Der im Geſchäfte anweſende Handlungscommis 
Nitſchke merkte, daß die Eindringlinge ſtark angetrunken waren und ver⸗ 
weigerte ihnen die Verabreichung von Spirituoſen. Auf den Lärm, welchen 
die Arbeiter nun verurſachten, kam der Geſchäftsinhaber hinzu und forderte 
ſie nunmehr auf, das Local zu verlaſſen. Statt der Aufforderung Folge 
zu leiſten, gingen die Strolche zu einem gemeinſchaftlichen Angriffe vor, 
einige zogen das Meſſer, die anderen aber nahmen ihren Hausſchlüſſel zur 
Hand. Der Commis Nitſchke wurde ſchwer durch Meſſerſtiche verwundet, 
auch der Prinzipal Kattner erhielt ſchwere Verletzungen. Nachdem 
die Tumultuanten noch eine große Menge Gläſer und Schankgeräth⸗ 
ſchaften zerbrochen hatten, begaben ſie ſich auf die Straße und zertrümmerten 
von hier aus die Schaufenſter. Aus einem der erbrochenen Schaufenſter 
nahmen ſie die Flaſchen und warfen dieſe durch die Fenſterſcheiben und 
Glasthüren ins Geſchäftslocal. Inzwiſchen hatte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge angeſammelt und eine Abtheilung von Schutzmannſchaften rückte 
an, um die Ruhe herzuſtellen. Als dies die Strolche bemerkten, ergriffen 
ſie die Flucht. Zwei der Uebelthäter, welche ſich bei Zertrümmerung der 
Glasſcheiben die Hände zerſchnitten hatten, wurden bei einem Chirurgen, 
als ſie ſich ihre Wunden verbinden ließen, verhaftet. Die übrigen ſechs, 
welche den Bewohnern bekannt waren, wurden noch im Laufe des Abends 
ermittelt und in der Nacht verhaftet. Schon um 12 Uhr waren ſämmtliche 
Excedenten ins Polizeigefängniß eingeliefert. 


＋ Zur Warnung. Seit * Zeit ſucht ein unbekannter Menſch, 
der ſich als Todtengräber gerirte, ed Familien, in welchen vor Kurzem 
Todesfälle vorgekommen ſind, auf und verlangt 1 Mark 50 Pf. für die 
1 der Gräber der Verſtorbenen. Wenn ihm ſein Betrugsmanöver 
nicht gelingt, pflegt er wenigſtens um ein Trinkgeld zu bitten. Seine 
Kenntniſſe über die Hinterbliebenen erlangt er durch das Studium der 
Leichenſteine auf den Friedhöfen. Es wird gebeten, den Gauner, wenn er 
wieder auftreten ſollte, dem nächſten Schutzmann zu übergeben. 

+ ze Bei einem Großkaufmann auf der Carlsſtraße präſen⸗ 
tirte — — n 
den Namen eines Kaufmanns in der Provinz ausgeſtellten gefälſchten 
Beſtellzettel auf 2 Barells Petroleum. Der Betrug wurde noch rechtzeitig 


entdeckt. > 
Glück im Unglück. Der 7 Jahre alte Schulknabe Fritz Schillin 

der Sobn eines auf der Adalbertſtraße ce Arbeiters, 5 Hu 
27. Februar, Abends 7 Uhr, an der Ecke der Scheitnigerſtraße von einem 
Straßenbahnwagen umgeriſſen und kam unter dieſen zu liegen. Der 
Kutſcher, welcher in der Dunkelheit den Knaben nicht bemerkt hatte, hielt 
auf den Zuruf von Straßenpaſſanten den a ſofbrt an. Als hierauf 
der Knabe, welcher inmitten des Geleiſes zwiſchen den Rädern Tag, unter 
dem Wagen mop wurde, ftellte es ſich heraus, daß ihm auch 
nicht der geringſte Schaden zugefügt worden war. 

—e Unglücksfälle. Das 3 Jahre alte Söhnchen des auf der Neuen 
Tauen uu wohnenden Schmiedes H. fiel am 26. d. M. in der elter⸗ 
lichen Wohnung zu Boden und zog ſich dadurch einen Bruch des rechten 
Armes zu. — Der 59 Jahre alte Arbeiter Adolf B. aus Landau bei 
Canth glitt heute früh auf dem Wege nach Breslau aus und ſtürzte auf 
den hartgefrorenen Erdboden. Bei dem Aufprall erlitt der Mann einen 
Rippenbruch linkerſeits. — Der 8 Jahre alte Sohn eines Schriftſetzers 
wurde heute Vormittag durch eine Droſchke überfahren. Die über ihn 
hinwegrollenden Räder fügten dem Knaben eine bedeutende Quetſchwunde 
am linken Beine p — Allen dieſen Verunglückten wurde in der könial. 
chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. ; 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Studenten 
von der Schmiedebrücke durch eine Frauensperſon eine filberne Ankeruhr 
mit goldener Kette, einem 1455 von der Adalbertſtraße vom Boden 
eine Partie Wäſche, einem Kaufmann von der Sandſtraße ein großes 
Quantum Rauch⸗, Kau- und Schnupftabak. — Abhanden gekommen 
ſind der Wittwe eines . von der Schillerſtraße ein Diem) 
fragen, der Wittwe eines aufmanns von der Gartenſtraße ein Skungs⸗ 
kragen, der Frau eines Arbeiters von der Hirſchſtraße ein Portemonnaie 
mit 4 Mark, einem Studenten von der Höſchenſtraße ein oa — 
mit 12 Mark. — Gefunden wurden eine 12 Meter lange eiſerne Spann⸗ 
kette, ein Emaillearmband mit Silbereinfaſſung und 2 Portemonnaies mit 
Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


„Görlitz, 28. Februar. [Selb ſtmord aus Aberglauben.] Man 
ſollte kaum Gauben daß es noch Leute giebt, welche auf das Geſchwätz 
(Fortſetzung in der erſten Beilage. 

— — — 


Mit zwei Beilagen. 


Auflader in Gemeinſchaft mit einem Arbeiter einen auf 
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Erſte Beilage zu Nr. 151 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 29. Februar 1888. 


> (Fortſetzung.) p j 

alter Wahrſagerinnen und Kartenlegerinnen hören, und wenn ſie es thun, 
daran glauben; aber leider iſt dies doch noch der Fall. Ein junges, 
minorennes Mädchen hatte ſich, wie die „Görl. Nachrichten“ berichten 
hier wahrſagen Wen und die Kartenlegerin hatte ihr prophezeit, da 
ſie das erſte Viertelhundert ihrer Lebensjahre nicht überſchreiten 
würde, und dies hatte ſie dem abergläubiſchen Mädchen ſo ng anre 
erzählt, daß letzteres kürzlich nach Dresden fuhr und in der Elbe feinen 
Tod ſuchte. In einem hinterlaſſenen Briefe hatte das Mädchen die Angſt 
Schilden die es vor dem Greigniß hätte, welches ihren noch vor dem 
25. Lebensjahr erfolgenden Tod e bat. würde. Da die Wahrſagerin, 
welche dieſen groben Unfug ausgeführt hat, der Behörde bekannt geworden 
iſt, wird man ihr wohl auf einige Zeit das Kartenlegen verleiden. 


r. Schweidnitz, 26. Febr. [Vom Conſum⸗ Verein. — Commu: 
nales. — Vorſchußverein. — 3 en mug), In dem 
bald nad Ra hierorts gegründeten Conſumverein, deffen Mitglieder: 
zahl ſtetig ſteigt, iſt den hieſigen Colonialwaarenhändlern ein nicht zu 
unterſchätzender Concurrent erwachſen. Um nicht noch mehr Kunden 
u verlieren, haben fih dieſelben entſchloſſen, vom 1. März er. ab ihren 
Kunden gegen Bagreinkäufe Rabatt⸗Marken an Stelle aller bis⸗ 
er in anderer Weiſe gewährten Beilagen zu verabreichen und 
ei deren Rückerſtattung nach Ablauf des Jahres den Inhabern 
der Marken ein Procent mehr Rabatt zu bewilligen, als der biefige 
Conſumverein feinen Mitgliedern aus dem Waaren⸗Umſatz zahlen wird. 
— Behufs Verlängerung der Sedanſtraße durch die Promenaden⸗Anlagen 
hindurch bis an den Weg nach Croiſchwitz ſind im Laufe ge Woche 
die erforderlichen Abholzungen vorgenommen worden und es dürfte bei 
Eintritt paſſender Witterung bald die Planirung des Straßenterrains er⸗ 
ogn. — Der hieſige Vorſchußverein hat im abgelaufenen Ge: 
chäftsjahr einen Reingewinn von 3525 Mark erzielt. An Divi- 
ende gelangen 4 pCt. zur Vertheilung, nämlich 1515 M. Der ge⸗ 
ſammte Kaſſen⸗Umſatz belief ſich auf über 3¼½ Mill. Mark. — Wie ſchon 
an vielen anderen Orten, beabſichtigt man auch hier den Zudrang des 
Publikums zu den Trauungen in der evangeliſchen Friedenskirche dadurch 
zu verringern, daß von den Brautſchauern ein Eintrittsgeld von 10 Pr 
pro Perſon erhoben wird. Die nächſte Kirchenrathsſitzung wird darüber 
entſcheiden. — Alter Sitte gemäß hielt geſtern die Slefige lei ergeſellen⸗ 
Bruderſchaft in rothen Blouſen, weißen Hemdsärmeln und Schürzen und 
rothen Käppis ihren Umzug durch die Stadt. Abends folgte die übliche 
Ball feſtlichkeit. 

K. Ohlau, 27. Februar. [Communales.] Der nach faſt 28jähriger 
Dienſtzeit aus dem Amte ſcheidende Beigeordnete — iſt vom Magiſtrat 
im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Stadt⸗ 
älteſten ernannt worden. Die Jahresrechnung der Kämmereikaſſe 

ür 1886/87 iſt auf 485 656,32 M. in Einnahme und 480 462,35 M. in 
usgabe feſtgeſetzt worden. — der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde zum Beigeordneten an Stelle des ausſcheidenden Herrn Puſch der 
Rathsherr Scholz gewählt. An Stelle des Letzteren wurde zum Raths⸗ 
herrn der Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreter Lampert gewählt. Der 
Kämmerei⸗Hauptkaſſenetat für 1888/89 wurde auf 162 300 M. in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe feſtgeſetzt. Ueberſchüſſe ergeben die Forſtverwaltung 
2800 M., die Ziegelei 3763 M., die Gasanſtalt 11 200 M.; Zuſchüſſe er- 
fordern die Baukaſſe 17 110 M., die Badeanſtalt 780 M., das Hoſpital 
7878 M., die Armenkaſſe 2780 M., die Militäranſtalten 910 M., der 
gator 434 M., das Gymnaſium 32021 M., die Mädchen⸗Mittelſchule 
900 M., die Volksſchule 32 068 M., die ſonſtigen Schulanſtalten 1018 M. 
An Communalſteuern find 61500 M. eingeſetzt. 


O Neuſtadt OS., 27. Febr. 5 — Garniſon⸗ 
frage. — Philomathie.] Am 25. d. Mts. wurde die diesjährige 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins abgehalten. Dem 
Geſchäftsberichte für das 22. dae den Jahres EA entnehmen: 
Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 92 Mitglieder. Im 
Laufe des Geſchäftsjahres ſind 22 zugetreten und 47 = Ah mithin 
verblieb Ende des Jahres 1887 ein Beſtand von 367 Mitgliedern. Die 
Activa und Paſſiva balanciren mit 283 035,88 M., und zwar gaen das 
Vorjahr mit einem Plus von 21 353,78 M. Der gefemmte Geſchäfts⸗ 
umſatz belief ſich auf 1080 326,92 M. An Vorſchüſſen wurden 


Mark ein und der Reingewinn betrug 3917,09 M. Das Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben hat fich gegen das Vorjahr um 389042 M. verringert, d ar⸗ 
einlagen haben ſich dagegen um 23 303,30 M. vermehrt. Spareinlagen 
wurden eingegaßlt 69 068,50 M., 8 Zinſen dem Capitale zuge: 
ſchrieben 5141,39 M.; dagegen wurden an Spareinlagen abgehoben 
50 906,59 M. Die Spareinlagen periem 2 202 166,57 M. Von 
dem Geſammtguthaben von 5822143 M. der Mitglieder waren für dieſes 
Jahr 56 047 Di. dividendenberechtigt und es entfällt von dem Reingewinne 
auf dieſes eine Dividende von 6 pCt. Die Generalverſammlung erklärte 
fi mit der 0 fie bes un Vertheilung einverſtanden und bewilligte dem 

usſchuſſe auch für das neue Vereinsjahr 5 pCt. vom Reingewinn. Bezüg⸗ 
lich eines von einem Genoſſenſchafter geſtellten Antrages, das Guthaben 
der Mitglieder von 200 auf 300 M. zu erhöhen, ſoll in der nächſten 
Generalverſammlung Beſchluß gefaßt werden. — Seit einiger Zeit ja bier 
das Gerücht verbreitet, daß mehrere Privatunternehmer ſich erboten haben, 
in der Nachbarſtadt Leobſchütz Caſernements und Stallungen für das g e 
6. Huſaren⸗Regiment zu erbauen und dadurch die ſchon feit Jahren beab- 

htigte Concentrirung des 6. Huſaren⸗Regiments herbeizuführen. Der 

ieſige Magiſtrat hat in Folge de ſſen den Bau eines Logirhauſes für die 

annfchaften der 2. Escadron bis auf Weiteres zu pertagen beſchloſſen. 
Der ei Bürgermeiſter hat fich bereit erklärt, über diefe die Bürgerſchaft 
aufs Lebhafteſte interreſſirende Angelegenheitzin der nächſten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung Aufſchluß zu geben. — In der letzten Sitzung des philo⸗ 
mathiſchen Vereins hielt Herr Gymnaſiallehrer Urban einen Vortrag über 
das Thema: Die politiſche Proſſe Deutſchlands im vorigen Jahrhundert. 
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Versen dieſer Behörde währen der letzten 10 Jahre nahezu hak ver⸗ 
doppelt werden müſſen. 


o. Königshütte, 28. Febr. [Selbſtmord.] Während der Au 
führende ArII Grötſchel geſtern die Bücher und Acten des Gerig. 
volljiehers G. revidirte, entfernte ſich Letzterer unter dem Vorgeben, er 
wolle die anderen noch fehlenden Bücher herbeiholen, auf einen Augen- 
blick ins anſtoßende Zimmer und jagte ſich dort eine Kugel in den Kopf. 
Defecte an den Kaſſenbeſtänden, die dem Gerichts vollzieher anvertraut 
waren, follen die Veranlaſſung zum Selbſtmord geweſen fein. G. hinter⸗ 
läßt eine Frau und fünf unverſorgte Kinder. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
—s. Rawitſch, 27. Febr. [Beſitzveränderung! Das bei Rawitſch 
gelegene Gut Maſſel, — ber biber Beſitzer, Herr Hoffmann, vor 


cirea on Jahren freihändig für 162000 Mark von Herrn Brade yini zeichnen. Sie wollen ung mundtodt machen. Wenn aber ein Anderer 
katte, ift heute in dem Su haſtations⸗Termine von Herrn Gutsbeſitzer | wagt, die Dobei Ihrer Majorität anzugreifen, fo wird er vor den Staats: 
choch aus Sackerſchöwe dei Gellendorf für den Preis von 82000 Mark] anwalt ge Man will die Erlaubniß haben, ihn 6 Monate in das] Geb 


eritritten worden. Durch dieſen Verka d circa 75 000 Mark o⸗ 
thetenſchulden Brig E Sw 


ewährt Í 
939393 M. und zurückgezahlt 918 672,60 M. An Zinſen gingen 15 448,30 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 8 

+ Berlin, 28. Febr. Wiederum fand die heutige Reichstagsſitzung 
durch die conſtatirte Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ein vorzeitiges 
Ende. Zunächſt wurde dem Antrage der Geſchäftsordnungscommiſſion 
gemäß die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des vielge⸗ 
nannten Redacteurs Dürholt vom „Boten aus dem Rieſengebirge“ 
einſtimmig verweigert. Die freiſinnigen Abgeordneten Dr. Barth und 
Rickert hoben hervor, daß derſelbe Staatsanwalt, welcher dieſen Straf⸗ 
antrag ſtelle, ſelbſt die vorige Majorität des Reichstages in einer 
Adreſſe ſchwer beleidigt habe, indem er ihr Verhalten als „unpatriotiſch 
und ſchmachvoll“ bezeichnet. Dagegen fand der betreffende Staats- 
anwalt in den conſervativen Abgeordneten von Helldorff und Saro 
eifrige Vertheidiger. Der letztere zog ſich ſogar durch ſeinen Eifer 
eine Rüge des Präſidenten zu. Die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes wegen Abänderung des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der 
deutſchen Schutzgebiete gab erſt bei den von der Commiſſion neu eingefügten 
Paragraphen, welche die Ertheilung von Corporationsrechten an Colonial⸗ 
geſellſchaften von Reichswegen betreffen, zu einer Discuſſion Veranlaſſung, 
an der fih die Abgeordneten von Strombeck (Centrum), Oechelhäuſer 
und Hammacher von den Nationalliberalen und der Freiſinnige Dr. Hänel, 
ſowie der Staatsſeeretär Schelling betheiligten. Der Centrumsabgeordnete 
Rintelen brachte feinen in der Commiſſton abgelehnten Antrag, den 
Artikel 6 der Congo⸗Acte über die Gewiſſensfreiheit und religiöſe 
Duldung in die Vorlage aufzunehmen, wieder ein. Der Abgeordnete 
Windthorſt beantragte hierzu eine mit dem Hinweis auf die Erklä⸗ 
rung des Regierungsvertreters, daß die geforderte Freiheit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſei, motivirte Tagesordnung, jedoch zugleich namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. Trotz des Widerſpruches der conſervativen Abgeordneten 
Hahn und v. Kardorff wurde hierzu geſchritten, wobei ſich gegen die 
Tagesordnung 104, dafür 80 Stimmen ergaben. Zwei Abgeordnete 
enthielten ſich der Abſtimmung. Das Haus war ſomit nur von 186 
Abgeordneten beſucht und daher beſchlußunfähig. Morgen gelangen 
die Anträge Munckel auf Ausdehnung der Zuſtändigkeit der Schwur 
gerichte und Wiedereinführung der Berufung, ſowie die Anträge auf 
den Befähigungsnachweis zur zweiten Leſung. 

48. Sitzung ** 28. Februar, 
r. 
Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, v. 3 ; 
Abg. v. Kehler (C.) referirt über die Ertheilung der Ermächtigung 


ur ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen „ ad a vai gegen 
rge rholt. 


an uns rangt. ift, in 1 heute nicht anweſend. Der Staats⸗ 
anwalt 95 Hi I 


fei 


Rei 


eines Bezirks nicht demoraliſirend einwirken, beſonders wenn er 
Beleidigungen Anderer gegen den Reichstag zu unſerer Cognition 
bringen will. Vor allen Dingen hat er ſich davor zu hüten, 
ſelbſt den Reichstag Ju beleidigen. Das ein arakteriſti⸗ 
ſches Vorgehen eines tgliedes 


Ich will keine beſondere Reſolution beantragen, aber die 


allgemeine 1 erörtert, daß der Reichsta 
1 A ſolche Preßbeleidigungen in Dey ver⸗ 
er 


Dr Hegel (deutſcheonſ.): 
Erſte Staatsanwalt Pietſch hat Veranlaſſung genommen, uns mit diefer 
— 7 — hat der betreffende Redacteur ſchon 21 
ang er wegen politischer Ver 


hierher und wir müſſen die erhobenen Beſchuldigungen, weil ſie nicht hier⸗ 
her gehören und an ſich auch here Be ma — nicht nachgewieſen find, 


Dürholt im er 


ürholt ohne Berechtigung aufgefordert, fih gegen die An: 
klage wegen Beleidigung des Reichs ags zu vertheidigen. 3 Dürholt 
dies ablehnte, weil ein Conſens des Reichstags dazu noch nicht vorlag, ſo 
blieb die Sach 


Gründen nicht re fei, würde ich ihn nicht erwähnt haben. 
Abg. v. He ldorff: Hat denn der Abg. Barth nicht ſelbſt das Gefühl, 
wie wenig Conſeque Bi 


eleidigungen gegen eine Majo 

i wenn irgend ein. Redacteur 
in den n Pers Ausdrücken die jetzige — . angreift, denſelben 
higen Suftände ein Schlapliät wire, fo And c$ be 31 Beruribellungen 
igen Zuſtände ein aglicht wirft, ſo fi ngen 
des Redacteurs Dürholt, ee die letzte zu 6 Monaten. Ich wundere 
mich, daß Sie noch den Muth haben, dies als nicht hierher gehörig zu be⸗ 
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Hätte ich gewußt, daß die Sache zur Sprache] Au 


am widerwärtigſten. 5 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Der Vorredner hat das Verfahren 
anderer Mitglieder des Hauſes als „nicht hervorragend nobel“ bezeichnet 
Ich möchte bitten, ſolche an die Grenze des Ordnungswidrigen immerhin 
ſehr nahe ſtreifenden Aeußerungen zu vermeiden. (Sehr richtig! links.) 

25 Barth (deutſchfr.): So ſubaltern ift die Stellung des Reichstags 
doch nicht, daß er nicht die Handhabung der Geſchäfte ſeitens des Staats⸗ 
anwalts fritifiren dürfte. Die * berührt die öffentliche Mei- 
nung ſeit Monaten ſehr eingehen r haben fie auch mehrmals hier 
und im Abgeordnetenhauſe beſprochen. Wenn zu Gunſten des Staats⸗ 
anwalts Heim etwas hätte geſagt werden können, ſo wäre ſchon einer 
ſeiner Freunde damit aufgetreten. Gerade als Vertreter des Kreiſes Hirſch. 
berg habe ich mich zu dieſer Erörterung verpflichtet e Die Staats⸗ 
anwälte Deutſchlands werden daraus lernen, eag te nicht Andere ver- 
folgen dürfen, wenn fie derſelben That ſchuldig find. Wir würden unfere 
. = Volksvertreter nicht wahren, wenn wir ſolche Erörterungen 
unterließen. 

Abg. Rickert: Es iſt auffallend, daß die conſervative Partei ſich u. 
als Vertheidiger des Staatsanwaltes Heim aufgeworfen hat. Im Ab- 

eordnetenhauſe hat Niemand dazu den th gehabt, und ſelbſt der Herr 

uſtizminiſter hat die 1 des Staatsanwaltes pe nicht ausdrück⸗ 
lich gemißbilligt, aber doch erkennen laſſen, daß er damit nicht einver 
ſtanden war. Wir werden den Herrn Miniſter bei der dritten Leſung des 
Eng are (ben gage 1590 % 2 Abg. Barth rfen, daß 

. Saro (deutſchconſ.): abe „Barth vorgeworfen, 

er nicht allein den Staatsanwalt Heim, ſondern die ganze Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angreift. Sie ſollen vom Reichstag lernen, wie ſie ihr Amt zu ver⸗ 
walten haben, die Staatsanwälte haben keine Belehrung vom stag 
entgegenzunehmen (Sehr richtig! rechts), ſondern lediglich von ihren Vor 
geſetzten, die auch die Mittel in der Hand haben, Fehler derſelben discipli⸗ 
nariſch zu ahnden. 5 š 

Referent v. Kehler conſtatirt, daß Dürholt nicht 21 mal, fondern 15 mal 
beſtraft ſei. Darunter ſei keine Ehrenſtrafe. Auf Veranlaſſung des Staats⸗ 
anwalts Pietſch ſolle auch gegen die „Danziger Ztg.“, die den Artikel des 
„Boten aus dem Rieſengebirge“ übernommen habe, gleichfalls die ſtraf⸗ 
rechtliche Verfolgung beantragt werden. 

Der Antrag der Commiſſion wird gegen die Stimmen einiger Con- 
ſervativen (v. Helldorff und Prinz 88 angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes wegen Abände⸗ 
rung des Geſetzes, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
deutſchen Schutzgebiete. 

Referent Meyer (Jena): Die Commiſſion hat die Vorlage ohne er- 

ebliche Aenderungen angenommen und nur die Vorſchriften über die 


olonialgeſellſchaften neu eingeſtellt. 

Nur an dieſe Vorſchriften, nach denen der Bundesrath das Recht er⸗ 
hält, ſolchen Colonialgeſellſchaften Corporationsrechte 2 ertheilen, wodurch 
ſie — — ae — r das auf ſie nicht paßt, befreit 
werden, kn ich eine Debatte. f 

Abg. e (Centr.): Durch dieſe Vorſchrift wird dem Bun⸗ 
die Möglichkeit geſchaffen, in jedem einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat Colonialgeſellſchaften zu errichten, ein Recht, das bisher den Landes⸗ 
regierungen zuſtand. Bedenklich iſt mir nun, daß die materielle Regelung 
der dee dieſer Geſellſchaften zum Publikum in ſehr weitgehendem 
Maße dem Reichskanzler überlaſſen iſt, der die betreffenden Statuten zu 
prüfen und zu ar hat. Es kommen bei dieſen colonialen Gefell- 
haften, nicht blos die materiellen Intereſſen der Einwohner der Schub: 
gebiete in Frage, ſondern auch die aller Deutſchen. Es hat ſich z. B. ein 
ſüdweſtafri andes Goldſyndicat gebildet zu dem Zweck, in den Schub: 
peida Grundeigenthum zu erwerben, Bergwerke g i a und ihre An⸗ 

agen wieder zu veräußern. Eine nähere geſetzliche Regelung der einſchlä⸗ 
gigen Rechtsverhältniſſe würde doch ſehr wünſchenswerth ſein. Das Actien⸗ 
recht iſt auf die Colonialgeſellſchaften nicht anwendbar. Sollten nun bei dieſen 
Gründungen betheiligte Perſonen in Deutſchland gej@äbigt werden, fo fehlt 
es an geſetzlichen Vorſchriften, um die Gründer, Directoren und Aufſichts⸗ 
räthe als liche Beſuun zur Verantwortung zu ziehen und zu beſtrafen. 
Die kaiſerliche Befugniß in Materien, die nicht Gegenſtand des Straf⸗ 
eſetzbuches find, Strafen bis zu einem Jahre anzudrohen, macht eine 
AREA Regelung diefer Rechtsverhältniſſe nicht überflüſſig. Ich werde 
gegen dieſe Beſtimmungen ſtimmen. K 

Abg. Oechelhäuſer (natl.): Es handelt ſich hier eigentlich recht um 

eine Reichsangelegenheit und darum ſind Bundesrath und Reichskanzler 
ur Ertheilung der Corporationsrechte an die Colonialgeſellſchaften am 
eſten geeignet. Bedenken dagegen würden doch nur dann berechtigt ſein, 
wenn man das Mißtrauen haben könnte, daß der Bundesrath und Reichs⸗ 
kanzler jemals zweifelhaften Gründungen oder derartigen Manipulationen 
Vorſchub leiſten würden. Nach dem Aetienrecht mit feiner weitgehenden 
gen war es ganz unmöglich, Geſellſchaften zu gründen, deren 
itz Tauſende von Meilen von dem Gebiete entfernt iſt, wo das 
Capital arbeitete. Deshalb freue ich mich, daß die Commiſſion, einer 
Anregung aus der Mitte dieſes Hauſes folgend, eine Beſtimmung in das 
Geſetz aufgenommen hat, wonach den Colonialgeſellſchaften Corporations⸗ 
rechte eigen werden können. Damit ift nun nicht peinst, daß die Ber- 
hältniſſe der Colonialgeſellſchaften ein für alle mal geregelt ſind. Wir 
haben es vielmehr mit einem Uebergangsſtadium zu thun. Hammacher 
hat bereits auf die Nothwendigkeit hingewieſen, daß die Form der Berg⸗ 
werksgenoſſenſchaften auch auf anderen wirthſchaftlichen ebieten zur An⸗ 
wendung komme. Zu meiner großen Freude können nach dem Entwurf 
eines neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes neben den Genoſſenſchaften mit Soli: 
darhaft auch ſolche mit Theilhaft errichtet werden, was um fo nothwen⸗ 
diger ift, als feit den 60er Jahren in England unaufhaltſam an Stelle 
der Solidarhaft die beſchränkte Haftbarkeit Platz gegriffen hat. Auf 
eolonialem Gebiet kann fih die ganze wirthſchaffliche Bewegung nur in 
der Geſellſchaftsform vollziehen. Die form der offenen Handelsgeſellſchaft 
bietet dafür die geeignetſte Baſis. Aectiengeſellſchaften, Commanditgeſell⸗ 
ſchaften find nur auf große Verhältniſſe berechnet. Bei den Colonial⸗Ge⸗ 
ſellſchaften handelt es fih keineswegs immer um große Summen. Daraus 
ergiebt fih die Nothwendigkeit, offene Geſellſchaften individuallſtiſcher 
Natur mit beſchränkter Haftbarkeit zu gründen. England mit ſeinen 
Colonien hai hierin bereits einen Vorſprung vor uns. 2 

Staatsſecretair von Schelling: Ob ein ſolches Bedürfniß wirklich 
vorliegt, darüber hat ſich die 3 noch nicht ſchlüſſig gemacht. 
In Frage iſt bisher nur gekommen, ob die Vertreter vom Handel und In⸗ 
duſtrie über das Vorhandenſein dieſes Bedürfniſſes zu hören ſind. In der 
Sache ſelbſt hat fih die gegebene Anregung nicht blos darauf erſtreckt, ob 
eine dem Gewerfii 0 nachgebibee yarın einzuführen fei, fondern 
auch der Gedanke des Vorredners hat Berückſichtigun —.— ob näm: 
lich ein a vorliege, die offene Handelsgeſellſchaft dahin auszubilden, 
daß eine beſchrünkte Haftpflicht eintritt, jedoch unter Beißehaltung des 
weſentlich individualiſtiſchen Charakters. Zu welchem Mink dieſe Er⸗ 
örterungen und Erwägungen führen werden, darüber vermag i noch 
1 Te bed: Bei der iSt b i 

g. v. Strombeck: Bei der Wichtigkeit der Colonialgeſellſchaften i 
es nicht blos für die ra — ſondern auch für das Inland lerne 
werth, daß die Frage der Verantwortlichkeit durch die Geſetzgebung und 
nicht auf dem Verordnungswege geregelt werde. Die bezüglichen Para⸗ 
vaphen find durchaus nicht hinreichend durchgearbeitet. Nach Tolen 
et könnten wir die ganz interne Geſetzgebung dem Nec P om 

Abg. Hammacher: Ohne Zweifel wäre es beffer, die Sache im We 
geordneter ee auszutragen. Der Vorschlag der Sommntifion f 
nur aus der Noth des Tages hervorgegangen. ntwickelung in 
unſerem Schutzgebiete war leider nicht fo günſtig, wie wir er 
warteten, und die Gründe dafür iegen zum Theil auf bem 

tete einer mangelnden Societätsgeſetzgedung. Um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, hat die Commiſſion den Ausweg, den § 9 enthält, betreten. 
luswüchſen und Mißbräuchen wird man durch Beſtimmungen der So⸗ 
decchtageſtos nt nie den Riegel vorſchieben können. Wenn die hier vor⸗ 
geſchlagenen Beſtimmungen Reichsgeſetz mit dem Charakter eines Noth⸗ 
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eſetzes poean find, wird ſich in nicht zu langer Zeit ein vollſtändiges 

olonialgeſetz auf dem Wege der geordneten Geſetzgebung auserbeiſen 
laſſen. Ich hoffe, daß dies in Verbindung mit einem Societätsgeſetz für 
das Deutſche Reich gefehehen wird. Der Herr Staatsſecretär drückte ſich 
in Bezug auf diel Aenderung des Geſellſchaftsrechts heute etwas dilatoriſcher 
aus als bei der erſten Leſung, wo er ſagte, daß die Ber- 
handlungen bereits in die Wege geleitet en und daß die 
Materie einer eingehenden Prüfung unterworfen werden müſſe. 
Heute hören wir, daß man kaum in die Vorarbeiten eingetreten ſei und 
erſt das Bedürfniß nach einer Aenderung des Geſellſchaftsrechts feſtgeſtellt 
werden müſſe. Das heißt doch, offene Thüren einſtoßen. Die Nicht⸗ 
. Bedürfniſſes, die Unfruchtbarkeit der Jurisprudenz auf 
dieſem Gebiet hat erhebliche Schäden in unſerem Vaterlande verſchuldet. 
Die ee der deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft haben fih zu 
einer Geſellſchaft vereinigt, um in erſter Linie Unterſuchungen des Landes 
auf Goldlager anzuſtellen. Als die Perſonen und das nöthige Capital 
zuſammen waren, wurde in erſter Linie auch die Frage der Societätsform 
angeregt. Man hatte den Wunſch, nur für ein beſtimmtes Capital — das 
a entſchieden gewagt war — haftbar zu ſein. Nachdem die wiederholten 

lichten es als unmöglich erwieſen hätten, eine der 3 Ge⸗ 
ellſchaftsformen anzunehmen, erboten ſich beſtimmte Perſonen dazu, in ihrem 

amen die Geſchäfte des Conſortiums wahrzunehmen. Die Unzulänglichkeit 
eines ſolchen Zuſtandes liegt doch auf der Hand. Aehnlich liegt die Sache bei 
einer Menge deutſcher Unternehmungen. Der Vorſchlag der Commiſſion iſt alſo 
durchaus zweckmäßig, wenn er auch in vielen Beziehungen mangelhaft iſt. 
Indem wir die Vervollſtändigung unſeres Geſellſchaftsrechts anſtreben, 
wird die Reichs⸗Juſtiz efebgebung auf ein durchaus fruchtbares Gebiet gez 
lenkt, von dem wir weſentliche Erfolge für unſere wirthſchaftliche Thätig⸗ 
keit uns verſprechen können. 

Abg. Hänel: Die Tragweite dieſer Paragraphen wird denn doch etwas 
überſchätzt, ſie ſind ſchlechterdings nicht im Stande, neue Geſellſchafts⸗ 
ormen in unſer poſitives Recht einzuführen. Diejenigen abſoluten Be⸗ 

mmungen, die wir in Bezug auf perſönliche Haftbarkeit, die Ausgabe 
von Actien, die b bier fn Actiengeſellſchaften haben, bleiben unberührt 
beſtehen. Auf Grund dieſer Paragraphen könnte nichts mehr geſchaffen werden, 
als z. B. ſchon jetzt na 
Corporationsrechten geſchehen kann. Die juriſtiſche Tragweite dieſer Be⸗ 
mungen ift alfo eine verhältnißmäßig recht kleine, aber eine durchaus 
achgemäße. Das was bisher die Reichsregierung nur mit Hilfe der 
preußiſchen Miniſterien bewerkſtelligen konnte, ſoll jetzt der Bundesrath 
bezw. der Reichskanzler aus eigener Competenz bewerkſtelligen können. 
Das iſt das einzige neue Moment, das durch dieſe Paragraphen ge⸗ 
ii her S 9 mich Hierauf. in der Hahns der Gommif 
er wird hierauf in der Faſſung der Commiſſion angenommen 
ebenſo ane Debatte die 88 10 und 11. N $ 

Hinter 11 beantragt Abg. Rintelen folgenden $ 12 einzuſchalten: 

„Die Beſtimmung des Artikels 6 Minea 3 der Generalacte der Ber: 

liner Conferenz vom 26. Februar 1886, welcher lautet: 3 

„Gewiſſensfreiheit und religiöfe Duldung werden ſowohl den Ein⸗ 

geborenen, wie den Landesangebörigen und Fremden ausdrücklich ge- 

währleiſtet. Die freie und öffentliche Ausübung aller Culte, das Recht 

„der Erbauung gottesdienſtlicher Gebäude und der 3 von 

Miſſionen, welcher Art Cultus dieſelben angehören mögen, foll keiner⸗ 
lei Beſchränkung noch Hinderung unterliegen“ 

findet auf die deutfchen Schutzgebiete Anwendung.“ 

Abg. Rintelen: In Uebereinſtimmung mit meinen Freunden habe 
ich davon Abſtand genommen, unſere Anträge, die wir vor zwei Jahren 
bei der J es Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der deutſchen 
Schutzgebiete in der Commiſſion geſtellt haben, von neuem einzubringen. 
Nur dieſen einen Antrag halten wir aufrecht. Die Mitglieder 
der Commiſſion erklärten ſich damals materiell mit demſelben 
einverſtanden, er erſchien ihnen aber nicht bog b weil man 

der Regierung das Vertrauen haben könne, daß ſie 1 Gleich⸗ 

it üben werde und man den religiöſen Kampf nicht auf die Schutz⸗ 
ebiete übertragen wolle. Es ſei außerdem auch trotz einer ſolchen Be⸗ 
immung die Regierung nicht verhindert, einem einzelnen Miſſionar aus 
anderen als confeſſionellen Gründen den Aufenthalt zu verweigern. 
8 der Erklärung, daß es ſelbſtverſtändlich ſei, daß in den Schutz⸗ 
gebieten volle Glaubensfreiheit walten werde, iſt doch der Widerſpruch 
g pa mg i — recht auffallend. Es muß jedenfalls etwas anderes 
ahinter ſtecken. e 


egierun welche die Contracte unterzeichnet 
haben, haben die Nothwendigkeit diefes Artikels anerkannt. Warum folt 


er nicht auch in dieſes Geſetz aufgenommen werden? Die Mifjionare find 


für die Ausbreitung der Cultur l 
weſen und wir wollen deshalb ermöglichen, da 
ah: werde. 
: Wir find alle darin einig, daß bezüglich der 
utzgebieten nach den vom Vorredner ange: 
au en Grundſätzen verfahren werden muß, und in der Commiſſion von 
886 haben die Commiſſare der verbündeten Regierungen erklärt, daß eine 
beſondere Beſtimmung überflüſſig ſei, da in den Schutzgebieten voll⸗ 
ſtändige Cultusfreiheit beſtehe. Dieſe Zuſicherung der Religionsfreiheit ift 
werthuoll und auch damals als werthvoll erachtet worden. Die Annahme, 
daß ban beſondere Gründe die Commiſſion veranlaßt haben, dieſen Zufa 
abzulehnen, iſt unzutreffend. Als Ergänzung des Geſetzes von 1886 mu 
5 diefe Vorlage auf die Befriedigung der inzwiſchen hervorgetretenen 
edürfniſſe A ränken. Bei der geſtrigen Berathung des Geſetzes über 
den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen ſagte der 
Abg. me „Aenderungen des beſtehenden Geſetzes dürften nur gez 
macht werden, ſoweit ein praktiſches Bedürfniß vorliege“. Ich will al 
warten, ob hier ein praktiſches Bedürfniß nachgewieſen wird. Es iſt kein 
i bisher vorgekommen, der befürchten ließe, daß in den Schutzgebieten 
eligionsfreiheit nicht geübt werde. Ich bitte deshalb, den Antrag abzulehnen. 
bg. Windthorſt: Es freut wi daß der Herr Vorredner damit 
einverſtanden iſt, daß die Grundſätze der Congo⸗Acte in unſeren Schutz⸗ 
gebieten nothwendig Anwendung finden müſſen, und daß er die Erklä⸗ 
rungen der Regierungs⸗Commiſſare vor zwei Jahren auch ſo verſteht, daß 
die Regierung dieſe Grundſätze als ſelbſtverſtändlich geltend anſehe. Ich 
wünſchte, er hätte recht, dann hätten wir nichts weiter nöthig. Aber es 
wird leider nicht als ſelbſtverſtändlich angeſehen. In dem Lande der Reli⸗ 
gionsfreiheit, Deutſchland, bekämpft man, was alle anderen Nationen ge⸗ 
währen. (Sehr richtig! im Centrum.) Das iſt auch ein Zeichen der 
eit. 3% wünſchte, daß die Regierung in ihren eigenen Gebieten das zur 
eltung bringt, was ſie für auswärtigen Gebiete angenommen hat. 
Die Congo⸗Acte iſt mit ihrer Zuſtimmun zu Stande gekommen für 
andere Gebiete, und hier weigert man ſich, batie be anzunehmen. Das verz 
fe wer's verſtehen kann! Ach will jetzt, um die 
er ntrag ſte 
der Congo⸗Acte 


orredner recht hat, den llen: 
In Erwägung, daß die Anwendung der Sruni 
nach den Erklärungen der Commiſſarien der verbündeten Regierungen 
als ſelbſtverſtändlich anzuſehen iſt, geht der Reichstag über den Antrag 
Rintelen zur Tagesordnung über (Beifall im Centrum). 
Ich beantrage namentliche eg ng diefen Antrag (Heiterkeit). 
Abg. Hahn (zur Geſchäftsordnung): Ohne von meinen vorherigen Er: 
klärungen etwas zurücknehmen je wollen, fo bezweifle ich doch, ob bei 
einem zu einem Geſetzartikel geftellten Antrag eine motivirte Tagesordnung 
äſſig ift. Ich nehme an, daß dies nur bei ſelbſtſtändigen Anträgen der 
bat if 
u 


dem a rin pi förderlich ge⸗ 
ihnen aus keinerlei Gründen 


bg. Hahn (deutſchconſ. 
mage reiheit in den € 


N 


robe zu machen, ob 


Ein Amendement zu einem Geſetzesparagraphen wird lediglich 
rch die Abſtimmung angenommen oder beſeitigt. 8 
väfident von Wedell⸗Piesdorf erklärt dieſes Bedenken für unbe⸗ 
gründet, da nach der Geſchäftsordnung ein Antrag auf motivirte Tages⸗ 
ordnung jederzeit zuläffig ſei. ; 
Referent be Meyer (Jena) kann Namens der Commiſſion keine 
— über den Antrag Rintelen abgeben, da derſelbe der Commiſſion 
noch nicht vorgelegen habe. Die Religionsfreiheit in den Schutzgebieten 
ei allerdings ſelbſtverſtändlich, aber es könne der Regierung auch nicht 
as Recht beſtritten werden, auf Grund des Freizügigkeitsgeſetzes dieſen 
oder jenen 1 aus den Schutzgebieten auszuweiſen. Die Com⸗ 
miſſien habe keine 2 a gehabt, dieſe Frage ausführlich zu erörtern. 
fue e Hee aama n un ai de die fn 
motiv e „ und will dieſe nung für 
siteve Fälle ausdrücklich feſiſtegen. o 9 
Es ſtimmen 80 Mitglieder für den Antrag, 104 gegen denſelben, zwei 
Abgeordnete, Fürſt Hapfeldt und v. Kardorff, enthalten ſich der 
Stimmabgabe. Mit Ja ſtimmen die anweſenden Mitglieder des Centrums, 
der Freiſinnigen, Polen, Welfen und Socialdemokraten, ferner der Anti- 
femit Böckel; mit Nein die beiden Parteien der Rechten und die National- 
liberalen. Da zur Beſchlußfähigkeik 199 gehören, aber nur 186 Mitglieder 
anweſend ſind, muß die Sitzung abgebrochen werden. 
Schluß 3%, Uhr. Er 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr (Anträge wegen der Zuſtändigkeit 
der Schwurgerichte, wegen Wiedereinführung der Berufung und betr. den 
Befähigungsnachweis). 


dem preußiſchen Landrecht durch Ertheilung von] d 


; Bandieg 

* Berlin, 28. Febr. Die heutige Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes nahm im Ganzen etwa 20 Minuten in Anſpruch. Nahezu 
debattelos wurden die auf der Tagesordnung ſtehenden Etats der in⸗ 
directen Steuern und der Staatsſchulden verwaltung in zweiter Leſung 
erledigt. Morgen wird der Antrag der Gentrumdfraction, betreffend 
die Corporationsrechte der geiſtlichen Orden, zur Berathung kommen. 

Abgeordnetenhaus. 27. Sitzung vom 28. Februar. 


11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Scholz und Commiſſaricn. ; 

uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Staatshaushaltsetats für 1888/1889 und zwar der 
Etat der indirecten Steuern. 

Beim Titel 1 „Zölle“ erhält das Wort 

Abg. Graf Kanitz: Nachdem der Herr Miniſter für die öffentlichen 
Arbeiten eine Erklärung dahin abgegeben hat, daß er die Bergwerks⸗ 
abgaben beſeitigen wolle, möchte ich mir die Frage erlauben, ob er noch 
in dieſer Seſſion einen darauf abzielenden Geſetzentwurf vorlegen will? 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel 5 „Branntweinſteuer“ weiſt 

Abg. Bohtz darauf hin, daß ſich in Folge der verſchiedenartigen Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins mit 50 und 70 M. pro Hektoliter Verbrauchs⸗ 
abgabe die Branntweinbrennerei dahin entwickelt habe, daß nur noch das 
mit 50 M. beſteuerte fog. contingentirte Quantum gebrannt werde, eine Menge, 
die nicht ausreicht, um den Brennereibetrieb für die Landwirthſchaft lohnend 
ee Namentlich im Oſten ſind die kleinen landwirthſchaftlichen 

rennereien ſo erheblich in ihrem Betriebe beſchränkt worden, daß es nicht 

möglich iſt, die Wirthſchaft dabei rationell fortzuführen. Wenn die Mög- 
lichkeit vorhanden wäre, das contingentirte Quantum jetzt noch etwas zu 
erhöhen, ſo ſollte man ſchleunigſt damit vorgehen, denn in den meiſten 
kleinen Brennereien ift das contingentirte Quantum jetzt ſchon vollſtändig 
erſchöpft und die Beſitzer ſtehen vor der Frage, ob ſie ihre Brennereien zu⸗ 
ſchließen und die Kartoffeln verkaufen ſollen, da es ihnen nicht möglich iſt, 
en 70er Spiritus zu brennen. Außerdem möchte ich den Finanzminiſter 
bitten, uns darüber Aufklärung zu verſchaffen, was bei der Aufſtellung 
der Control⸗ und Sammelgefäße von Seiten des Fiscus und was von 
Seiten der Brennereibeſitzer zu leiſten ſei. 

Der Titel wird We 
1 1 Tit. 8 Stempelabgabe für Werthpapiere, Kaufgeſchräfte u. ſ. w. 
pri 

8 Sattler ſeine Befriedigung darüber aus, daß durch Verfügung 
des Miniſters der für gewiſſe, der Börſenſteuer bereits unterliegende Ge⸗ 
ſchäfte vom preußiſchen State erhobene Kaufſtempel wiederum beſeitigt fei. 

Die übrigen Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt. 

n den dauernden Ausgaben werden in Folge der neuen Geſetze über 
die Branntwein⸗ und Zuckerſteuer insgeſammt 5 828 800 Mark mehr ge⸗ 
fordert, außerdem 1 Mark unter den einmaligen Ausgaben. Dieſe 
Mehrausgaben ſind namentlich erforderlich für die neu anzuſtellenden Con⸗ 
trolbeamten für die Branntweinſteuer. 

Die Budgetcommiſſion empfiehlt die e dieſer Summe. 


— 


Das Haus tritt dem Antrage der Budgeteommiſſion bei und bewilligt 
ſowohl die fortlaufenden wie die einmaligen Ausgaben, nachdem bezügli 
der Ausgabe von 1000000 Mark zur Erweiterung von Abfertigungs⸗ un 
Niederlageräumen, ſowie zur Errichtung neuer öffentlicher Niederlagen 
aus Anlaß des neuen Branntweinſteuergeſetzes der Abg. Friedberg den 
Befürchtungen der Raffineure Ausdruck gegeben, daß es ſich hier um den 
bande neuer Begünſtigungen der Brenner auf Koſten der Raffineure 

andele. ` 

Finanzminiſter von Scholz erklärte, daß nach dem $ 11 des neuen 
Branntweinſteuergeſetzes der Spiritus unter amtlicher Controle in öffent⸗ 
liche Niederlagen gebracht werden kann. Es hat ſich ſchon früher das 
Bedenken geltend gemacht, daß die jetzt vorhandenen öffentlichen Nieder⸗ 
lagen nicht ausreichen werden, daß ſie in manchen Orten gar nicht vor⸗ 
handen ſind. Eine Umfrage hat auch ergeben, daß die Privatinduſtrie dem 
Bedürfniß nicht wird poten können. Im Intereſſe aller Perſonen, welche 
Spiritus unter ſteuerlicher Controle zur Verfügung haben, der Producenten 
ſowohl wie der Händler, iſt es R einigermaßen 

ürſorge für einzelne Niederlagen zu treffen. En eht gar nicht 

n, irgendwie Lager, die jetzt vorhanden ſind, übe e zu machen 

in beſtehende Geſchäftsverbindungen einzugreifen. 

Damit iſt der Etat der indirecten Steuern erledigt. 

Aus dem Etat der Staatsſchuldverwaltung erregt eine Debatte nur 
der Titel der einmaligen Ausgaben, welcher zur außerordentlichen Tilgung 
von Staatsſchulden 8 050 000 M. verlangt. Dieſe Summe ift die Hälfte 
der Ueberſchüſſe des Etats, die andere Hälfte ſoll zur Erleichterung der 
Steuerlaſten verwendet werden, für welchen Zweck im nächſten Jahre die 
a Par miare Verwendung finden fol 

r Berichterſtatter der 3 Abg. Franke, hebt hervor, 
daß die Budgetcommiſſion den Wunſch gehegt habe, die Erhöhung der 
Matricularbeiträge Preußens, welche in Folge der Einſtellung der Zins⸗ 
beiträge für die große Anleihe in den Reichshaushaltsetat nothwendig 
werden würde, bei dieſem Titel zum Ausgleich i T2 

Abg. Sattler erklärt, daß allerdings die Zinsbeträge für die Reichs⸗ 
anleihe in den Etat eingeſtellt feien und eine Erhöhung der Matricular⸗ 
beiträge in Folge deffen eintreten müſſe. 

Sauen v. Scholz: Allerdings find die Zinsbeträge eingeſtellt 
worden, aber da die Anleihe im bevorſtehenden Etaksjahre nicht ganz zur 
Ausgabe gelangen wird, ſo wird auch nur ein Theil ee üſſig 
gemacht werden müſſen. Die angeſetzte Summe von etwa 2 M., von 
der auf Preußen nur ein Bruchtheil entfällt, der noch dadurch vermindert wird, 
daß in Folge der bei anderen Titeln gemachten Erſparniſſe ſich auch eine Ermäßi⸗ 

ung der Matricularbeiträge ergiebt, iſt übrigens eine ſo geringe, daß eine 
usgleichung, wie fie die Budgetcommiffion bei dieſem Titel wünſcht, 
vielleicht gar nicht einmal nothwendig ſein wird. 

Der Titel wird bewilligt. 

Schluß 12¼ Uhr. g 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Antrag des Prinzen Arenberg und 
Petitionen) 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Special⸗BVerichterſtatters.) 

San Remo, 28. Febr. 5 Uhr 45 Min. Nahm. Das AMN- 
gemeinbefinden des Kronprinzen ift gut. — Die beabfichtigte 
Ausfahrt unterbleibt wegen der ſchlechten Witterung. Die 
Ovations vorbereitungen find eingeſtellt. Der Kronprinz erſchien 
heute am Fenſter. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

+ San Remo, 28. Febr. Das Verbleiben Bergmanns auf Be- 
fehl des Kaiſers erregt hier großes Aufſehen. Man will darin einen 
Schritt zur Beſeitigung Mackenzie's erblicken, da die Anſichten des 
Letzteren denjenigen Bergmanns diametral entgegengeſetzt ſind. 

* Berlin, 28. Februar. Aus San Remo wird gemeldet: 
Prinz Wilhelm wird ſich dem Vernehmen nach von Karlsruhe zu 
einem allerdings nur kurz bemeſſenen Aufenthalt nach San Remo 
zum Beſuche ſeiner Eltern begeben. Von Karlsruhe aus wird der 
Prinz, wenn nicht elementare Hinderniſſe bei dem Uebergang über 
den Gotthard in den Weg treten, in ungefähr 24 Stunden in San 
Remo ſein. 8 ws j 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. 

Berlin, W. Februar. Der „ Reichs⸗Anzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin aus San Remo vom 28. Februar, Vorm. 10 Uhr 25 Min. 
Der Kronprinz verbrachte eine ziemlich gute Nacht, im Uebrigen keine 
Veränderung. 

San Remo, 28. Febr., Vorm. Der Kronprinz hatte eine leidlich 
gute Nacht. Der Auswurf iſt noch mit Blut gefärbt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 28. Februar. Die Abgeordneten von Huene und von 
Strombeck haben mit Unterſtützung des Centrums zur zweiten Be⸗ 
rathung des Gultudetats folgen den Antrag eingebracht: 
Die königliche Staatsregierung zu erſuchen: 1) Ermittelung darüber 
anzuſtellen, ob und welche katholiſchen Seelſorgeſtellen, deren Unter⸗ 
haltung von der Staatsregierung auf Grund beſonderer rechtlicher 


Verpflichtungen geleiſtet wird, zur Zeit ihren Inhabern ein ſtandes⸗ 
gemäßes Einkommen nicht gewähren; 2) eventuell in dem nächſt⸗ 
jährigen Etat durch entſprechende Erhöhung des im Cap. 116 aus⸗ 
geworfenen Fonds die Mittel zur Aufbeſſerung ungenügenden Stellen⸗ 
einkommens vorzuſehen. 

Berlin, 28. Februar. In Paris will man, der „Bof. Ztg.“ 
zufolge, wiſſen, die Anweſenheit des engliſchen Geſchwaders 
unter Admiral Hewett in den italieniſchen Gewäſſern habe den 
Zweck gehabt, zuſammen mit der italieniſchen Flotte eine Kundgebung 
zu beantworten, welche, wie Crispi erfahren haben wollte, von Frank⸗ 
reich geplant worden ſei. Ein mächtiges Geſchwader von 8 Panzer⸗ 
ſchiffen habe Toulon verlaſſen und in den corſiſchen, algeriſchen und 
tuneſiſchen Gewäſſern Bewegungen ausführen ſollen. Da dies jedoch 
unterblieben fet, hätten auch die Vereinigungsmanöver der engliſchen 
und italieniſchen Flotte nicht ſtattgefunden. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat über den Fall Boulanger 
berathen, deſſen Einverſtändniß mit den Agitatoren für ſeine Kammer⸗ 
Candidatur bewieſen iſt. Man erwog, welche Maßregeln ſich gegen 
ihn ergreifen ließen, kam aber noch zu keinem Entſchluß. 

* Berlin, 28. Februar. Die „Poſt“ vernimmt aus betheiligter 
Quelle, daß Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und England ſo feſt wie je 
den Boden ihrer Gemeinſamkeit in der Behandlung der orientali⸗ 
chen Dinge feſthalten, von denen ihre Machtſtellung viel unmittel⸗ 
barer berührt wird, als dies bei Deutſchland der Fall iſt. 

* Berlin, 28. Februar. Zu den wenigen Waaren, welche 
wir z. 3. noch in einigermaßen nennenswerthem Umfange nach 
Rußland importiren, gehören Farbfioffe und Farben. Es kann 
daher bei der in Rußland vorherrſchenden Stimmung nicht Wunder 
nehmen, daß man, wie verlautet, im ruſſiſchen Finanzminiſterium 
zur Zeit mit Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, betr. die Er⸗ 
höhung des Zolles auf Farben und Farbſtoffe, be⸗ 
ſchaͤftigt ift. 

* Berlin, 28. Februar. Die „Nowoje Wremja” meldet: Der 
Bau eines Kriegshafens in Libau iſt endgiltig beſchloſſen, er 
ſoll im Frühjahr beginnen. 

» Berlin, W. Februar. Geſtern Abend ift dem „Berl. Tagebl.“ zus 
folge, vom Kaifer die Ermächtigung des Grafen Hochberg unter 
zeichnet worden, während der Monate Mai, Juni und September d. J. 
für die Vorſtellungen des Königl. Schauſpielhauſes das Wallners 
theater zu pachten. 

* Wien, 28. Febr.“) Im Abgeordnetenhauſeſinterpellirte Stein⸗ 
wender den Präfidenten wegen des tückiſchen und feigen Ueberfalls 
auf Pernerſtorfer. Es ſei dies der erſte Fall in Oeſterreich, daß ein 
Abgeordneter für ſeine parlamentariſche Thätigkeit durch gedungene 
Attentäter zur Verantwortung gezogen worden ſei. Steinwender 
fragt, was der Präſident zur Genugthuung Pernerſtorfer's und zum 
Schutz der freien Meinungsäußerung zu thun gedenke. Präſident 
Dr. Smolka erwidert: Wenn ein Abgeordneter außerhalb des 
Hauſes durch Wort, Schrift oder That beleidigt wird, ſo muß 
ihm ſelbſt die Wahl des paſſendſten Weges zur Erlangung einer 
Genugthuung überlaſſen bleiben. (Pernerſtorfer: „Vorläufig haute 
ich fie.) Ob der brutale Angriff mit der Parlamentsrede Perz 
nerſtorfer's in Verbindung ſtehe, wiſſe er nicht (Rufe links: „zweifel⸗ 
los“), die Unterſuchung werde dies vielleicht zu Tage fördern (Rufe: 
„vielleicht auch nicht“), das Präſidium könne nichts veranlaſſen. 
Selbſtverſtändlich verdamme er, wie gewiß jedes Mitglied des Hauſes 
den brutalen Angriff aufs entſchiedenſte. Sämmtliche Clubs der 
Linken drückten Pernerſtorfer, der mit einer Schramme an der Stirn 
heut im Hauſe erſchien, ihr Beileid und ihre Entrüſtung über das 
Attentat aus. 

* Wien, 28. Febr. Aus Petersburg meldet die „Neue Freie 

Preſſe“: Das Centraleomité der evangeliſchen Vereine über: 
ſandte dem Zaren während ſeines Aufenthaltes in Kopenhagen eine 
Adreſſe, worin um Schutz der Glaubensfreiheit der Lutheraner in den 
Oſtſeeprovinzen gebeten wurde. Im Auftrage des Zaren beantwortete 
Pobedonoszew die Adreſſe ablehnend, hinzufügend, die Orthodoxie ſei 
in den Oſtſeeprovinzen nicht der angreifende, ſondern der angegriffene 
Theil. Schließlich weiſt die Antwort darauf hin, daß in Weſteuropa 
die Toleranz nur in der Theorie exiſtire, wie der Proceß Dobrzenski 
in Oeſterreich und die Haltung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins (V) betreffs 
der Petition der öſterreichiſchen Slaven wegen der ſlaviſchen Liturgie 
beweiſe. : 
* Wien, 28. Febr. Die „Pol. Corr.” meldet aus Riga: Be 
züglich der Privat Mittelfhulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache in den Oſtſeeprovinzen wird verfügt, daß mindeſtens ein 
Gegenſtand in ruſſiſcher Sprache vorzutragen ſei. 

* Wien, 28. Febr. Der Börſengeſchäftsinhaber Karkalik, ches 
maliger Procuriſt der Escomptbank, iſt wegen Unterſchlagung von 
Depots im Betrage von vielen tauſend Gulden verhaftet worden. 

* Paris, 28. Febr.“) Der Chemiker Fremy zeigte geſtern der 
Akademie Rubinen von reinſtem Waſſer vor, die er künſtlich her⸗ 
geſtellt hatte. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


— 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Febr. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Polizeipräſidenten von Richthofen, nahm darauf militäriſche Meldungen, 
ſowie ſpäter den Vortrag Albedyll's entgegen. 

München, 28. Febr. Die Abgeordnetenkammer ſetzte die Debatte 
über die Würzburger Wahl heute fort. Die Clericalen detaillirten 
die Mängel der Wahlkreiseintheilung. Der Demokrat Evora be⸗ 
antragte directe geheime Wahl, Wahlkreiſe für je einen Abgeordneten 
und Abſchaffung des Verfaſſungseides. Der Miniſter des Innern 
lehnte die beantragten hohen Geldſtrafen für wegbleibende Wahl⸗ 
männer ab. Nach ſehr erregter Debatte wurde ſchließlicheder Aus: 
ſchußantrag mit 73 gegen 64 Stimmen in namentlicher Abſtimmung 
angenommen. Danach iſt die Würzburger Petition auf Abänderung 
oder Ergänzung der Landtagswahlgeſetze zur Würdigung der Regie⸗ 
rung zu übergeben. 

Peſt, 28. Febr. Der frühere Finanzminiſter Koloman Ghyczy iſt 
heute geſtorben. 

Rom, 28. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Paris. 
Der italieniſche Botſchafter Menabrea begab ſich geftern Abend zu 
Flourens, um ihn über die Gründe der Meinungsänderung der fran. 
zöſiſchen Regierung bezüglich der Fortſetzung der Unterhandlungen 
wegen des Handelsvertrages zu befragen. Der Miniſter erklärte, er 
halte nach der Debatte im franzöſiſchen Senate es für unmöglich, 
Italien neue Conceſſionen zu machen. Menabrea betonte dringend 
den Wunſch, zur Vermeidung eines Tarifkrieges neue Schritte zu 
unternehmen, um ein Einvernehmen zu erzielen. Flourens willigte 
ein, rieth dem Botſchafter, feine Regierung zur Vorlage von Gegen: 
vorſchlägen aufzufordern und verſprach dieſelben zu prüfen, um eine 
neue Grundlage für den Vertrag ausfindig zu machen. 

Bern, 28. Febr. Der Bundesrath ſetzte den Antrag wegen der 
Erwerbung der Nordoſtbahn nicht auf die Tagesordnung der am 
12. März zuſammentretenden Bundesverſammlung, da die von der 


Generalverſammlung geftellten Bedingungen neue Unterhandlungen 
nothwendig machen. Wahrſcheinlich wird vorläufig auf die Erwerbung 
der Nordoſtbahn verzichtet. 


Handels-Zeitung. 


® Oesterreichische Oreditanstalt. Die Meldung über den Ab- 
schluss des Jahres 1887 entspricht in Bezug auf die Dividende genau 
den während der letzten Tage an der Börse verbreiteten Gerüchten. 
Das Ergebniss muss, wie die „V. Z.“ meint, in — des 
überaus niedrigen Zinsfusses, welcher während des grössten Theils des 
Vorjahrs herrschte, sowie in Berücksichtigung der ausserordentlich ein- 
geschränkten Emissions-Thätigkeit des Instituts als befriedigend be- 
zeichnet werden. Der Reingewinn von 3853900 G. übersteigt um 
80 300 G. = 2,1 pCt. den Reingewinn des Vorjahres, hingegen bleibt 
die Dotirung des Reservefonds hinter derjenigen des Jahres 1886 um 
4700 G. zurück, während sich der diesmalige Aemini orte allerdings 
um 85000 G. höher als im Vorjahr beziffert. Der Reservefonds, 
welcher Ende 1886 4971673 G. betrug, erhöht sich auf 5 342573 G. 
und beträgt nunmehr 13,35 pCt. des Actiencapitals. 

Betrefis der,im Jahre 1887 zur Abwickelung gelangten Consortial- 
geschäfte ist Folgendes zu bemerken. Als ausserordentlicher Gewinn- 
übertrag aus dem Jahre 1886 wurde in das Jahr 1887 eine Summe von 
400 000 G. übernommen, welche aus dem Ofen-Fünfkirchener Geschäft 
entsprang und bei vorigem Abschluss mit Rücksicht auf die Cours- 
verluste Lei den Rontenbeständen und bei den türkischen Tabakactien 
vorgetragen wurde. Ferner waren die dritte Uebernahme der 5procent. 
ungarischen Notenrente, sowie die acht Millionen 5procentige öster- 
reichische Notenrente am 31. December 1886 nochfnicht abgerechnet 
und fielen in das Jahr 1887. Die Bewerthung des Bestendes au 
türkischen Tabaksactien bringt in diesem Jahre für die Credit- 
anstalt keine Verluste, da der Cours am 31. December 1887 gegen 
1886 nur um 1 pCt. differirt und inzwischen um 10 pCt. ge- 
stiegen ist. Die Brünner Wasserwerksgesellschaft hat für das abge- 
laufene Jahr ein recht gutes Ertrügniss geliefert. Der Cours dieser 
Actien notirte Ende 1887 um 66 Fl. höher als im Vorjahr. Von neuen 
grösseren Transactionen, bei welchen die Creditanstalt betheiligt war, 
sind zu nennen die Kaiser Ferdinand-Nordbahn-Prioritäten-Conversion, 
sowie die Uebernahme der 5proc, steuerfreien österreichischen Rente. 
Ausserdem nahm das Institut nur noch an wenigen Conversions- und 
Emissionsgeschäften, welche durch auswärtige Geschäftsfreunde durch- 
geführt wurden, mit mässigen Beträgen Theil, 

Der Cours der österreichischen Creditactien notirte am Tage vor 
der Veröffentlichung der vorjährigen Bilanz an der Berliner Börse 
450 M. (140,6 pCt.) und vermochte sich nach Bekanntwerden der Bi- 
lanz unter geringen Schwankungen gut zu behaupten. Ob die Ver- 
öffentlichung des Abschlusses für 1887 eine nennenswerthe Coursbewe- 

ung in dieser oder jener Richtung herbeiführen wird, wird von der 
Rohe der Abschreibungen, sowie von den Erträgnissen der einzelnen 
Conten abhängen, worüber bis zur Stunde nochwkeine näheren Daten 
vorliegen. Das citirte Blatt giebt nachfolgende Aufstellung: 
Zum Reserve- Dividende 


Gewinn-Saldo fonds iiach pr. Actie 
1887 G. 3 853 900 370 900 3 250 000 13 
1886 = 3773 600 375 600 3 250 000 13 
1885 3805 000 375 400 3 375 000 13½ 
1884 4517125 498 500 3 750 000 15 
1883 = 4111206 419 071 3500 000 14 
1882 = 4448641 487 707 3 750 000 15 
1881 = 5272914 634 147 4 375 000 170 


Schlesische Boden-Credit-Aotien-Bank, Der Status der Bank 
am 31. Januar 1888 befindet sich im Inseratentheile. 

è Frankfurter Gütereisenbahn-Gesellsohaft Die Generalversamm- 
lung findet am 24. M Vormittags 10 Uhr, im Geschäftslocal der 
Gesellschaft zu Breslau, Nicolaistadtgraben, statt. Näheres über die 
Tagesordnung etc. siehe Inserat, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 28. Februar. Neueste Handelsnachrichten. An der 
heutigen Börse lagen en aus Petersburg vor, wonach die 
dortige Bankfirma Schasko sky u Cahn sich zur Einstellung ihrer 
Zahlungen genöthigt gesehen hat. Die Engagements der Firma, durch 
deren Insolvenz v: ene hiesige Institute und erste Bankhäuser in 
Mitleidenschaft gezogen werden, erstrecken sich sowohl auf russische 
Fonds als auch auf Rubelnoten. Die Firma, welche erst seit etwa acht 
Jahren besteht, betrieb am Newski-Prospect ein grosses Wechselgeschäft 
und stand mit der Berliner Börse in sehr lebhaften Geschäftsbeziellungen. 
Ob die Executionen für die Firma Schaskolsky u. Cahn mit dem heu- 
tigen Tage bereits beendigt sind, war vorläufig noch nicht festzustellen. 
— In der Sitzung des Aeltesten-Collegiums der Berliner Kaufmannschaft 
am 27. Februar bildete der Erlass des Fürsten v. Bismarck, 
betr. die bisher übliche Wahl der Sachverständigen, welchen 
nach den Schlussscheinbedingungen der Productenbörse bei Streitigkeiten 
die Entscheidung über die Lieferungsfähigkeit des Getreides zusteht, den 
Gegenstand einer eg Dieselbe führte zur Niedersetzung einer 
Commission von sieben Mitgliedern, theils der Producten-, theils der 
Fondsbörse angehörig. Es wurde von allen Seiten hervorgehoben, dass 
dem Erlass eine Auffassung zu Grunde liege, welche dem im Corpo- 
rations-Statut und der Börsenordnung enthaltenen Principe der Selbst- 
verwaltung entgegentrete. Auch wurden über die Ausführbarkeit der 
in dem Erlass gemachten Vorschläge, um die bisherigen Einrichtungen 
zu ersetzen, ernste Zweifel erhoben. Jedenfalls wird der Erlass die 
deutschen Börsen- und Handelskreise in der nächsten Zeit sehr ein- 

ehend beschäftigen. — Die Niederlausitzer Bank vertheilt 4½ 

rocent Dividende. — Am 7. März findet hierselbst eine Sitzung der 
Königs- und Laurahütte statt, in welcher der Semestralabschluss 
vorgelegt werden wird. Die Ergebnisse der Eisenwerke in Oberschle- 
sien dürften nach der „Voss. Zig.“ recht befriedigende sein während 
die Katharinenhütte zur Zeit nur mit geringem Nutzen arbeitet, — 
Gestern fand hierselbst eine Zusammenkunft der Mitglieder 
des oberschlesischen Walzeisen-Syndiqats statt, in welcher der 
Wulzeisen-Grundpreis um 2½ M. erhöht wurde. Derselbe beträgt 
nunmehr 135 Mark franco Bestimmungsort. — Die Actien des Preus- 
sischen Leihhauses, welche gestern bereits 114, im Course 
geworfen worden waren, erlitten heute wiederum einen Conrsrückgang 
von mehrern Procenten, 

W. T. B. Berlin, 28. Februar. Die in der neutigen „ut- 
sichtsrathssitzung der Disconto-Gesellschaft vorgelegte 
Bilanz ergiebt einen Reingewinn von 7668231 gegen 7 694 153 M. im 
Vorjahre. Hiervon gehen ab 380912 M. für den gesetzlichen Reserve- 
fonds, welcher hierdurch auf 1190629 M. steigt, neben der vorhande- 
nen besonderen Reserve von 12530890 M. Die Coursreserve für 
Effecten ist nicht in dem Masse in Anspruch genommen worden, wie 
zur Zeit der Aufstellung der Bilanz von 1886 erwartet wurde, und 
schliesst mit einem Vortrage von 1400000M. ab. Nach Anhörung der 
Bilanzrevisionscommission erklärte sich vorbehaltlich der speciellen 
Prüfung der Aufsichtsratb mit dem Antrage der Geschäftsinhaber einver- 
standen, pro 1887 10 pCt. Dividende vorzuschlagen. Die Bilanz- 
vorlage ergiebt einen Zinsenertrag an Platz- und anderen Pariwechseln von 
1123006 M. Der Ertrag aus dem Courswechselverkehr abzüglich der 
Zinsen stellt sich auf 427 828 M., der Nettoertrag aus eigenen Werth- 
Papieren und dem Reportgeschäft abzüglich der Zinsen auf 2 894 489 M. 
gegen 3517 628 M. im Vorjahre, die Provision aus den laufenden Rech- 
nungen auf 2188190 M. gegen 2013295 M., der Ertrag des Zinsen- 
eonto auf 2340708 M. gegen 2288371 M. Die Kassen-Wechsel- 
bestände betragen 84134786 M. gegen 88218507 M., die Reports 
10 175 802 M. gegen 31 318 035 M., der Gesammtbestand der eigenen 
Werthpapiere incl. Consortial-Engagements und nach Abzug der Cours- 
veserve 35672390 gegen 60508901 M. im Vorjahr, die Accepte 
23 592 719 M. gegen 21 130 492 M. im Vorjahr. 

Berlin, 28. Februar. Fondsbörse. Auch heute war es der 
Markt für russische Papiere, der die Borse ungünstig beeinflusste. 
Völlig ohne Einfluss dagegen ging die Dividenden-Erklärung der öster- 


reichischen Creditanstalt vorüber. Heute war nicht nur die Calamität 
der russischen Bank für auswärtigen Handel zu verzeichnen, sondern 
vor allem die Zahlungseinstellung einer ersten Petersburger Bankfirma, 
die hier viele Verbindungen hatte. Danach schien die Befürchtung 
einer Krisis in der russischen Geschäftswelt in Folge der Valuta-Ent- 
werthung nahegelegt. Durch die intensive Baisse auf dem Russenmarkt 
wurden die übrigen Märkte in Mitleidenschaft gezogen. Creditactien 
schlossen 1/4, Deutsche Bank /, Berl. Handelsgesellschaft / niedriger. 
Discontocommandit ¾% besser. Deutsche Fonds blieben ziemlich fest, 
russische verloren 1/3, Orientanleihe IH. 1, Ungarn ½ pCt., Italiener 
gewannen ½¼. Russische Noten fielen auf 163%, — An dem Bahnen- 
markt waren deutsche Bahnen meist fest, nur Ostpreussen und Marien- 
burger schwach. Oesterreichische Bahnen lagen wenig verändert, eher 
etwas schwächer. Warschau-Wiener erholten sich um /. Von Montan- 
werthen schlossen Laurahütte zu 90 ½, Bochumer Gussstahl 3/;, Dort- 
munder Union ½ schwächer. Am Cassamarkt verloren Oberschlesischer 
Bedarf und Tarnowitzer St.-Pr. je 0,50 pCt. Von Industrie-Papieren 

ewannen Breslauer Eisenb.-Waggon 1 75 Breslauer Oelfabrik 0,30, 

rdmannsdorfer Spinn. 0,50, Görl. Eisen Bed. 1,25, Görl. Maschinen 
conv. 0,75, Schering 1, Schles. Gas 0,50: dagegen verloren Görlitzer 
Maschinen 1,50 pCt. 

Berlin, 28. Februar. Produotenbörse. Unter dem Eindruck des 
Bismarck’schen Rescriptes war die Tendenz heute flau. — Weizen 
loco still, Termine 1—11/, M. niedriger. April-Mai 161½ —60½;, Mai- 
Juni 10 623), Juni-Juli 165½—64½. — Roggen loco wenig belebt, 
Termine circa ®/, M. niedriger. April-Mai 118%, —18—18¼, Mai-Juni 
af re Juni-Juli 122¾—¼ô—½, Sept.-Oct. 1261/,—26—26!/4, 
— Hafer loco schwach behauptet, Termine ½ —¼ M. billiger. April- 
Mai 1131, —12¾, Mai-Juni 1151/,—15, Juni-Juli 117½¼ —16¾, Juli-Aug. 
1191/,—19. — Roggenmehl matter. — Mais leblos. — Kartoffel- 
fabrikate fest. — Rüböl bei mässigem Handel behauptet. — 
Petroleum geschäftslos. — Spiritus in versteuerter Loco- und 
Terminwaare flau und merklich niedriger, hat sich in contingentirter 
und 70er Waare gut behauptet, ohne sonderlich rege umgesetzt zu 
werden. Verstenerter Spiritus loco ohne Fass 96,7—96,6 M. bez., per 
diesen Monat 96,8 M. bez., per April-Mai 97—97,2—96,9 M. bez., per 
Mai-Juni 97,6—97,8—97,5 M. bez. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 47,9 M. bez., per April-Mai 49,1—49,4 M. bez., 
per Mai-Juni 49,85—49,9—49,8 M. bez., per Juni-Juli 50,6—50,7 M. bez., 

er Juli-August 51,4—51,5 M. bez., per Aug.-Septbr. 52,2—52,3—25,2 M. 
ez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 29,6 M. 
bez., per April-Mai 30,8 M. bez., per Mai-Juni 31,3 M. bez., per Juni-Juli 
32,1 Mark bez., per Juli-August 32,7—32,9—32,8 M. bez., per August- 
September 33,4—33,6—33,5 Mark bez. 


Hamburg, 28. Febr, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 64, per Mai 54½, per September 521/2, per 
December 52. — Fest. 

Hamburg, 28. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee, 
Good average Santos per März 551/,, per Mai 56!/,, per September 541/4, 
per December 53½. Fest. 

Havre, 28. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 68, 25, per Juni 
68, 25, per August 65, 75, per December 64, 25. Behauptet. 

Magdeburg, 28. Februar. Zuokerbörse. Termine per Febr. 
14,825 M. bez., 14,85 M. Br., per März 14,70—14,75 M. bez. u. Br., 
14,725 M. Gd., per April 14,85 M. Gd., 14,875 M. Br., per Mai 14,95 M. 
bez. u. Gd., per Juni-Juli 15,10 M. bez. u. Gd., per August 15,40 M. Br., 
per October-December 13,60 M. bez., 12,80 M. Gd. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 28. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 
37,75—38, weisser Zucker ruhig, per Februar 41,10, per März 41, B, per 
März-Juni 41,60, per Mai-August 42,10. 8 

London, 28. Februar. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 
15¾, ruhig. Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. 

London, 28. Februar. Rübenzucker ruhig. 


Bas. 88 per Február 
7½, per April 14, 9, neue Ernte 12, 9. 


14, 7½, per März 14. 1 
Glasgow, 28. Februar. Roheisen. 27. Febr. 28. Febr. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 39 Sh. 1 P. 30 Sh. — P. 


Börsen- und Haudels-Depesehen. 
Berlin, 28. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 27. 1.28. 


Cours vom 27. 28. [Preuss. Pr.-Anl. de55 149 — 149 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 70103 70 Pr. 3½% St.-Schldsch 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 10| 76 90 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 106 90 


Gotthardt-Bahn .... i — — 
Warschau-Wien.... 127 75126 70 
Lübeck-Büchen .... 161 10/161 20 
Mittelmeerbahn ... 117 —}117 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.: 52 =; 52 — 
Ostpreuss. Südbahn. 109 25109 20 


Bank -Actien. 


Prss. 3½ % cons. Anl. 101 50101 60 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 90100 — 
Schles. Rentenbriefe 104 40 104 40 
Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 
do. do. 31,0%, 99 50| 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 10100 50 
i a 4½% 1879 104 20104 50 


Bresl.Discontobank. 90 50 90 30 
do. Wechslerbank. 95 70 95 80 
Deutsche Bank..... 163 — 161 90 
Disc.-Command. ult. 193 — 193 60 
Oest. Credit- Anstalt 139 — 138 70 
Schles. Bankverein. 108 70|108 70 


industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do,Eisenb.Wagenb. 106 50/107 — 
do. verein. Oelfabr. 75 —| 75 30 
Hofm.Waggonfabrik 102 50 99 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 40101 30 
Schlesischer Cement 175 20175 — 
Bresl. Pferdebahn.. 130 En — 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 50! 65 — 
Kramsta Leinen-Ind. 118 50/118 70 
Schles. Feuerversich. 1945 — 


Dortm. Union St.-Pr. 67 0 67 20 
Laurahütte 90 30 90 — 
do. 4½% Oblig. 103 10103 20 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 118 25119 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 50| 62 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 50132 50 
do. St.-Pr.-A. 133 20 133 20 
Bochum. Gusssthl.ult 135 601135 50 
Tarnowitzer Act.... 29 50: 29 20 
do. St.-Pr.: 68 — 67 50 
Redenhütte Act..... — — 
do. Oblig... 104 60/104 


inländische Fonds. 


D. Reichs-Anl. 4% 107 40|107 40 do. 


do. do. 


Berlin, 

der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 27. 28. 

Oesterr. Credit. ult. 139 12|138 87 
Dise.-Command..ult. 193 50193 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 87|152 50 
Franzosen ...... ult. 86 37| 86 25 
31 —| 31 — 
76 75| 76 62 
160 750160 75 
50 12| 49 12 


Galizier .......: ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 25 74 37 
Mecklenburger, ult. 131 37182 75 
Berlin, 28. Februar. 
Cours vom 27. 
Weizen. Flau. 


60 
166 — 164 


50 
50 
ri 118 75|118 25 
Mai-Juni ..... ... 120 75120 25 
Juni-Juli ...122 75 122 25 
Hafer. 

April. Mel . . . . 113 25112 

Juni- Juli. 117 501116 


75 
75 


1 40% II. 103 70103 90 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 20 44 30 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 93 80] 93 
Oest. 4% Goldrente 86 90 

do. 4¼% Papier. — — 
do. 4½% Silberr. 63 30| 63 
do. 1860er Loose. 109 60/109 
Poln. 5%, Pfandbr.. 50 40 49 60 
do. Liqu.-Pfandbr. 45 70| 44 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 70| 91 30 
do. 6% do. do. 104 201104 — 
Russ. 1880er Anleihe 74 90| 74 20 
do. 1884er do. 88 60 87 80 
do. Orient-Anl. II. 49 60! 48 30 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 80 80| 78 — 
do. 1883er Goldr. 101 90/101 20 
Türkische Anleihe. 13 60| 13 50 
do. Tabaks-Actien 78 90 
$ : 30 70 
Ung. 4% Goldrente 77 30 
do. Papierrente .. 66 40 
Serb. amort. Rente 77 10 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 — 160 55 
Russ. Bankn. 100SR. 165 80|163 70 


Wechsel, 


Amsterdam 8 T.. — —|168 85 
London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 37½ 

do. 1 „ 3M. — —| 20 28 
Paris 100 Fres.8T. — —| 80 65 
Wien 100 Fl. 8T. 160 55| 160 55 


100 Fl. 2M. 159 70 159 75 


3½% 101 10|101 10 | Warschau 100SR8 T. 165 65| 163 50 
. Pıivat-Discont 11/0, 
28. Februar, 3 Uhr 10 Min. {i 


lo: 
Dringliche Original-Depesche 


27. | 28. 
103 50103 62 
67 62 67 25 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 
Egypter........ ult. 75 — 
Italiener. ult. 93 37 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ, II.Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten .ult. 


88 50| 88 — 
49 50| 48 37 
165 50163 75 


28. 


[Schlussbericht.] 


Cours vom 27. 
Rüböl. Behauptet. 
April-Mai ...... . 44 30 44 30 
Septbr-Octbr..... 45 10| 45 20 
ee Ruhig, 
oco (versteuert) 
do. 50er 


97 20 
47 80 
29 60 
97 30 
97 90 


96 60 
47 90 
29 60 
96 90 
97 50 


Stettin, 28. Februar. — Uhr — Min. 


Cours vom 27. - Cours vom 97. 28. 
Weizen. Still. e |Rüböl. Unverändert. x 
April-Mai ....... 165 50165 —] Februar . 44 50 44 50 
Juni-Juli . . 169 501169 —| April-Mai ........ 44 50| 44 50 
Roggen. Still, Spiritus. 
rl Mai NR 115 jiu 50 loco ohne Fass... 96 50 96 50 
Juni-Juli ........ 119 501119 —| loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 45 50| 47 — 
Petroleum. loco mit 70 Mark 29 50| 29 — 
loco (verzollt).... 12 75| 12 80| April-Mai ....... 98 — 98 — 
Wien, 28. Februar. [Schluss-Course.] Matt. 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Credit-Actien.. 269 00 268 40 IMark noten 62 20 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 00 214 25 4% ung. Goldrente. 96 37| 96 17 
Lomb. Eisenb.. 76 50 76 — ISilberrente........ 78 85 78 70 
Galizier 191 50 191 — [London 126 85126 85 
Napoleonsd’or . 10 05 10 05 Ungar. Papierrente. 82 97| 82 80 


Paris, 28. Februar. 30% Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 
106,32. Italiener 93, 10—93, 30. Staatsbahn 428,75. Lombarden —, —. 
Egypter 378, 12. Behauptet. 

Paris, 28. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 27. 28 Cours vom 27. | 28. 
14 02| 14 02 


3proc. Rente 82 07| 82 15 | Türken neue cons.. - 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 106 35/106 40 Goldrente, österr... 87 —| 87 — 


Italien. 5proc. Rente 93 20| 93 47] do. ungar. 4pCt. 77 06| 77½ 
Oesterr. St.-E.-A.... 428 75428 75] 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 170 —|170 — | Egypter 

London, 28. Februar. Consols 102, 07. 
Egypter 74¾. Kalt. 

London, 28. Febr., 1 Uhr 40 Min. Russen 891%. 

London, 28. Februar, Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 2 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Bessernd. 


es ee 379 371379 06 
1873er Russen 893, 


Cours vom 27. | 28. Cours vom 27. 28. 

Consols December 102 07102 09 Silberrente .......- 62 —| 62 — 
Preussische Consols 105½½ 105½ | Ungar. Goldr. 4proc. 76 | 763 
Ital. 5proc. Rente... 921, | 921, Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 63%, | 6%, Berlin „ — — 2050 
5proc.Russende1871 881/3 | 89/ Hamburg 3 Monat. — —| 20 50 
5proc.Russen de 1873 89¾ | 90½ | Frankfurt a. .... — —| 2050 
Silber unregelmässig —| — — [Wien — —i12 871/3 
Türk. Anl., convert. 13%; | 13%; [Paris — 25 45 
Unifieirte Egypter.. 74% | 74% Petersburg. ..... — — 19 — 

Frankfurt a. M., 28. Februar. Mittag. Credit-Actien 214%. 
Staatsbahn 172/. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 77, —. Egypter 75, 10. Laura —, —. Fest. 


Frankfurt a. M., 28. Februar. Italien 100 Lire k. S. 79,20 bz. 
Köln, 28. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


loco —, per März 17, 45, ir Mai 17, 75. Roggen loco —, per März 
12, 45, per Mai 12, 75. Rüböl loco 25, 20, per Mai 23, 90. Hafer 
loco 13, 50. 


Hamburg, 28. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—170. Roggen loco ruhig. 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
fest, loco 47, —. Spiritus flau, per Febr.-März 19½, per März-April 191/2, 
per April-Mai 19¾, per Mai-Juni 20. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 23. Februar. [Schlussbericht:] Weizen loco — 
per März —, per Mai 191. Roggen loco —, per März 102, per Mai —, 
per October 103. 

Paris, 28. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Februar 24, 10, per März 24, 10, per März-Juni 24, 10, 
per Mai-August 24, 30. Mehl behauptet, per Februar 52, 80, per Mürz 
52, 50, per März-Juni 52, 40, per Mai-August 52, 60. Rüböl fest, 
per Februar 49, 75, per März 49, 50, per März-Juni 50, 00, per Mai- 
August 51, 00. 2 ruhig, per Februar 46, 25, per März 46, 75, 
per März-April 46, 75, per Mai-August 47, 00. — Wetter: Kalt. 

Liverpool, 28. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 28. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 60, Galizier 191, 00, Marknoten 62, 20, Aproc. Ungar. Goldrente 
96, 20. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 28. Februar, Abends 7 Uhr 10 Min. Oredit- 
Actien 214, 25. Staatsbahn 172, 37. Lombarden 60%/,. Galizier 153, 62. 
Egypter 75, 15. Behauptet. S 

Hamburg, 28. Febr., 8 Uhr 45 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 2211/3, 1884er Russen 83, —, Deutsche Bank 161, Dis- 
conto-Commandit 1933/1, Russische Noten 163½. Tendenz: Anfangs 
fest, Schluss matt auf Petersburg. 


Marktberichte. 

Breslau, 29. Februar. Zucker-Monatsbericht. Unter dem 
Eindrucke der auswärtigen Berichte verkehrte unser Markt für Roh- 
Zucker in matter Haltung und mussten die Preise ca. 1 Mark per Ctr. 
nachgeben. Erst in den letzten 8 Tagen trat eine mässige Erholung 
und Besserung der Preise um ca. ½ ein. Raffinirter Zucker ver- 
folgte dieselbe Tendenz. — Die Notirungen sind für Rohzucker excl. 
92% Rendement 23 —24 M., desgl. 88% Rendement 22°/,—23 M., desgl. 
Nach-Producte incl. 750% Rendement 17—183), M. per 50 Klgr. Rafi- 
nirter Zucker, Brod-Melis 28%,—29/, M., gemahlene Raffinade 273/, bis 
281/, M., gem. Melis 27—¼ per 50 Klgr. 

. . . I. Rohe Häute und Felle. [Monatsbericht.] Breslau, 28. Febr, 
Wenn nicht durch den ausserordentlichen Lederbedarf für militärische 
Ausrüstungszwecke veranlasst, für einzelne Artikel einige Nachfrage sich 
gemacht haben würde, so wäre das Geschäft während des 

ebruar als ein besonders 2 zu bezeichnen gewesen, zumal 
der Export nach Russland, in Fo des ganz abnormen schlechten 
Rubel-Courses, und nach Oesterreich-Uugarn, in Folge des Darnieder- 
liegens der Geschäfte daselbst, beinahe vollständig ruhte. 

Rindhäute waren in schweren Gewichten und guten Qualitäten, 
trocken und gesalzen, ziemlich gefragt, während andere wenig be- 
achtet waren. 

Ostindische Kips fanden in frischer Winterwaare der renom- 
mirten Marken regelmässigen Absatz. Ebenso 

Rosshäute in kräftiger, frischer Waare zu bisherigen Preisen. 

Kalbfelle sind anhaltend, selbst zu sehr billigen Preisen, nur sehr 
schwer verkäuflich. 

Eck. Berliner Eierberioht vom 20. bis 27. Februar. Zufolge des 
wieder eingetretenen Frostwetters haben sich die Zufuhren weiter ver- 
ringert und sich trotz schwacher Bedarfsfrage Waare ausserordentlich 
knapp machte. Für normale Handelswaare erhöhte sich der Börsen preis 
auf 4 bis 4,10 M., für aussortirte kleine Eier auf 2,80 bis 3 Mark pro 
Schock. Im Kleinhandel zahlte man je nach Grösse und Güte der Eier 
80 Pf. bis 1,40 M. pro Mandel. 

Dresden, 27. Febr. [Productenbericnt.] Wetter: Heiter. Stim- 
mung: Geschäftslos. — Weizen, deutsche und sächsische Landwaare, 
per 1000 Ko. Netto Weissweizen 163—172 M., Braunweizen 165—168 M, 
do. ungar. Aussaat 166—170 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weisse 
weizen, Posener, 170—176 M., Russischer Weizen, weisser, 178—185 M. 
rother, 173—185 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 117 bis 
120 M., feucht 110—118 Mark, preussischer 118—122 Mark. Gerste per 
1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145--155 M., 
Futtergerste 90—100 M. Häfer per 1000 Ko. Netto 109—115 M. Feinste 
Waare über Notiz. Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M 
rumänischer, alter 125 bis 130 M., neuer 120—125 M., ungarischer 138 
Mark, amerikanischer, mixed 124—127 M. x 

Trautenau, 27. Februar. [Garnmarkt.] Die Lage des Garn- 
geschäftes ist gegen die Vorwoche in ihrer günstigeren Tendenz ver- 
blieben und auch im Laufe der verflossenen Woche wurden nicht un- 
beträchtliche Umsätze gemacht. 
Käuferbesuch auch seitens Deutschlands aufzuweisen und es blieb die 
Sitnation vollkommen unverändert. Tow- und Linegarne sind gut ge- 
fragt, erstere fehlen. Notirungen sind im Allgemeinen fest, in stärke- 
ren Tows anziehend. Towgarn Nr. 14 mit 47—51, Nr. 20 mit 3883—42, 
Linegarne Nr. 40 mit 26—30 Gulden pr. Schock je nach Qualität, 
Uebrige Nrn. verhältnissmässig zu üblichen Conditionen. 

Bradford, 27. Februar. Wolle ruhig, aber fest, Garne ruhig, 
angebotene Preise Spinnern zu niedrig 


Der heutige Markt hatte zahlreichen, 


Bom Standesamte, 28. Februar. 


A ufgeb ote. K 

Standesamt I. Mannaberg, Carl, prakt. Arzt, Dr. med., j., Berliner- 

rabe 70, Ledermann, Lowiſe, j., ag 32/33. — Buchheim, Emil, 
ildhauer, ev., Dresden, Pietz, Anna, ev., Schießwerderplatz 11. — Scholz, 
Paul, Haushälter, ev., Kupferſchmiedeſtr. 34, Zeeb, Martha, ev., ebenda. 

Standesamt II. Petrolle, Wilhelm, Haushälter, ev., Löſchſtraße 36, 
Tretſchock, Chrift, ev., Frdr⸗Wilhelmſtr. 61. — May, Jacob, Reiſender, 
mof., Neue Taſchenſtr. 9, Schweitzer, Linna, mof., Sonnenſtraße 37. — 
Lindemann, Paul, Zimmermeiſter, ev., Nimptſch, Fliegel, Helene, ev., 
Garveſtraße 8. — Mielenz, Arthur, Bäcker, ev., Lan ejir. 27, Herzig, 
Jof., geb. Hübner, k., ebenda. — Kaulfuſßt, Theodor, Arb., k., Schweißer⸗ 
fraße 16, Baumbaster, Anna, £ ebenba. — Deutſchmaun, Carl, Arb, 

„Gabitzſtraße 67, Schmidt, Emilie, ev., Gabitzſtraße 64. — Mareinek, 
Joh., Kutſcher, k., Caruthſtraße 9, Wolf, Anna, k., Sonnenſtraße 31. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Pohla, Heinr., Brauer, 28 J. — Köppen, Johanna. 
ö 82 J. — Rimane, Pauline, geb. Stolke, Zimmermannsfrau, 
35 J. — Lambrecht, Helene, geb. Schreiber, ö 76 J. 
— Sonte, Carol., Dienſtmädch., 18 J. — Gimmel, Amalie, geb. Scheller, 
Muſikerfrau, 52 J. — Graf v. Strachwitz, Ernſt, früh. Mittergutsbeſ. 
h 5 Pa Scholtz, Louiſe, geb. Jahn, verw. Schwach, Feuerwehrmannsfr., 

ahr. 

Standesamt II. Teichmann, Amalie, geb. Liebeneiner, Frau Bergrath, 
65 J. — Lewinsky, Paul., Dienſtmädchen, 50 J. — Berndt, Samuel, 
Canzlei⸗Inſpector, a. D., 86 J. — Hütter, Martha, T. d. Reſtaurateurs 
Gottlieb, 14 J. — Gottwald, Marie, geb. Vierlich, Arbeiterfrau, 22 J. 
— Dickow, Ernſt, Drechslermeiſter, 71 J. — Aufrichtig, Louis, S. 
Kaufm. Iſid 


3 J. — Rother, Robert, S. d. Zimmermanns Oscar, 1 J. — Ende, 
Johanna, geb. niſch, verw. Deichhauptmann, 60 J. 0 
2 0 Schlbs Gene 8 W. Sch So 127 ler. % 8 ie 

inc, — Zugführer, 55 J. — Aan Martha, T.D. Sn 
uguſt, ahr. 


Bekanntmachung. 


err Dr. Peschusl-Lösche wird Freitag, den 2. März, Abends 
8 Ubr, im kleinen Saale des Concerthauſes einen öffentlichen Vortrag 
über bas Thema: 2 2828] 
„Aus dem Leben der Afrikaner“ 

SER über das geſellſchaftliche und Familienleben der Afrikaner 
alten. 

Der Ertrag P einem wohlthätigen Zwecke beſtimmt. 

br à 1 Mark find in der Lichtenberg’ichen Kunſthandlung 
zu haben. 


3 R haben die Malz- 
In allen Kreisen der Bevölkerung extract-Präparate 
mit der Schutzmarke „Huste-Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. in Breslau 
die beste Aufnahme gefunden und werden wegen ihrer Reellität und 
vorzüglichen Wirkung bei Anwendung gegen Husten, Heiserkeit, Hals- 
und Brustleiden von einer grossen Anzahl von Aerzten empfohlen. Zu 
haben in den meisten Apotheken. [2790] 


T enna bad ar anana a wer i 
or, 16 Std. — Geyer, Gertrud, T. d. Apothekers Theobald, | Borziiglichen Staubthee, Pfd. 2 M. Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Jofeph Ciſchler, 
Erneſtine Ciſchler, 
geb. Golinsky, [3676] 


Neuvermählte. 
au, im Februar 1888. 


kchefefechuiehketnkeknket: 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Regina mit dem Kaufmann F 
Heren David Ritter aus G 
een Ferdi beehren 
ſi ierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen 2810] g| Brest 
Jacob Bach und Frau r 

Amalie, geb. Landau. 
Myslowitz, im Februar 1888. 


Regina Bach, 


David Ritter, 
Verlobte. y 

Myslowitz OS. Bautſch 8 

in Mähren. $ 


Camilla Baderle, 
geb. Meyer, 
Heinrich Baderle, 

f° Chef der Firma: 
Heinrich Baderle & Co. 


—— ů —— Vermählte. 
Statt beſonderer Meldung. & Wien, 
Die Verlobung unſerer den 23. Februar 1888. 


Tochter Fanny mit dem Kauf: $ 

mann Herrn Eruſt Schle⸗ & |E 
ſinger hier beehren wir uns 

ergebenſt anzuzeigen. [2795] $ 

Kattowitz, 28. Febr. 1888. 

Albert Danziger 

und Fran, geb. Schäfer. 

t= E. 
Wilhelm Schwed, 
Eugenie Schwed, 


Die heut erfolgte ſchwere aber 
pank Entbindung meiner lieben 
Frau Elifabeth, geb. Hahn, von 
einem munteren Knaben beehre ich 
mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt mitzutheilen. 

Breslau, den 28. Februar 1888. 

[1176] Otto Schwartz. 


Durch die Geburt eines Töchter⸗ 
chens wurden hoch erfreut 
Moritz Loebinger und Frau 


eb. Peſe. 
Scharley. > [1183] 


Vermählte. 85 
10 


Krakau, Kattowitz, $ 
28. Februar 1888. £ 


EEE 


terchens zeigen e an 
Aintsrichter Bufa und Frau 
Emma, geb. Bloch. 
Graudenz, den 26. Februar 1888. 


Nach langen schweren Leiden verschied heut Abend 8½ Uhr 
mein innig geliebter, guter Mann, 


der Regierungs - Kanzlei- Inspector a. D, 


Samuel Berndt, 


im Alter von 86 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
verw. Louise Berndt. 
geb. Scholz. 
Breslau, den 27. Februar 1888. 
Beerdigung: Donnerstag, den 1. März er., Nachmittag 1 Uhr, 
nach Rothkretscham. 


Trauerhaus: Paradiesstrasse 8. (3687 


Am 27, d. Mts. 
eines erneuten Schlaganfalles, im Alter von 71 
inniggeliebter Gatte und Vater, 


der Dreehslermeister u. Fahrikbesitzer 


Ernst Dickow. 


Tiefbewegt zeigen diesen herben Verlust statt jeder beson- 


deren Meldung an 
Bertha Dickow und Sohn. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 1. März, Nachmittags 


3 Uhr, statt. 
Trauerhaus: Brandenburgerstrasse Nr. 11. 


starb nach kurzem Krankenlager, in Folge 
ahren, unser 
367 


Am 26. d. M. verschied hierselbst der 
Gerbereibesitzer 


llerr Friedrich Hoffmann, 
Ehrenbürger der Stadt Freiburg. 


Durch sein Dahinscheiden hat unsere Kirchgemeinde einen 
tiefschmerzlichen Verlust erlitten. Derselbe hat als Mitglied des 
Gemeinde-Kirchenraths mit regem Eifer durch Rath und That 
für das Wohl unserer Kirche gesorgt. Sein Gedächtniss wird 
als das eines Gerechten unter uns immerdar im Segen bleiben. 


(2801) 


Der evangelische Gemeinde-Kirchenrath 
und die Gemeinde-Vertretung. 


2 


Freiburg i. Schl., den 27. Februar 1888. 


Die glückliche Geburt eines Töch⸗ |E 
12800] 


Nachruf. 


Zu unserem grossen Leid- 
wesen empfingen wir tele- & 
graphisch die betrübende Nach- 
richt, dass [1181] 


Herr Gustav Adolf 


Gumbinner 

in Santa Ana (Salvador) 
nach längerer Krankheit aus 
dem Leben geschieden ist. 

Derselbe gehörte eine Reihe 
von Jahren unserem Hause an, 
in welchem er sich durch 
Pflichttreue und Umsicht aus- 

gezeichnet hat, 
Š Später ging er nach Central- 
Amerika, wo er auch für uns 
auf den Indigoplantagen thätig 
wirkte und sich dort unsere 


Ning 32, Moritz Sachs, Ning 32, 
Abtheilung für Confections. 


Um zur kommenden Saiſon keinerlei Beſtände hinüber zu nehmen, habe ich ſümmtliche Vorräthe in 
„Toiletten, Umhängen, Paletots, 
Begenmänteln, Schlafröcken, Matinçes etc. ete.“ 
u ſehr billigem Verkaufe sra. 
Es bietet ſich hierdurch eine günſtige Gelegenheit zu 
beſonders vortheilhaften Einkäufen 
ſehr koſtbarer Modelle, ſowie auch geſchmackvoller Copien in den bei mir 8 
Der auf jedem Stücke neben dem früheren Preiſe verzeichnete redneirte Preis verſteht fiH 


gegen Baarzahlung ohne jeden Nabatt. 


s Loeflund® Dlätetische Mittel. 


Loeflunds echtes Malz⸗Extract ift bei Huſten, Heiſerkeit, Kalarrh, 
Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden feit $ Jahren ect, benjo find 


Loeflunds Malz⸗Extract⸗Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. 
das Malz⸗ act mit Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, 
das mit Kalk bei engl. Krankheit, das per in reg mit Qe ran 
für ſchächliche Kinder empfohlen, die es gerne nehmen. In all 


en Apo⸗ 
theken, wobei ausdrücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 


Eine immer 152 Aufnahme findet das „Tannenduft⸗Präparat“ 
von Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, welches an wirklichem zon⸗Gehalt 
viele derartige, mit großer lame empfohlene Producte übertrifft. Man 
mache einen kleinen Verſuch, zerſtäube in Kranken⸗ und Wohnzimmern 
eine Kleinigkeit, und die uns ſo unangenehme trockene Luft wird uns be⸗ 
deutend weniger läſtig erſcheinen. Gleichzeitig dient es zur Reinigung der 
Zimmerluft und es iſt den an Athmungs⸗Organen Leidenden überaus zuträglich. 


Dieſer Nr. der „Breslauer Zeitung“ liegt ein Proſpect über 
Rothschild’s Taschenbuch für Kaufleute 
— auf den wir beſonders die Herren Kaufleute aufmerkſam 
machen. 


12797 
Trewendt & Granier's Buh- u. Kunſthandlg. 
(B. Hirsch), 
Albrechtsſtraße Nr. 35/36. 


Königlicher Hoflieferant. 


vorzüglichen Qualitäten. 


Achtung und Freundschaft in 
Al vollem Masse erworben hat. 
Wir werden dem Hingeschie- | 
denen ein dauerndes und ehren- 
des Andenken bewahren, 
Berlin, Februar 1888. 


S. Schönlank Söhne. 


Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1. 


Heute Nachmittag 2 Uhr verschied nach langen schweren 
Leiden unser guter Vater, Grossvater, Bruder und Onkel 


Samuel Engel 


aus Rawitseh 
im ehrenvollen Alter von 84 Jahren, was wir mit der Bitte um 
[3685] 


stille Theilnahme anzeigen. 
‚Breslau, den 28. Februar 1888, 
Breslau, Reichenbach, Oppeln, Rawitsch, Berlin, Hamburg. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung der Leiche nach Rawitsch erfolgt Donners- 
tag, den 1. März, 10½½ Uhr vom Trauerhause, Büttnerstrasse 10/11. 


Todes-Anzeige. 


Nach kurzem Krankenlager verschied heut an Altersschwäche 
unser lieber Bruder und Onkel, der Particulier 


Moritz Fränkel, 


im 92. Lebensjahre, 
Um stille Theilnahme bittend 


Die Hinterbliebenen. 


Neisse, den 27. Februar 1888, 
Beerdigung: Donnerstag Mittag 2 Uhr, 


[2813] 


Nach kaum einjähriger glücklicher Ehe entriss uns der Tod 
heute Nacht meine heissgeliebte Gattin, unsere theure Tochter, 
Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Frau Caroline Rofenbera, geb. Saft. 


Tiefgebeugt zeigt dies um stille Theilnahme bittend als 
Gatte an , 
Samuel Rosenberg, 
> im Namen der Hinterbliebenen, 
Kempen, Breslau, Bernstadt und Strehlen, den 26. Febr. 1888. 


Für die vielen Beweise aufrichtiger und herzlicher Theilnahme 
bei dem Tode unseres geliebten Gatten und Vaters, des Fabrik- 
besitzers 


Carl Heinrich Roegner, 


sagen wir auf diesem Wege unsern heralichsten Dank. 
Striegau i. Schl., im Februar 1888. 2799] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


3666 


Danksagung. 
Bei dem Ableben unseres guten Gatten, Vater, Scwiegervater, 
Grossvater, Schwager und Onkel, des Hötelbesitzers 


August Thamm 


sind uns so überaus viele Beweise aufrichtiger Freundschaft und 
herzlicher Theilnahme zugegangen, dass es uns nicht möglich 
ist, jeden derselben einzeln zu beantworten und erlauben wir 
uns deshalb auf diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank 
auszusprechen. [1184] 
Hirschberg i. Schl., den 26. Februar 1888, 


Die Hinterbliebenen. 


HH HH 9 099499 


Nächſte Woche, 
Montag, Dinstag und Mittwoch, 
den ., 6. u. 7. März: 


Großer Inventur-Ausverkau 


von Tiſchgedecken, Tiſchtüchern, Servietten, Kaffeedecken, 
Handtüchern, Tricotagen, Strümpfen, fertiger Wäſche, 
Gardinen ꝛc. 


Circa 300 Stück Oberhemden 


im Preiſe von 3 bis 4,50 M. 


Damen: und Ninder⸗Wäſche, 


einzelne von Dutzenden übrig gebliebene, oder im Schaufenſter 
gelittene Piècen, ſauber und von ſolidem Material hergeſtellt. 
Sämmtlihe Gegenſtände von durchaus reeller und guter 
Qualität haben auf Juventur⸗Etiquetts den früheren, ſowie 
den Ausverkaufs⸗Preis vermerkt, fo daß fih jeder Käufer 

leicht von der Billigkeit überzeugen kann. [2821] 


Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Rabatt. 


Hermann Lepke, 


Junkernſtr. 13, neben der gold. Gans. 
Der neue Frühjahrs⸗Katalog gelangt Mitte März zur Ausgabe. 
OH 09900904 


Gorseis 


in nur eleganten 
Fagons, anerkannt den 
höchſten Anforde⸗ 
rungen entſprechend, 


Tapiſſerie. 
P. Guttentag, 


Schweidnitzerſtr. 48, 


e empfiehlt [1138] 
rron 3 in größter Kuswa 
S, Sartsnenne 8, Eisdeckchen 


Eingang Dorotheenſtraße. von billigsten Genre (15 Pf) an. 


Auswahlſendungen 


Wegen Umbau des Hauſes bereitwilligſt 


Ausverkauf 


von Seidenband und 


Ylabafter-Bafen u. Figuren werben 
fauber gereinigt u. reparirt, alte 
Figuren werden waſchecht grund u. 


auch in Terracotta imitirt. C. Matzke, 
Chriſtophoriplatz 6, Figuren⸗Geſchäft 


Stadt-Theater. 


RETTEN: . [Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Muütwoch. „Die Stumme von elt Arten. Garteunſtr. AD, 
Bortiei. Große Oper mit Tanz] Abſchieds⸗Auftreten 2 


1. Etage. 
in 5 Meten von Auber. von Brothers Renad, % al W 
donnerstag. Abend. „Aeunchen ig großartige muſikaliſche, ercenz kuu a ontzel, 
don Tharau.“ Lyriſche Oper] triiche Clowns, Frl. Grossi, 3665] GenerakAgent, 
Sängerin, Gebr. Mein- Jaurückgekehrr. 
X y + 


in 3 Acten von H. Hofmann. *. À ; 
mold, Geſangs⸗Humoriſten, f 
＋ m 
Dr. Hönig, 


Nachm. „Romeo und Julia.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von W. Eugen Fredy, Komiker, 
Sperinlarzt und dirigirender 
Arzt der Klinik für Hautkranke 


„ Shatejpeare. Frl. Elisa Weyer, Sän⸗ 
und Maſſage, e 0 


I ama „ ] gerin, Mr. Neiss, Stuhl⸗ 
Lobe- Theater. i 
(Kaifer Wilhelmſtraße 6. Cabinetflügel, Pianinos, 


equilibriſt, u. letzte ſenſationelle 
Mittwoch. Zum 1 $ 
1 vorzügl. Fabrikat, ſolide Preiſe, zu 
Zahn-Arzt Driesen, verk. Univerſitätsplatz 5 bei Janssen. 


Gewerbe- Buchhandlung 


1b Lehmdamm parterre. 
Architektonische, technische und 
kunsigewerbliohe [3692] 


gymnaſt. Luftproductionen, 
11 OQO 
„Künſtlerjubiläum der Frau ausgeführt von [2822] 
Amalie eckes Benefizvorſtel⸗]! 
Teiehstrasse 7, I. Etage. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Troupe Hegelmann 
lung: „O dieſe Männer!“ (5 Herren, 1 Dame). 
‘Schraube, verwittwete Geheim- 
Wanckelſche 
höhere Knabenſchule, 


Sie kommen in die 
angenehme Lage, ſich 


! ſoſort reich, glück: 
lich und vaſſend 
® verhelraten zu fün« 


nen. Verlangen Sie 
vertrauensvoll unſere reichen Heltratsvor⸗ 
ſchläge aus allen Gegenden Deutſchlands, 
Oeſterreichs und Ungarns. Verſand ſofort dis⸗ 
cret. Porto 20 Pf. General: Anzeiger, Berlin 
SW. 61 (amtlich regiſtrirt altnommirte erſte 
und größte Inſtitution der Weltl) 


erregenden Reckproductionen. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
“Thalia - Theater. — 
Donnerstag, 1. März: „Der Leib⸗ = 
arzt.“ Luſtſpiel in 4 Acten von AN 
Il. N 


— 


i — des 5 ; 
räthin, Amalie Weckes.) Mr. Dare und des Clowns 
Donnerstag. „Das verwunſch'ne Mr. Artell in ihren ſtaunen⸗ 
Schloß. 
Ring 30 (altes Rathhaus). 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. [0222] 
@. Schäfer. 


L. Günther. 2831] 


, = 
e / Zeltgarte 
. Helm-Theater.: „ \ 
Mittwoch. „Die ſchöne Helena.“ Mi y 
e Ida von a à nn 
„ i ~to € 2 I 

\ 


g & 5) 

\ a De ; 

N Original- e A 
N Sapanejen. 7 
A SNS . Ad 


Nen! Nen! 


Rünſtſer⸗Studien. 


Photographien u. Bücher in 
größter Auswahl. Katalog 20 Pfg. 
verſende franco. 12300] 
C. Baumann, Berlin 11, 
Schönebergerſtr. 6. 


anino. ginga 


baut, kreuzſaitig u. dopp. kreuz ⸗ 
ſaitig, ſowie gute, renovirte 


gebr. Iuſtrumente 


Gütereiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Herren Actionaire werden hier⸗ 
durch zu der auf 
Sonnabend, d. 24. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
in das Geſchäftslocal der Geſellſchaft 
in Breslau, Nicolaiſtadtgraben Nr. 18, 
anberaumten General-Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1) Bericht des Aufſichtsraths und 
der Direction über die Lage der 
Geſchäfte unter Vorlegung der 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Naturw issenschaftliche Section 
2 Heute Abend 6 Uhr. 


Botanische Section. N 5 

Donnerstag, den 1. März, — — 
[2823] Abends 7 Uhr: 
; Demonstration einer Sammlung 
mikroskopischer Präparate von 
Pflanzen der Kohlenformation, mit- 
jzeiheilt von Professor Williamson 
ïn Manchester. Mittheilungen. 


Singacademie. 


Victoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute zum letzten Male: 


Die geheimnißvolle 


Zu der” heutigen unter Ober- D Bilanz 

leitung des Herrn Max Bruch ame zu billigen Preisen, unter 

siattfindenden Uebung wird um] auf dem Trapez. langjähriger Garantie. Raten: 2) Feſtſtellung der Dividende und 
auhlreiche Theilnahme der geehrten Neueſte Illuſion [2820] Ertheilung der Decharge. 


Mitglieder dringend gebeten. [2811] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Mittwoch: 


Oscar Fürst 
Concert. 


Nur noch 4 Concerte. 
4 Concerte. 
4 Concerte. $ 


auf gymnaſtiſchem Gebiete. 
Miss Alasca, eine junge wohl⸗ 
geformte Dame präſentirt ſich 
dem Publikum und erſcheint 
darauf am Trapez ohne Beine. 
Letztes Auftreten 
des gef. Künſtler⸗Enſembles. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 
Morgen vollſtändig neues 
Programm. 
Beſonders zu bemerken: Neu; 


Ein Wunder der Nacht, 


phantaſtiſches Divertiſſement 
ſchwebender Statuen, 

dargeſtellt von 10 jungen Damen. 

In Berlin großer patriotiſcher 
rfolg. 2824] 


3) Wahl von Auffſichtsraths⸗Mit⸗ 
gliedern und eines Reviſors. 
Diejenigen Actionaire, welche ſich 
an der Verſammlung betheiligen 
wollen, haben ihre Actien in Gemäß⸗ 
heit des $ 23 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts ſpäteſtens 24 Stunden vor 
dem Verſammlungstermin zu depo⸗ 
niren und zwar: 
in Breslau bei der Haupt⸗ 
und Fraukfurt a. O. bei der 
Betriebskaſſe der Geſellſchaft, 
in Berlin bei dem Bankhauſe 
Jaoob Landau. 
Breslau, den 25. Februar 1888. 
Der Aufſichtsrath 
der ag A a CRIN 
e 


1. bewilligt. 
Welzel. 


42 Ring 42 pa 


cke Schmiedeb de, 1. Et. 


d. = 5 
Trauben Wein, 
flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
arantirt, 1881er Weißwein, 
55, 1880er Weißwein à 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. j 1 ellſchaft. 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. J. Selten. 


J. O. O. F. Morse U 29. II. Für Landwirthe. 


„ V. E. [1186 ; 
| Nüfin, Alfred EN 10 de kehr Her e plasenta 018 Anleit 
1 PE u, Alfred, Die Wiederkehr ficherer Flachsernten als Anleitung zur 
Ich regen leer eg Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
Frag’ ich den Wind im Wehn, ſchen Pflanzenſtoffe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
Den Fluß im Rauſchen, jeden Baum: 80 gesigte für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 


Habt ihr mein Lieb gesehn? Stoll 6 aS naM Obſtbaulehre. Erzi ' 
2 < R s e. Erziehung und Pflege unſerer Obſt⸗ 
Doch Keiner jene Botſchaft ſpricht, bäume und Fruchtſträucher für Freunde des Obſtbaues beſonders für 


Die ich gehört ſo gern; Volksſchullehrer. Mit 31 Holzſchnitten. gr. 8 broch. 2 M., grün in 
Sie Alle, Alle ſah'n dich nicht, n r dun geb. 3 g ch 9 


Hao III. 7. R N II 


Nur noch 4 Concerte. 

Nur noch A Aene: 
8 Uhr. Entrée 50 Pf. 

. Blat 1 M. Billets im 
Vorverkauf à 80 Pf. find an den 
bekannten Stellen zu haben. 
Sonnabend kein Concert. 


Sonntag Abſchieds⸗Conecert. 


Schleſiſche Geſellſchaft 
von Freunden der Photographie. 
Freitag ben 2. 19 — % 
erbräu“: 


2 3 M. ; 
' 4 biſt gar zu fern. — Ä ; - ser 
Abends Punkt 8Uhr im, Ha Denn du $ Sucker, Osw., Die intenſive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen 
= 8 neuer Bigli er ; Ach! — daf hier Niemand oan 55 Lanbwirthſchaftsbetriebes. 8. 75 ap gung jebig 
2 kein Aber: Photo = Mitev, | IS, was mich traurig mat! 


Schwülmehtdietuft,der Tag ift heiß 
ch wollt', es wär' erft Nacht! 

Zum Sternenhimmel ſchau ich dann, 
er leuchtet dir wie mir! 

Und ſanfter Friede weht mich an, 

Als käm' ein Gruß von dir. — 


graphie m. Demonſtrationen. 
3) Demonftration der verbeſſerten 
i Stirn'ſchen Camera. 1177] 
Säfte haben nach Anmeldung Zutritt. 


Sunitgewerbe-Bereinzu Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


W. Milers 


Ping Ben 20, Beben, | 91 hetat Sto t, | CUE Special-Gardinen-Wafhanftalt i 
bei Adam, Ohlau⸗lifer 9: 73681 n Kat Kloſterſtraße Nr. 29 


Vortra Die Neigung unbewußt. 
Hrn. H. in Fi = Vergißmeinnicht ewig treu! 
5 Sat a Seme E Gelo) Herzl. Grüße und tauſend — . 


3 Güfte willkommen. ug erbitte unt. T.G. d.—3.— u. Antwort. 


„The English Club“ „Zeelander“ Austern, 


meets every Thursday evening at 9 | das Vorzüglichſte, was es von Holländ. 
o'clock at Paschke’s, Taschenstr. 21.] Auftern giebt, pro Dtzd. M. 2,50. 
English speaking guests are welcome. Alfr. Raymond's Weinholg.] 


Zoologiſcher Garten. 


Ober-Realschule zu Breslau, 


Lehmdamm 3. 

Anmeldungen für Ostern nimmt der Unterzeichnete täglich von 12 

pis 1 Uhr entgegen. Durch denselben sind auch Prospecte über die 

Ziele der Anstalt zu beziehen. Die Aufnahme der angemeldeten Schüler 
erfolgt Sonnabend, am 7. April, früh 9 Uhr. 27921 

5 Director Dr. Fiedler. 


7 Martin Blaschke, Carlsstrasge 36. 


T Gredit-Erkundigungs-Burean. 


2 0 Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) in eirathsangelegenheiten. 
m Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [7822 


Für Kranke, Wöchnerinnen u. Hebeammen. j 
f 7835 ; Breslau, Neue Taſchenſtr. 16, 
. M A T Te neben Hotel Kaiserhof, vis-d-vis Hótel du Nord. 


4 Breslau, Empfing ſehr ſchönen und abſolut unvermiſchten Bag 
Ferdinand Ziegler, opani. 18. ( 


m i E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffsechildt, Ohlauerſtraße 24/25. 


empfiehlt ſich für alle Arten 


weiße und Crème- Gardinen 


in den modernſten Nuancen, ſowie auch 


Chemiſche Wäſcherei 


für jede Gattung bunter Gardinen. 


Zum bevorſtehenden Umzuge, ſowie den kommenden Feier⸗ ö 
tagen wird erſucht, geſchätzte Aufträge möglichſt 63665 
[366 


Gußeiſerne Säulen an 
rope Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 


Glenthele für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


i drauliſche Preſſe 
zum Ab⸗ und by 


reſſen von Rädern und zur Drudprobe von gup- 
eiſernen Säulen. 012 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


Möbel 


in allen Holz⸗ und Stilarten, nach neueſtem Genre, offerirt in einzelnen, 
ſowie ganzen completten Zimmereinrichtungen zu Fabrikpreiſen [3501] 


errmann V il iſchlermeiſter, 


einzuſenden. 


Zweite Beilage zu Nr. 151 der Breslauer Zeitung. 


Schweidnitzer Thor⸗Vezirksverein. 
Heute Mitwoh, 20. Februar, Abends 8 uhr, Verſammlung 


Vorlage- Werke. 


l FT 
eb be t eh Frankfurter 


Bech. 02] herabgeſetzte Preiſe, p. Pfd. 120, 130, 140 Pf., 


Ei Limbat Darlene ade aaa 


Guthaben bei Banken und Bankhäuſer n 


unkündbare Pfandbriefe im Umlauf 


Mittwoch, den 29. Februar 1888. 


im Concerthauſe (Gartenſtraße). 


Vortrag des Herrn Branddirector Herzog über: „Die Straßenreinigung in Breslau. — 
Communale Ueberſicht. — Gäſte ſind willkommen. . 


er Vorftand. 


FF I > 


i Wegen > 
‚Verlegung meines Geſchäftslocals 


habe ich mich, um mit vorhandenen Beſtänden in 


Negen u. Sonnenſchirmen 


zu räumen, entſchloſſen, einen [2165] 


I Colal-Ausverkauf "SSL 


zu veranftalten, welcher nur kurze Zeit dauern wird. Den 
Käufern wird hierdurch Gelegenheit geboten, ſolideſte und ge⸗ 
ſchmackvollſte Schirme zu ganz bedentend herabgeſetzten Preiſen 
zu erwerben. 


Schirmfabrik Alex Sachs, Hoflieferaut, 
| Hotel zum blauen Hirſch, | 


Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 
Verkauf nur 1 Treppe. 


Congresse 
zu F Ilauschild' ſchen Häkelgarnen, genau paſſend, 
glatt und geſtreift, zu Gardinen, Schürzen, Decken, 
offerire zu Fabrikpreiſen, Mtr. 0.60, 0. 70, 0.80, 1.00 M., 


M. Charig, ia 2. [179 


Carlsbader Melange, 1,60 M., 


ff. Sonchong⸗Thee, ½ Pfd. 50, 60, 75 Pf. und 1 Mark, 
echt Warmbrunner Gebäck, 1 Pfd. 1,20 $ 


Seizbuſcher Rahmkäſe, alleinige Niederlage, 
Braunſchweiger Cervelat⸗, Sardellen⸗ ꝛc. Leberwurſt 


hl [3670] 
Eduard Fache, 
Sounenſtraße 18, Ecke Sonnenplatz. 


Schnelle Wäſche! Gute Wäſche! Saubere Wäſche! [2716] 
Sæ Amerilaniſches Waſchpulver rn 8 28 


Sollte jede Hausfran verwenden; ſie ſpart Zeit und Geld. N 
ächt bei E. Stoermer's Nachf. F. Hoffschildt, See 24/25. iy 


Spqhleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul. 
Status am 3. Jannar 1888, 


etiva, M 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtände sseseesessssses 3 889 017. 
Effecten nach § 40 des Statut 999 767 
Anlagen des Reſerve fonds 1089 174. 
Unkündbare Hypothekenforderunge nnn 53 264 720. 
Kündbare Hypothekenforderungeèè?nndn¶LLLLns. 469 541 


Darlehne an Communen und Corporat ionen 
Bankgebäude Herrenſtraße 26 in Breslau 


a 
20 
85 
15 
43 
2⁵ 
: fi 68 
Verſchiedene Nektar ß 217 951. 75 
—— — — 
A 63879791. 31. 

% 

45 

22 

97- 

35- 

29. 

03 


A 
7 500 000. 
. ⁊ . 52029 450, 
. 887 900. 
342 170. 


a ASAE tal 6 


Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauf 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe. 


JEinzulöſende Coupons und Dividendenſcheine .. S 466 578. 
Neſerveſondd T A E A . 1095 849. 
Hypotheken⸗Amortiſationsfond sss pe 737 991 

2 | Hypothefenzinfen und Verwaltungs-Ginnahmen. ......... 31272 

Al Sreditoren im Conto-Corrent... e sneseno 49 871. 


Verſchiedene Paſſiva einſchließlich Reingewinn pro 1887... 738 708. 
4 63879791. 31. 
Breslau, den 23. Februar 1888. [2807] 


Der Vorſtand. 


Städtiſche Gaswerke. 


reslan, den 25. Februar 1888. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß bis auf Weiteres der 

Preis von Coacs und zwar: 

ab Gasanſtalten 1 und II (Siebenhufenerſtraße reſp. Am Leſſing⸗ 
0 ee 2, AAi ein. 00 WS 

ab Gasanſtalt III an der Trebnitzer Chauſſee. .. a hl 55 Pf. 


Die Verwaltung. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Die Reſtauration auf Bahnhof Trebnitz (Schleſien) nebſt zus 
5 Wohnung ſoll vom 1. April d. Is. ab neu verpachtet werden. 
fferten mit der Aufſchriſt: „Submiſſion auf Pachtung der Bahnhofs- 
reſtauration zu Trebnitz“ ſind bis zu dem am Dinstag, den 6. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden Submiſſionstermine frankirt an uns 
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung derſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Intereſſenten erfolgen wird. [2644] 
; Die Pachtbedingungen können in unſerer Kanzlei, Oderthorbahnhof 
hierſelbſt, eingeſehen oder von derſelben gegen porto- und abtragfreie Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. bezogen werden. 
Breslau, den 22. Februar 1888. s 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


EN 


4 eng u 
Éi — 5 der Kaufmann Franz Thuſek 


“2 


Tee y OPETI: 
MSE. = 


Export 5 Export 
nach allen nach allen 
Ländern. B Rändern. 


Feinſter ruſſiſcher Tafelbitter 


von J. Russak, 


Koſten⸗Poſen. 


Prämiirt auf der Weltausſtellung zu Liverpool 1886 und auf der Welt⸗ 


ausſtellun 


zu Adelaide 1887 mit der 


öchſten Nebalten, . 


„ Ehrendiplom erſter Klaſſe mit der Medaille“, 
iſt in den meiſten 5 en, Conditoreien und Reſtaurants 


zu haben. Für 


weiches — — reibe den Gegenstand „I 


& damit fest ab u. putze m. trockenem 
f wollenen gen tüchtig s 
nach. 3 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter ift bei 
der unter Nr. 534 eingetragenen 
Firma ; 

Ferd. Sussmann 
zu Schweidnitz heut Nachſtehendes 
eingetragen worden: 
olonne 6. Bemerkungen: 

Die Firma iſt erloſchen. 
Schweidnitz, den 20. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen Regiſter ift 
heute bei Nr. 529 das Erlöſchen der 
irma 2805 
Oscar Philipp 

zu Ratibor eingetragen worden. 
Ratibor, den 22. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift das 
Erlöſchen der unter Nr. 2173 einge⸗ 
tragenen Firma . [2814] 

Johann Ossadnik 
zu Joſefsthal, ander der Kauf: 
mann Johann Oſſadnik, früher zu 
Joſefsthal, jetzt zu Radzionkau, heut 
eingetragen worden. 
euthen OS., den 22.7 ebr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Firma 


laufende Nr. 2376 die 
Franz Thusek 
Beuthen OS. und als deren In⸗ 


zu Beuthen OS. am 24. Febr. 1888 

en worden. 2815] 
euthen OS., den 18.85 t. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Heute iſt hier 
1) im Firmenregiſter unter Nr. 359 
die Firma 
Salomon Weyl 
u Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
Gr der Kaufmann Salomon 
Weyl zu Liſſa i. P., und ferner 
2) im 5 5 zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 38 
eingetragen worden: [2803] 
der Kaufmann Salomon 
Weyl zu Liſſa i. P. hat für feine 
Ehe mit Minna, geborenen 
Wreſchner, durch Vertrag 
vom 21. April 1887 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Liſſa i. P., den 25. Fehruar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Im G. Deguer'ſchen Concurſe 
ſoll die Schlußvertheilung erfolgen, 


1 welcher 3 M. 92 Pf. ver⸗ 
ügbar ſind. 2812] 
Nach dem auf der Gerichts⸗ 


reiberei niedergelegten Verzeichniſſe 
125 dabei 55 M. 76 P bevor: 
rechtigte und 35235 M. 17 Pf. 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu 
berückſichtigen. N 
Grätz, den 25. Februar 1888. 
Colm, Concursverwalter. 


— EL ETF 
Grundſtücke zu verkaufen: 

a. Wegen Fortzugs, herrſchaft⸗ 
liches Wohnhaus mit Garten, nahe 
am Centralbahnhof, Anzahlung 
30000 Mark. 


b. Neugebautes, ſchönes Haus 
mit großen Höfen und Garten, Ohlauer 
Vorſtadt, ſicherſte Miethsgegend, 
Ueberſchuß circa 3500 Mark, 


Anzahlung 20:— 30000 Mark. 
c. Hübſches Wohnhaus mit 
Garten, dicht am Stadtgraben 


1 Preis nur 15000 


haler. Mar: à 
d. Villa, ſtilvoll, geräumig, großer, 
ſehr gepflegter Garten, Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, Anzahlung 3:—6000 Mark. 
Mit allem Näheren, wie auch 
mit weiteren Offerten für diverſe 
andere Grundſtücke ſtehe ich eruſt⸗ 
lichen Selbſtkäufern gern i 
[1151 


Dienften. b 
II. Biermann, 
Vorwerksſtraſte 74a. 


ffizier⸗Caſinos Vorzugspreiſe. 


[2353] 


Achtung auf Schutzmarke 


Globus. 
Es liegtin Jedermanns eigenem 


5 À vorzügliche 
; Metall- 
Putz-Pomade 


in grossen Dosen à 10 Pf. 


[614] 


auf die, jeder Dose aufge- 
druckte Schutzmarke „Globus“ 
zu achten. Vorräthig in den 
meisten Geschäften. 


Fritz Schulz jun., 
Leipzig. 


Große Auction. 
Wegen Ortsveränderung 26 
verſteigere ich Freitag, 2. März, 
Vorm. v. 10 Uhr ab, Zwinger⸗ 

ſtraße 24, pt., im Muet Gelap, 
Sopha, 2 Fantenils in 
ſmaragdgrünem lüſch, 6 
Stühle, 2 nufb. 2thür. und 
2 imit. Schränke, 1 Vertikow, 
1 Spiegel mit Schräukchen, 
1 Tiſch, 1 Regulator, 1 breite 
Portiére m. Kugelketten, 1 gr. 
unfb. Herrenſchreibtiſch, 2 uene 
Bettſt. mit Matr. u. Kiſſen, 
1 Trumean, 1 groß., 2 kl. 
Teppiche, 1 Divan, 1 Chaiſe⸗ 
longue, 2 prachtvolle Gas⸗ 
kronenleuchter (5⸗ u. or uh 
1 eleg. Petroleumlampe nebſt 
Lichterbeleuchtung, 1 gutes 
Oelgemälde (Drientalin), 1 
groß. Stillleben, Gemälde v. 
Alex. Mieſel in Düſſeldorf, 
Krüge, Schaalen, Figuren, 
Porzell., Haus⸗ u. Küchenrath 

meiſtbietend gegen ſofort. Zahlung. 
Der Köni Ciut.: ommiſſarins 


G. Hausfelder. 


Große 
Auction 


Pied für Reſtaurateure und 
iederverkäufer Sonn⸗ 
abend, den 3. März, Vormittags 
11 Uhr pünktlich, verſteigere ich 
Zwingerſtr. 24, pt., meiltbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung: 
Drei große Gebinde feinen 
Cognac, 3—5 Gebinde feinen 


Rum, ſowie ca. 300 Flaſchen 


Cognac u. Rum, 4½ Mille 
Havanna- und 3 Mille and. 


Cigarren. 
Der Kgl. Anctions⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Das Reſtlager 


des N. RBrahn'ſchen Eiſenge⸗ 
ſchäfts nebſt der Ladeneinrichtung 


Herrenſtraße 25 
wird um nicht zu räumen im 
Ganzen bei ſofortiger Abnahme 
febr billig verkauft. 3686] 
B. Jarecki, Auetionator. 


M. 600,000 


ur erften Hypothek werden per 
1 Januar 1889 auf ein [1175] 


großes Rittergut 


im Herzogthum Poſen geſucht. 
Ad. Guereke, Garten, 


Vertreter⸗Geſuch. 


Für eine Ieiftungöfäßige Tricot- 
waarenfabril in Württemberg wird 
ein tüchtiger, gut eingeführter Ver⸗ 
treter für Schleſien und Oſtpreußen 
geſucht. Gefl. Offerten werden 
sub B. 576 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. [1134) 


Bin tüchtiger 
Agent 
in London sucht die Vertre- 


tung einer leistungsfähigen 


Fabrik künstlicher Blumen. 


Gefl. Offerten sub H. V. 370 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. [1094] 


Im Rieſengebirge 
iſt ein gutes Colonialwäaren⸗ 
eſchäft mit Wein: und Bier- 
nbe aus freier Hand des Beſitzers, 
mit Grundſtück verkäuflich; zur 
Uebernahme find 15:—20 000 Mark 
erforderlich. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſe unter A. S. bei Rudolf 
Moſſe in Hirſchberg i. Schl. nieder- 
zulegen. Agenten verbeten. 11154) 


Interesse, der meine anerkannt 


benutzen will, beim Einkauf 


lid 
Geſchäfts⸗Kauf. 
Ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 

ohne Haus wird gegen eine Anzahlung 
von ca. Mk. 6000 zu übernehmen 
eſucht. Gefl. Off. unter A. B. 87 
rped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [3674 


Waſſerkraft 


mit geräumigem Fabrikgebäude ꝛc., 
zur Spinnerei u. mech. Weberei 
vorzüglich geeignet, billig zu verk. 
Adr. unter J. R. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., erb. 


noD by Aw 


Spiritus, Liqueur, SB RANDE: 
und Rothwein offerirt zu ſoliden 
Preiſen zum bevorſtehenden Oſterfeſte 
David Guttmann, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Echt russisch. Cavi 
cht russisch. Caviar, 
vorzüglich im Geſchmack, verſendet 
das Original⸗Pfd. incl. Büchſe mit 
4 M. 50 Pf. gegen Nachnahme 
[928] ©. Goralezik, 
iyslowitz, a. d. ruſſ. Grenze. 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., 
bei gleicher Güte bedeutend 


billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man zz stets unsere Etiqnettes. 
Directer T nur mit Wiederverkäufers. 


E Kein Huften mehr! 


Die überraſchende Löſung des 
Zwiebelſaftes in richtiger Zuberei⸗ 
tung bei Huſten⸗, Lungen-, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet Besen: 
0 bei dem Gebrauch der 


. Tietze’s 
wiebelbonbons. 


In Packeten à 50 und 25 Pf. nur 
bei den Herren S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, Umbach 8 Kahl, 
Taſchenſtr. 21, u. in der Drogerie, 
Neumarkt 18, Hoffmann & Auſt, 
Sonnenplatz, Erich & Carl 
Schneider, Schweidnigeritraße 15, 
Ed. Groß, Neumarkt. 0201] 


Hützlicher Fortschritt in derBehand- 
lung des Loders u; Schuhwerks durch 
Voigts feinstes Vaselin u. Malta-Lederteit, 

sam Deutsches Fabrikat mam 
` junter dieser Marke überall 
rühmlichst bekannt, 
Grosse Ersparniss für jeden Haushalt, 
iu allen besseren x 


„ 


Prospecte gratis! Wegen Verfälschung 
enau auf Etik. u, Firma zu achten. 


iet Dampf-Vaselin-Fabri 
h. Voigt Würsbure. . 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen 
werden in den Localblättern annoneirt. 


Flügel zu verkaufen. 

Ein gebrauchter Flügel iſt billig 
zu verkaufen Nicolai⸗Stadtgraben 17, 
erſter Stock rechts. 1180] 

Beſichtigung Vormittag. 


Geldſchrank, 


ziemlich groß, ſuche zu kaufen. Offerten 
mit Beschreibung und äußerte Breis- 
angabe erbitte sub J. R. Riegner's 
Hötel. [2781] 


Glatten Sommerweizen 
ur Saat offerirt mit 1, Mark 
ber höchſte amtliche Notiz für Gelb⸗ 

weizen per 100 Kilo [2573] 


Hohberg’iche 
Domänen⸗Verwaltung 
Proskau. 


Zur Saat 


offexirt größere Poſten Gebirgs⸗ 
Sau ohne jeden Zuſatz und 
ebirgs⸗Wicken, und mit Muſter 

ſtehe zu Dienſten. 2 [2583] 
BE. May, Mittelwalde, 


girsrang. Getreideſäcke, welche 
für einen groben Artikel noch 
transportfähig ſind, ebenſo andere 
billige Säcke kauft Sabrifbefiker 
Schäffer, Kloſterſtr. 2. [3688] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gesucht e. s. geb. isr. Frl., Ende d. 20er 
Jahre, als Gesellschaft. i. e. vorn. Haus 
gute Thätigk.erforderl., Geh. 1000 M., 
durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. 


Çg fein gebildete, alleinſtehende 
Wittwe in jüng. Jahren ſucht 
Stellung als Repräſentautin des 
Hauſes. Gehalt nicht beanſprucht, da⸗ 
gegen a. angemeſſenen Wirkungskreis 
v. Werth gelegt. Beſte Referenz. Gefl. 
Off. sub W. W. 85 Exped. Bresl. Ztg. 


Ein junges Mädchen, vertraut 
mit der einfachen Buchführung, 
kann ſich per ſofort melden event. 
1. Abril unter Chiffre M. 128 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2666 


ine Schänkerin wird per ſofort 
eventuell 1. April naß unt. 
Chiffre B. 127 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 12665] 


9516 an] 


Für ein Ke Mädchen wird 

per 1. April cr. eine [1187] 
Kinderpflegerin 

ge uht, welche auch häusliche Mr- 
eiten übernimmt. 

Offerten mit abſchriftlichen Zeug⸗ 
niſſen erbittet 
Hotelier Goldstein, Görlitz. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
mit der Pojamentier = Branche 


ut vertraut, ſucht bei gutem 

ehalt [2832] 

Eduard Mamilok, 
Glogau. 


Eine junge Dame, mit guter 
Figur, wird für ein beſſeres 
Modewaaren⸗ u. Damenconfec⸗ 
tionsgeſchäft per ſofort geſucht. 

Gefl. Offert. werden unt. A. B. 134 


— lan die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Fr. Brier, Ringe, ſucht Köchin., 
Stubenmädch. u. Kinderſchleuß. in 
herrſchaftl. Häuſer für hier, Berlin 
u. Landſchlöſſer in gute Stellen. 


Eine der älteſten deutſchen 
Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaf⸗ 
ten ſucht wirklich thätige und 
leiſtungsfähige [1179] 


Heanifitenre 


zu außergewöhnlich 1 859 
Bedingungen. Offerten sub A. 599 
an Rudolf Mojje, Breslau. 


ür die kommende Saiſon, zum 
Eintritt per erſten April oder 
ſpäter werdeneine Anzahl gewaudter 
Reiſender zum Verkauf landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen bei hohem 


Verdienſt geſucht. 8 N 
Nur ſolche Bewerber finden Be⸗ 
rückſichtigung, welche bereits in 


der Branche gereiſt und Erfolge 


erzielt haben. 

Genaue Angaben über feit- 
herige Thätigkeit und Anſprüche 
erbeten sub B. F. D. 88 Expedition 


der Breslauer Zeitung. 


Fin mein Deſtillations⸗ Geſchäft 
ſuche z. ſofortigen Antritt od. 
per 1. April einen tüchtigen, mit 
guten Zeugn. verſehenen Reiſenden. 
Junge Leute, welche im Oelſer, 
Ohlauer, Poln.⸗Wartenberger Kreiſe 
in dieſer Branche bereits thäti 
waren, haben den Vorzug. [2763 
Gefl. Offerten beliebe man Ge⸗ 
halts⸗Anſprüche ſowie Photographie 
beizulegen. 
L. Kramer, Oels in Schleſ. 


Ein tüchtiger Reiſender f. Strumpf- 
waaren, Tricotagen, der Preußen, 
Pommern und Schleſien bereiſt * 
wird geſucht. [3571 
Offerten erbeten sub M. 68 an 


Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein gelernter Colonialwaaren⸗ 
Händler, W Jahr alt, militair⸗ 
frei, ſucht Stellung event. für die 
Reiſe, gleichviel welcher Branche. 
Gefl. Offerten erbeten u. Chiffre 
T. K. 500 hauptpoſtlagernd. [3671] 


gr ein Mühleugeſchäft in Ober- 
ſchleſien wird ein Lehrling aus 
achtbarer Familie mit erforderlicher 
Schulbildung oder ein eben ausge⸗ 
lernte Commis, auch aus der 
Colonialwaarenbranche, geſucht. 
— Meldungen iſt ein kurzer Lebens⸗ 
lauf beizufügen und an die —.— 
der Bresl. Ztg. unt. O. 126 einzufenden. 


in Commis, Speceriſt, wird per 
ſofort eventuell 1. . geincht 
unter Chiffre 8. 20 Ruda OS. 


ür mein Tuch und Manufactur- 
F Geschäft ſuche per 1. April er. 
einen Commis, mof., der polniſchen 
Sprache mächtig. 2798] 


e pt, 
Langendorf OS. 


ür mein Modewaaren = Gefhäft 

ſuche ich per 1. April einen ge: 
wandten Verkäufer. Perſönliche 
Vorſtellung zwiſchen 2—3 Uhr Mittag 
in meiner Wohnung Ring 45. 
[3690] Moritz Wohl. 


Fix mein Mauunfactur⸗ u. Gar: 
derobengeſchäft ſuche ich zum 
1. April einen flotten Verk ufer, 
9 6 welcher Confeſſion. Kennt⸗ 
niß der poln. Sprache Bedingung. 
Joseph Bloch 
[2702] in Königshütte. 


um baldigen Antritt ſuche ich 
für mein Mauufactur⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft 2 flotte Ver⸗ 
käufer, gleichviel welcher Confeſſion. 
Wilhelm Böhm, 
27831 Laurahütte. 
ch ſuche: 


einen gewandten Verkäufer für 
Poſament.⸗ u. Weißwagren u. einen 
Lehrling für Tud- u. Modewaaren 
per 15. März oder 1. April. [1182] 
S. Ritter, Oels i. Schl. 


Fur unfer Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
* ſuchen wir für ſofort od. 1. April 
einen tüchtigen, branchekundigen 
Lageriſten mit ſchöner Handſchrift. 
[3669] J. Oliven & Co. 


ür eine 


gehe Leih⸗ 
bibliothek in 


reslau wird 


um ſofortigen Autritt ein 
junger Mann geſucht, welcher 
Kenntniſſe der Branche befitt $ 


u. gute Referenzen nachweiſen! 
kann. Schriftliche Offerten & 
u. Beifügung der Photographie 
ind an Herrn B. Heidenfeld 
in Breslau, Neudorfſtraße 
Nr. 8, I., zu richten. [2816] 


c Fir mein Producten⸗, Mehl: u. 


Gi; Mann, 19%.alt', d. feine Lehr: 
zeit in einem Colonial u. Stabeiſ.⸗ 
Engros⸗Geſch. OS. beendet, m. ſchriftl. 
Arbeiten vertr., ſucht, geſtützt auf beſte 
Empfehlung, anderweit. Engagement, 
möglichſt für Comptoir oder Lager. 
Gefl. Offerten unter Chiffre B. K. 40 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein chriſtl. j. Mann, flott. Verk., 
gut poln. ſprechend, wird per 
ſofort für Reiſe und Lager für 
ein Band und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft in Schleſien geſucht. Photo⸗ 
graphie nebſt Zeugniſſen unter L. V. 114 
an die Erped. d. Bresl. Ztg. [2514] 


per 1. April zu vermiethen: 

1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 

roßer Küche, viel Zubehör; 

4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 
Schönſte Wohnung der 
Höfchenſtr. (berrichaftl. Haus) 
Nr. 62 ganze 3. R 5 eleg. 
gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 
r. Entree, Badeeinr., Telegr., 


Salzgeſchäft ſuche p. 1. April c. 
einen tüchtigen, der poln. Spr. mäch⸗ 
tigen ingen Manun. Mit der 
Branche Vertraute bevorzugt ev. auch 
j. Speceriſten. Marken verbeten. 

Moritz Danziger. 
[2806] Beuthen OS. 


Für meinen Jungen Mann, 
prakt. Deſtillateur, Verkäufer, ſuche 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 
1. April a. c. Stellung. [3689] 

Offerten an L. Rosenberg, 
Gr.⸗Strehlitz OS., erbeten. 


Einen Lehrling 
ſuche ich zum baldigen Antritt oder 
per April. [3664] 
Leopold Maizner, 
Weiß⸗ und Seidenwaaren en gros, 
Carlsſtraße 27. 
pd 
Lehrling 
für Colon. en gros geſucht. Off. sub 
L. L. 86 Exped. d. Bresl. Ztg. [3680] 
Für mein Seidenband⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per bald 
oder ſpäter einen [3679] 
hrling. 
Emil Elsner, Ohldfierſtr. 7. 
Ich ſuche für meinen Sohn, welcher 


helle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. [07 
Zu erfragen hochparterre. 


Wi e 
Karuthſtraße 13, 
Nähe der Bahnhöfe, der 3. halbe 
Stock, neu renovirt, 420 Mark, per 
1. April, auch bald zu verm. [3668] 


Salvatorplatz 34 
halbe 3. Etage mit Gartenbenutzung 
zu vermiethen. 3667 


$ 17 w 
Nicolgiſtraße 44145, 
und Reuſcheſtraßen⸗Ecke 
am Königsplatz, 
eine herrſchaftliche Wohnung, hoch⸗ 
elegant, 1 Saal, 4 gr. Vorder⸗ u. 1 
Hinterzim., geräumiges Entree, b. z. v. 
Näheres beim Verwalter. [3684] 


Freiburgerſtraße 36 
ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen, 
in 2. und 3. Etage gelegen, mit 


die Secunda des bieſigen Neal: Gartenbenutzung ſofort reſp. Oſtern 
progymnaſium beſucht, in einem] d. J. zu vermiethen. 136771 


größeren Specerei⸗ oder Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft eine 


f 2 
Lehrlingsſtelle. ed a A oam 


wird zum 1. der das Hochparterre 


Der Knabe ift 16½ Jahr alt, frei. Näheres daſelbſt. [36788 
peu und kräftig und kann zu er 1. April w. 1 Comptoir zu 
Oſtern eintreten. 2660]8 miethen geſucht. (3683) F 
Ratibor. R. Dobrowonl. Offerten sub P. A. 84 an die 


Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein großer Laden 
ſowie eine geräumige Remiſe, für 
ein 8 geeignet, per 
1. April yu vermiethen 06] 
Junkernſtraße 18/19. 


Ming 18 


im Hofe ift ein aus zwei großen 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein freundl. möbl. Vorderz., ſep. v. 
1. März zu verm. Büttnerſtr. 33. 


Junlernſtraße 18119 


ſind große aftliche Wohnungen! Räumen beſtehendes Parterrelocal 
im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur|per 1. er. anderweitig zu 
für Rechtsanwälte od. Verſicherungs⸗vermiethen. 


Näheres bei Gebr. Wie 


Geſellſchaften geeignet, per 1. April 
7 thal, Ring 18. 


zu vermiethen. 071 


Höfchenstrasse 3, 
dicht am Museumsplatz, 

ist die elegante I. Etage, 8 Piecen, per ersten Juli zu vermiethen. 

Preis 2400 Mark per anno. [2793] 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der erſten Etage per erſten April zu vermiethen. 


Das Nähere durch den Haushälter. [3465] 
. Telegraphische Witterungsberichte vom 28. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


5383 . 3 
TEE 
Ort. 455 25 5 83 Wind. Wetter Bemerkungen. 
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Petersburg... . 779 | —13 WNW 2 Schnee. 
Moskau 775 | —13 NW 1 wolkenlos, 
Cork, Queenst.| 775 2 NNO 3 jheiter. 
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Wiesbaden....| 766 —1|N1 wolkenlos, Reif. 
München ..... 762 —5 [NO 4 bedeckt. 
Chemnitz 770 | —10 [ONO 3 [Wolkig. 
Berlin 773 —12 0 5 wolkenlos. 
an ER r 769 —5 IS 2 wolkenlos. ` 
Breslau i 772 | —15 [0 4 wolkenlos. Reif. 
Isle d’Aix.....| — — = | > 
INES 00 08% — — = Sr 
EU RAR 761 1 [ONO 6 Ih. bedeckt, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7= steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im allgemeinen wenig verändert, daher 
dauert die östliche Luftströmung über Mittel-Europa fort. Ueber 
Deutschland ist das Wetter heiter, trocken und ungewöhnlich kalt; im 
Norden liegt die Temperatur 7—14, im Süden 2—7 Grad unter der 
normalen. Die kälteste von den Stationen Dentschlands ist Breslau, 
minus 15, die wärmste Altkirch, minus ½ Grad. 


— ͤ——M .' — ——.,rßv—,ßr—r.iĩü ĩ—.— — — t—- ugyęt. —g—- — — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


